
der ftmfzehente Buchstab des Deutsche » Alphabetes,
und der vierte unter dctt Selvsilauteru , welcher mit
einer runden Öffnung des Mundes ausgesprochen wird.

- . ' (Ls hat im Hochdeutschen nur einen einzigen Laut,
welcher aber bald gedehnt ist , wie in Tod , roch , schon, bcüd
geschärft , wie m Post , Sonne , Stoch . In den Mundarten
aber gehet es fast in alle andere Selbstlaute , das l ausgenom¬
men , und oft in die widrigsten Doppellaute über . Saun für
Sohn , Pust M Post , grauß , groaß , grüß , für groß u. s. f.
So wie in ebendiesen Mundarten andere Selbstlaute m diesen
ubergehen . Die Doppellaute oi und ou finden fich, außer eini¬
gen cigenthümlichen Nahmen , nur noch in den gemeinen gröbcrn
Mundarten . Für auch spricht der Schweizer such , für E -Mer , i
Oimcr,und statt Voigt schreibt und spricht man im Hochdeut¬
schen beständig Vogt . , .

Ehedem druckte man das gedehnte o oft durch ein angehangtes
eaus , welche Schreibart sich noch in einigen cigenthümlichen
Nahmen erhaltet ! hat . So schreibt man Soest und Coesfeld , und
spricht Sooft und Cossfeld . Inden neuern Zeiten sing man an,
in einigen Wörtern das gedehnteo mit einem os zu schrecken, und
dieses Zeichen des gedehnten Selbstlautes gar für einen Doppel¬
laut auszngebcn , welches es doch auf keine Weise scytt kaim, (S.
Aa .) So wollte Gottsched Boot , und Room (besserT̂ ahm , denn
Room ist Niederdeutsch ) zum Unterschiede von der Stadt Rom,
geschrieben wissen. Allein die Verdoppelung der Selbstlauterist
unter allen möglichen das unschicklichste Zeichen der Dehnung,
uud die seltsame Neuerung , verschiedene gleichlautende Wörter
auch durch die Schreibart zu unterscheiden , hat zu wenig Bepfall
gefunden , als daß man noch Rücksicht darauf nehmen könnte , zu¬
mahl da sie sich unter hundert Fällen kaum in Einem anwenden
lasset . Von dem h , so fern es gleichfalls das Zeichen emes ge¬
dehnten o ist - S . ä . - ..

Ein sehr nahe mit o verwandter Selbstlaut ist das o, welches
eben ft wohl bald gedehnt bald geschärft ist, und daher von den
meisten Sprachlehrern irrig für einen Doppellaut gehalten wor¬
ben , da es doch vielmehr ein eigener Selbstlaut ist, welchen man
nur aus Armuth an Schriftzeichen durch ein oe, ö, oder ö aus-
druckt , (S . Ä-) Zncker Ableitung und Beugung der Wörter pflegt
das o gern ^ in diesen Selbstlaut überzugchen . Groß , grö¬
ßer , Größe ; Tod , tödten , tödtlich ; Ochs , (ftchschen;
Wort , wörtlich , Wörter ; roch , Röthel , röchUch , rochen,
n . s. f. Regeln lassen sich davon nicht geben ^ sondern der Ge¬
brauch entscheidet hier alles . - .

Das o druckt vermöge feiner Natur etwas Großes , Hohes,
Erhabenes ^ Weites aus , und ist der natürliche Ausdruck der stau-
nendcnVerwttlckerttttg . (S . den folgeudeuEmpfiudungslaut .Man
findet es daher gemeiniglich in denjenigen Wörtern , welche diese
Eigenschaft bezeichnen; groß , grob , hoch, Ochs , empor , ori,
u s. f. obgleich durch die Länge der Zeit , durch die natürlich Unbe¬
ständigkeit derMenschcn , und durch dasEigenthümliche derMund-
arttn , dieses ursprüngliche o in vielen Wörtern in andere ver¬
wandte Selbsilartter übcrgegangen ist . Indessen haben nur doch
uochWvrter , wo die verschiedenen Vocale zugleich die Verschu 'deit-
heit der Größe ausdrucken . Stock , Stecken und die Nwi -erft
Siake und Sticken sind alle m der Größe .verschieden, wie ÄloK

und Rlösschen , das Schweb , I§ot , ein großes Netz , und Aalt,
ein kleines Netz, und andere Mehr . S . I den Selbstlaut.

In den nördlichen Mundarten ist das o zu Anfänge der Wörter
oft aus unsrem un entstauben , wo es sich denn dem a privativ»
der Griechen nähert . JmSchwcd . istotroZeu ungetreu , ol'mak-
li - uttschmackhaft , abgeschmackt , 05 uU Unfall , Oioiü cin
schädliches Thier , u . s. s. Hingegen ist es im Schwedischen auch
eine intensive Partikelz om ^ Liesn , sehr stumm . 3m Deut 'cheu
wicd es maucheuWörtern , welche sich aufein r endigen , oft müßig
angehäugt ; dero , rhro , nunmehro , dahero u . s. s. wo es aber
die reinere Hochdeutsche Mnndart , einige wenige FälleMsgeimi-
meu , wieder weggeworfcu hat . S . Dero . - . '

. <V ' ein Zwischeuwort , welches sehr lang ausgesprochen wird,und
ein Zeichen des Stillehaltens ist. So ruft man den Pferden m
dem Wagen , wenn sie stille stehen sollen , zu -. O '. wo man cs auch
wohl Oh zu schreiben, und im Sprechen auch wohl mit dem ha zu
verlängern pflegt , oha l Das o, wenn es in einigen Sprachen de»
Vocativis vorgcsetzet wird , jemanden zu rufen , scheinet gleichfalls
hierher zu gehören . (S . 6c 2 .) Im Deutschen ruft mau mit die¬
sem Selbstlaute gewöhnlich nicht , denn wenn er den Vocativis
mit Heftigkeit , oder mit einer Gemüthsbewegung vorgeseSct ivitd,
da ist er eigentlich die folgende Interjektion.

> O ' ein Empfindungslaut , welcher der natürliche Ausdruck zu¬
nächst der Verwunderung , hernach aber auch fast aller lebhaften
Gemüthsbewegungen mit allen ihren Schattirungeu und Unter¬
arten ist. 1) Der Verwunderung , ft wohl der Verwunderung
überhaupt . O , wie groß das ist ! O , welch eine Tiefe ! O, das
ist -m viel ! Als der fröhlichen , angenehmen Verwunderung . V,
welch ein Glück ! O , wieschöu ! O , der Entzückung !W-->ße.
O , was ist der Umgang mit großen Herzen für eine wouiüt.
Gell . Als auch der unangenehmen . O , welch cm Schmerz.
O , welche Schande ! O , Himmel! O , der Schande . 2) Ewer
jeden angenehmen Empfindung , nach allen Graden ihrer vtatte
O , wie mir das Her ; schlägt!

O Anblick , der mich fröhlich macht,
Mein Weinstock reift und Loris lacht , Haged.
Gegrüßet sepst du edles Licht,
O Sonne ! Weiße.
vergönne doch auch der süßen Cpthere
Den Zutritt , und , 0 ! dem freundlichen Amor , NM.

wo bas 0 ! den freundlichen Amor mit Bewunderung glE «"
kündiget . Z)E !tterjedeuuttaugeuehmenEmpfittdungvottdcro
zweiftlung , der auffahrenden Muth an , bls zum kaltem P <
und dem gelassenern Unwillen . O , du Ungeheuer . /
Thoren und träges Herzens ! Lue . 24 , 25 . O , b» Rmd e,
Teufels ! Apostelg. 1z , O , welche Noth . O , der gr ^
Noch ! O , ich Elender ! O , mich Unglücklichen . ,
kurzen Zreude ! Weiße . O , über den rnfamen Aalender,
ein sicher T,,gd « i.„ , -n >1. 1), ! W -lß°. » . d--
«« ! 'pnlfch . V . ich !>°b- -- « »dl ,h- ^ >
gehen wollen ! Gell . 4) Des Wunsches , des -,

' Sehnsucht . O , daß ich dieser Hoffnung gewiß wäre,
ihr weise wäret ! O wenn er doch käme !

Du blutest armes Threrchen , du,
O , bissest du nicht an ! Weiße . » .



. -, - fast cinee jeöe» veränderten Gemutfisstclt'itiig, kcfondcrs
L d-- »-rtt -„Iichm Sprcch °rI^ M, xehen fie doch „ sch nicht!
M steb d»L mir erst ins « «ficht ! W - ifie. O , w - r „ m fasten L.
-, ' ä denn lau , k D - - - dem, im gemeinen L-fi- n °st müst,g ohne
M , S -mii-Ssd-m- , »ng gebrauch- wird. G >a, s nem, furdas

' Anm Diese" EMpfi>td«ng«l- uI binde«stchs- wie di- Leidenschaft
selbst d-ec-' D - tme-sch-r -rist , an keine bestimm,- W °r-f»gung.
->Uen stndct ihn st> wie ach mit aste» Endungen , ohne daß man
-f - , sagenk-„n°,dast -- di. feEndnngenr°«i-r-,<S .- .Ach,A,m, - .>
°>n, « mein- ,t L-b-n «erstarkt man ihn bey schwacher, -G -mnth - b- .
M - Üngcn - st mit d- ,N !>- . Mhs , finde ich dtch da f

Diele st„l-ri -- ,i°n laute , mit wenigen u, asten Fasten ubl,chen
D-eänd--n„g°n fast in allen Sprachen V ! Ost ! Das Hebräische
^ dasGricch . or , das Latem . Liren ', und unser ach , ah , ha
6 ,fd aenau damit verwandt , oder sind vielmehr nur verschiedene
Anssprachen eines und eben desselben Lautes ^ ist wegen des
Hauchlautes im Oberdeutschen , besonders m den Ausorucken des
Schmerzcns , der Wehnmth , der Klage üblicher , so ww die N -e-
dcrdcutschen, und die Hochdeutschen in der vertraulichen Sprech.
art o häufiger gebrauchen , welches doch in allen Muildarten oer
Verwunderung vorzüglich eigen ist ; so wie es bey der sanften , an-
genehmen , schmeichelnden Bewunderung gern in das ep !- über¬
gehet welches wegen des kleinern Lautes ei schon eine Verkleine¬
rung bezeichnet, (S . I den Selbstlaut .) Bey den Schwäbischen
Dichtern kommt es oft mit dem Vorgesetzten Zischlaute vor . ko
nectirftverlU o, weh dir Welt ! So lislks berväss lrollss!
o, des hülfreicheu Trostes ! S . Ach. ^

eine im Hochdeutschen veraltete Partikel , welche noch im
Oberdeutschen üblich ist, wo sie dem nied (S . Nieden, ) entgegen
gesetzctist, und in doppelter Gestalt vorkommt . - ) Als einNeben-
rvort des Ortes , für das Hochdeutsche oben , (S . dieses Wort .)
Besonders in den Zusammensetzungen obbesagt , obbemcldt, ob-
gemcldt, - obberü -hrt , obevwahnt , obgcdacht , obgenannt , ob?
bcschvieben, oberzählt , obangezogen u . s. f . welche auch in den
HochdeutschenKanzelleyen nicht selteir sind, und wofür man in der
reinern Schreibart oben gedacht , oben gemeldet , oben genannt
u. s. s. gebraucht . (S . auch Obig .) 2) Als ein Vorwort , wel-
ches die dritte Endung erfordert , und eigentlich über , figürlich
aber auch wegen , an , wahrend u . s. s. bedeutet , in welcher
Gestalt es auch in der Deutschen Bibel vorkommt . Ob dem
Haupte s^ weben , über . Meine Hand soll ob dir halten , über
dir , 2 Mos . 32 , 22 . Darum daß ich ob dem -Guten halte,
Ps - 38,21 . Halte ob dem Wort , Tit . 1,9 . Daß ihr ob dem
Glauben kämpfet , Epist . Jud . Z, für den Glaubcu oder wegen
desselben. Ob dem Mahle , Macc . 16,6 , während der Mahlzeit.

- - Du schiltest ob der stolzen Leute Schaar , Opitz . Gott halt ob
ihnen Hand , ebend. Ob denen wird des Herrn Güte schwe¬
ben , ebcnd. Österreich ob der Ens , über , jenseits der Ens.
Rothenburg ob der Tauber , an derTauber . Wir haben ob
Ew . _ Schreiben vernommen , ans . Im Hochdeutschen
gebraucht mail dieses Vorwort noch zuweilen in der komischen
Schreibart . Ihm graute ob einem solchen Wundersmann.
Dahin gehören auch dieZusammeusetzungeu darob , darüber , hier-
ob , hierüber , Obacht , Obdach , Obhut , Obhanden , Ob¬
mann , Obficht , Obstatt , obliegen , obsiegen u. s. f. welche
imOberdeutschen am üblichsten find, wenigstens aus dieserMund-
art herstammen , ob sie gleich zuweilen auch im Hochdeutschen
Vorkommen. - .

Anm. Diese alte'Mrtikel lautet schon bey dem Kero und Ott-
fried obu . Sie ist das Stammwort von unserm oben , ober und
über, und" ist mit auf, Rieders- up, genau verwandt ; (S . diese

Woriee .) Aufebsrr brrftArt stammen von dcmOberdeutschen nied
die Hochdeutschen nieden uttd nieder her.
Ob , ein Bindewort , welches überhaupt einen Zweifel , eine

Ungewißheit begleitet , und in einer dyppelteu Hauptbedeutunz
üblich ist.

1. Einen eigentlichen Zweifel , eine eigentliche Ungewißheit zu
begleiten , wo es alleMahl imNachsatze stehet,und solcheZeitworter
vor sich hat , auf welche sich die Ungewißheit beziehet. Frage ihn
ob er es gesehen hat . Frage erst , ob er da ist. Srehe zu,
ob er es ist. Daß ich sehe, ob sie noch leben , 2 Mos . 4, ' 8.
Ich frage dich, ob du gehen willst. Es fragt sich, ob cs noch
Zeit ist. Wo das cs sehr häufig mildem ob zusammeu gezogen
wird , wer weiß obs wahr ist. Ich weiß nicht , ob ichs chue.
Wer weiß auch ob ich' ihm gefalle.

' Laß sehn , spricht Galathe , obs auch die meine ftp , Gell.
Es kommt darauf an , ob er auch will.

Man stehet schon aus diesen Beyspielcu , daß ob uichtschsechter-
dings den Coujunctiv erfordert . Indem Gellertscheu Bey spiele
Laß sehn u. s. f. könnte auch der Jndicatis sichen, obs auch die
meine ist. Wird aber die Frage erzählet , so ist der Conjuuetw
Unentbehrlich . Man frage ihn , ob er sich wohl befunden habe.
Der auch m einigen andern Fällen nöthig ist, wenn das Ungewisse
der Rede ihn erfordert . Sie mögen aus meiner Bestürzung
schließen , ob mir ihr Antrag gleichgültig gewesen ftp , Gell.

Wenn nach der ungewissen Sache ihr Gegensatz mit öcygcfügct
wird , so bekommt derselbe das oder vor stch. Bis er crkennete,
ob der Herr zu seiner Reise Gnade gegeben hätte , oder nicht ,--
1 Mos . 2 4, 2 i . Der Priester soll es schätzen , obs gut oder böse
ftp , Z Mos . 27 , , 2. Ich weiß nicht , ob ich cs thue oder nicht.
Man konnte lange nicht erfahren , ob er gesund oder krank
ftp . Die ungewissen Subjecte in dem Nachsatze leiden in der ver¬
traulichen Sprechart auch eine Ellipse des Zeitwortes , ich
weiß nicht , welche sie meinen ^ ob die erste oder die letzte , Gell.
d. i . ob sie die erste oder letzte meinen . Ich weiß nicht , wem
ich glauben soll , ob dem Magister , oder Lortchen , ebend.

.̂ ey den Dichtern wird statt des oder auch wohl das ob wie-
derhohlet.

Burz er blieb ungewiß , wo er mehc Anfthn hätte,
Ob in dem Feld , ob in dem Cabinette , Gell.

Im Rieders , ist diese Wortfügung sehr üblich . Ich weiß nicht,
ob ich warte , ob nicht . Allein , da wird of , oft und ofte auch
für oder überhaupt , ingleichcn für entweder gebraucht . Ob dich,
ob das , entweder dicß , oder das.

In der vertraulichen Sprechart dienet ob sehr oft auch ohne ein
vorher gcheudes Zeitwort eine Muthmaßung zu begleiten . Ob ich
etwa gar krank werde e Gell . In andern Fällen ist die Aus¬
lassung des vorher gehenden Zeitwortes merklicher . Lassen sie
uns gehen , ob Air die Sache sehen oder nicht , d. i. cS ist nichts
daran gelegen. Ob wir ihr kaltsinniges Gespräch von der
Freundschaft hören oder nicht , Gell.

Ehedem war cs sehr üblich , ob vielleicht , oder nur ob allein
für vielleicht daß zu setzen. Schrepe zu deinem Gott , ob viel-
leicht Gort an uns gedenken wollte , Jon . 1, 6. Laßt uns
Buße thun , ob Gott uns mochte gnädig ftpn . In der reinern
Schreibart der Hochdeutschen ist dieser Gebrauch v̂eraltet.

2) Einen möglichen aber doch noch ungewissen , oderwenigstens
^ noch künftigen Fall , wo cs bey den Litern Obcrdeittsch ^nSckrift.

stiller » sehr häufig für das wenn überhaupt verkommt . Vbs ii
Zur vs w ool , wenn sic das nicht thun , Notker . Ob jemand
sündiget , so haben wir einen Fürsprecher , - Joh . 2, 1. Und
ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit willen , ft ftyd ihr Loch
selig , 1 Pet . Z, r4 . Im Hochdeutschenist dieser Gebrauch , den

* Mm 3 folgenden
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folgenden Fass ausgenommen, veraltet , daher Ramser ihn wenig»-
stcnS für die Dichtung, wieder einzuführen gesucht>

Und ob er auch diesen Triumph vertenkt -—-
So singe du doch u. s. f. /

Und arl einem andern Orte:
Mb alle Reisigen aus euren Vesten,
Mb eine neue Selene
Euch alle Prinzen aus Lutcriens Palästen^
Zu Zeldherrn sendete;

L. i. wenn auch.
Das Nieders. oft , ofte, das alte Oberdeutsche ob 3, ibu , das

Angels. gif , und Engl. i f, bedeuten gleichfalls wenn.
Wir gebrauchen cs in der Bedeutung des wenn nur noch in

einem doppelten Falle, r) An den zusammen gesetzten Bindewör¬
tern obgleich, obschon und obwohl, (S . diese Wörter .) »- Nach¬
dem als , eben als , gleich als , eine Ähnlichkeit zu bezeichnen,
wo alle Mahl der Conjnncliv folgen mich. Ls ist mir , als ob ich,
zu Rom wäre . Es stehet aus , als ob cs rennen wollte.
Gerade , als ob heute ein Festtag wäre . Ich will thun , al»
ob ich es gesehen hatte . Ich muß also thun , als ob ich gar
nichts wußte , Gell . Aber warum sehen ste mich so ängstlich
an) als ob ste mich bedauerten e Gell. Wenn ste es erzählen,
so wird mirs so neu klingen , als ob ichs selbst noch nicht
wiißre , ebend. Als obs eine Schande wäre, zu nehmen, was
man uns gibt , Weiße.

Anm . Bey dem Ulphilas jabÄi , jsu » zau » im Isidor und
dey dem Kero idu , in dem allen Gesetze der Könige Lndjvigs
und Lothars aus der ersten Hälfte des oten JahrhnnderteS nvo
bey dem Dttfried oba , bey dem Willcram obe,avo , im Nie!
Lers. of, ?.ft , ofte , im Island , eft im Dan . om, im Lat. sn.
Im Schweb, ist noch 15  als ein Hauptwort für Zweifel , und
jekwaals cinZeitwort für zweifeln, mulhmaßen, üblich. Bey
Len altern Oberdeutschen Schriftstellern kommt obu auch für
daß und ach daß vor. ^ '

^Die Oberci) t , plur . cu-r .ein nur in dengemeinenSprecha-̂ -n für
Achtung, Aufsicht, übliches Wort ; vondemOberöeutfchenVor-
Worte ob,' ans, über, und Acht. Etwas in Obacht nehmen,
in Acht, ingleichen es wahrnehmen. Mbacht auf etwas geben,
Achtung geben, aufmerkcn. Der göttlichen Mbacht empfehlen!
Aufsicht, Obhuth . Unser beobachten stammet noch davon her
S . dasselbe, ingleichen i Ob . ^

Obbenrelöet , Obbenannt,Obberichrt , Obbeftryt , S . , Ob.
des es,s>1ur . die- —dachcr, eigentlich ein Dach

über etwas. Figürlich wird es im Oberdeutschen häufig für einen
bedccktenOrt, ingleichen für einen bedccktcnAufenthalt, eine Her¬
berge gebraucht, in welcher Bedeutung es auch wohl in der edlern
Schreibart der Hochdeutschen vorrommt. Schon Horm-gk ge¬
braucht es für Herberge. jemanden Obdach geben, Herberge.
Etwas unter Obdach bringen , an einen bedeckten Ort ; Nieders
M Schauer . ''

Mit Schwoiße bedecket
Eilen die heißen Gespanne mit Anrufen unter das

E . , Ob.
— k" , plur . di, — en , ein ans dem Gric-

chischen entlehntes Wort , eine hohe viereckige Pyramide mit einer
kÄ „en GrmidflSche zu bezeichnen. Weil sie i -m-iniglich zur
Pracht errichtet werden,so hat man diesesWort durchprachtkenel

^p ^ s^braucht dafür Spitzster'n. Spitzsauie
rst schier.rcher, nur daß es auch von Pyramiden gebraucht wird.

^ ^ / '^ ^ rtwort des Ortes , der Höhe nach, mehr von der
Dherflüche der Erde , oder von ihrem Mittelpmicle eutferntt, im.

ALS
Gegensätze des unten lmd nieden, ingleichen aufLerOkerstacke
d. r. der vou dem Mittelpnnete der Erde am weitesten entfernte»

' - S -̂ ntl -ch. Oben schwimmen, aufdcr
Oberstache des Wassvrs. Gemeiniglich kommen noch Vorwörter
dazu, welche diesen sonst unbestimmten Begriff näher bestimme»
Oben auf dem Berge . Oben im Sacke, r Mof . 42,2 7. Oben
im Sause, wofür man auch nnr schlechthin oben sagt. Oben
wohnen , oben im Hause. Oven im Simmel, von oben an
b:ö unten nuy. Bis oben an füllen . Oben draufstehk»
legen, setzen, stellen, wir kommen von oben her. Etwas
oben abschneiden, von oben herab, von oben nieder-. Oben
durch das Dach. Do- e oben, im Gegensätze des hier unten
0 er hier nreden. 2 Figürlich, i ) Für vorher, im vorigen;
in wamsten , lin Gegensätze des unten . Wie oben gedacht wor-
den , im vorigen. Der oben' gemeldete Freund . Die oben
erwähnte Sache . In den Hoch- und OberdeutschenKanzelleyc»
es casux^av veraltete ob üblich, welches alsdann mit den Mittel«
Wörtern zusammeng^ ogen wird; oberwähnt, (G . 1Ob .) Aber
unser oben mit ihnen zusammen zu ziehen, oöengcdacht, ist
wwer alle llnawgie. 2) Oben an sitzen, gehen , stehen, a»
dem obersten vornehmsten Platze. Z) Oben ein , oder oben
drern, über d,eß noch, als ein überflüssiges, eigentlich nicht zur
Sache gehöriges Lrtück. Etwas oben drein geben , als eine
Zugabe. Die zehnte gab ich oben drein , Ingleichen
über dn-ß noch, in der verirauilchsnSprechart . Ich mußte noch
oben ein den Verdruß empfinden u. s.5. Sr so reich wie
sie — oben drem aber iß er noch sin rechtschaffener und thp-
llcher Mann , Weiße. Da werde ich noch oben ein ausge- '
lacht. Da kommt noch oben drein jemand . 4) Oben hin,
welche»von vielen ohne Noth zusammen gezogen wird, obenhin,
nachlässig, gleichsam nur die Oberfläche berührend, aus derOber-
fläche hin, im Gegenfttze des gründlich . Nur so oben hin arbei¬
ten. Eine Sache nur oven säst machen, verfertigen , betrach¬
ten, untersuchen u. s. ft Latein, vbiter . ' ^

7snm.Schon bey dem Kero vburiÄ, bey dem Ottfried obans,
im Tatian ufaun , im Dä ». Sven, oppe, im Schweb, okran.
Es -fl das alte ob, (S . 1 Ob, ) mit der adverbischen Endung—en
weiche auch in unten , nirden , außen, hinten , vornen u. ftf.
M! getroffen ^ ird ; im Oberdeutschen hättgr man sieden meisten
Nebeiiwörtern in der adverbischen Form au, heimlichen, gröb¬
lichen, für heimlich, gröblich . Die Niederdeutschen und nörd¬
lichen Mundarten setzen»och einb voran,Nieders. baven,Holland,
koven , Angels. buinn , Engl. abovs , so wiedieLatciner statt
reffen den Zischlaut vorsetzcn,lupra , unddieGrkcchen dcnHauch-
lLnt l,^ . Ehedem war es auch als rin Beywvrt üblich. Der
obene Beweis , der obige, Opitz, und bey dem Hornegk stnbet
sich auch das im Hochdeutschen veraltete Zeitwort oben, oben über
etwas ftyn oder schweben.

Obenein und Obpnhin , S . das vorige..
Ober , das Br ywort des vorigen Nebrnwortes , welches, EinenFall

ausgenommen, in der adverbischen Form nicht üblich ist, und im
Comparat. oberer, und im Superlat . oberste hat, was oben ist,
im Gegensätze des unter.

1. Eigentlich,wv es nicht schlechthin von derOkerfläche öerErde
oder ihrem Mittespuncte mehr entfernet , als ein anderes Ding,
bedeutet, welchenBegriff man durch hoch ausdruckt, sondern alle
Mahl den von der Erdfläche oder-dem Mittelpuncte der Erde am
meisten entfernten Theil eines Dinges bezeichnet, im Gegensätze
des unter . Die obereFIache eines Dinges . DasobereStock
oder oberste Stock im Sause.- Die obern Zimmer. Der obere
ooer oberste Theil . Der oberste Gipfel . Der obere Gang ».
Dex obere Mühlstein, her oberste.. Auf dem obersten Boden.

Ingleichen
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Zugleichen von LanLertt und Erdflachen , naher nach öemGeöirgr
«nödem Ur prrmge der Flüsse zu ; im Gegensätze des nieder und
Unter . Das obere Deutschland . Der obere Teich . Das
obere Thor . Am häufigsten inden Zusammenfttzimgen Ober-
Sachsen , Ober -Baiern , Ober -Ungarn , Ober - Italien , Ober-
Deutschland u . s. f.

Man hält dieses BeymorL eben so irrig für . den Comparativ,
hem der Positiv fehlet , als man bisher außer , hinter , vorder
Lr. s. f. dafür gehalt -n hat , (G . Hinter und Nieder, ) indem die
dort angeführten Gründe auch von diesem Worte gelten . Mit
«ichrerm Grunde könnte man behaupten , daß cs keinen Compa ->
rativ habe, oder vielmehr , daß der Comparativ , bey der heutigen
rittgeschrsnktcn Bedeutung des Wortes , nicht-gangbar scy. Ehe¬
dem, da es überhaupt hoch bedeutete , hatte es allerdings einen
Comparativ , der noch bey dem Notker obsrroro lautet . Jetzt,
da man es nur von der von dem Mittelpuuctc am meisten entfern¬
ten Fläche eines Dinges , oder von einem solchen Theile eures
Ganzen gebraucht , im Gegensätze des unter , fällt der Comparativ
der Natur der Sache nach, weg, und auch der Suverlativ würde
überflüssig seyn, rventz man ihn nicht , vermnthlich um des Nach¬
druckes willen , behalftn hätte . Der obere Stock ist so viel wis
der oberste . Indessen , da die obern Theile eines Dinges wieder
ihre Stufen haben , so kann es fepn , daß dec Comparativ um des
Wohllautes willen oft in den Positiv zusammen gezogen wird . So
finden unter den obern Zimmern eines Hanfes dochammer noch
oberste Zimmer Statt.

Ober ist als ein Nebenwort so wenig Mich , als hinter , außer,
vorder u. s, f. denn dafür haben diese Wörter ihre eigenen Neben¬
wörter auf — en, hinten , außen , vocnen , oben . Indessen
tvirddoch der Superlativ Ungemeine » Lebe» oft als ein Nebcn-
wort gebraucht . Das unterste zu oberst kehren « Alleroberst
anfdem Berge , oben auf dem höchsten Gipfel . Jetzt gingen fie
zn oberst auf dem Hügel in die Laube , Geßn.

2. Figürlich , i ) Der Würde , dem Range nach ; im Gegen¬
sätze des nieder und zuweilen auch des unter . Die obern Ciassen
in einer Schule , die höher », zum Unterschiede von den niedern
oder untern . Die obere Gerichtbarkeit , im Gegensätze der
niedern . Die obern Schulen , die höher », im Gegensätze der
untern . Die oberste Stelle haben . Wohin auch eine Menge
Zusammensetzungen gehören, !» welchen eifiePersou odcrSache der
mit unter zusammen gesetzten entgegen gesetzet ist, (Ä . 'eiue Probe
davon im folgenden .) Ju vielen Gegenden ist in diesen Zusammen¬
setzungen statt des Over — auch der Superlativ Oberst — , ehe¬
dem Obrist , üblich ; der Oberjagermeister und Oberstiager-
nichrer. Von der sittlichen Würde ist nicht ober sondern hoch
und erhaben üblich . 2) Der Gewalt nach ; gleichfalls imGegen-
satzedes unter . Die oberste Gewalt , die höchste. Oer oberste
Vergelter , Sir . Z , 34 . Gort unser oberster Herr und Gcbie-
ther, Gell.

Die Obern , d. i. die Vorgesetzten , Personen , welche uns zn
befehleni-aben. Den Obern gehorsam sepn . Er istmein Obe¬
rer , mein Vorgesetzter . In der Deutschen Karte ist der Obere
und zusammen gezogen der Ober , im Gegensätze des Untern , das
was i,Wer Französische » Karte die Lame ist.

Der Obertte bedeutet crgenriich 'deiijenigctt , welcher unter meh- ^
rcen i ie höchste Gewalt hat . D .cher sind in der Deutschen Bibel
die Obersten der Gemeine , die Obersten im Volke , die Ober¬
sten der I .'chen u. s. f. die obrigkektlrchkn Ocesone -n, die Vornehm-
sie'!, l' re Db ru . - Der oberste, oder der Oberste über den
Flügen Heng , war Hey der ehemahsigen Kciegsverfassung der .
Deutschen das , was jetzt ein General von der Lavallerie ist.
Jttztlst beh derr Krregsherre » de; O h-. Weder erste und poriiehmste
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unter ben HaupKeutrir, der Vorgesetzte eines Regimentes, Franz.
Gc»4«ne 1,lvo dieses Wort mit der Oberdeutschen Versetzung des r
zwar oft , aber deswegen nicht minder fehlerhaft,Obriste geschrie-
bcn .uttd gesprochen wird . ^

Anm . Bey demOttfried obor , und im Superlativ odsi olia^
im Angels , obr -r , usisr , ^ kora , im Engl , o ver , upper , im
Nieders . upper , im Schwed , ökver . Es ist von dem veralteten
ob , oben., und der adjektivischen Endung — er gebildet , wie nie¬
der von nied und — er , (S . Meder .) Es war ehedem auch ein
Vorwort , iu welcher Gestalt es aber nunmehr bey uns über lau»
tet , (S . diesesWsrt .) In einigen Oberdeutschen Gegenden ist für
über noch ober üblich ; ober uns , über uns . Im Österreichischen
bedeutet das Obers eigentlich das Oberste , den Milchrahm,
die Sahne.

Die Oberacht , ^rlur . laus , in den Gerichten einiger Gegenden,.
S . Abcracht.

Der Ohsr -Äbmträl , des — es , x;! ur - chl'e— rale , der oberste
Admiral unter mehrern . In England ist der Admiral von der
rochen Flagge zngleichOber -Adm iral . Bey den nenrrnSchrift-
stellern des Naturreiches sind der Ober -Admira ! " «d Unter-
Admiral gewisse sehr schöne konische Schnecken , Oouus

Der Oberafte , des — n , xiur . die —m, in emigen , besonders
Nisdersächsischen Gegenden , ein Nähme des Obermeisters oder
Ältesten desHandweekes oder einer Innung,welcher auch wohl dev
Ober älteste genannt wird . S . Obermeister.

Das Oberamt , des — es , plur . die- -̂ amter , das oberste, d. r,
höchste und vornehmste Amt unter mehrern einer Art , zum Unter¬
schiede von dcnMttorämtern . Besonders ein solchesKammeramt.
Oft ist cs nur ein btvßerTitel , der einem solchenAmte einen höher»
Grad der Würde ertbeilet . Daher der Oberamrmann , der
einem Oberamte vorgefttzet ist.

Dis Oberamtsreg -ftruny , xlur . die — en, in einigerrGegendc «,-
ein Nähme des höchsten RegierungS - Collegii indep Provinz.

Die Oberarche , plur . die — n, im Jagdwesen , die obern Arche«
oder Leinen an dem Jagdzeuge ; zum Unterschiede von den Unrex-
archen . S . Arche.

Der Oberarm , des — es, xiur . die — e , der obere Theil des
Armes zwischen der Schulter und dem Elbogen.

Der Obekaufseher , des — s , stiur , ul norn . lic>Z. Zämimdie
Oberanfsehcrinn , eine Person , welche die oberste Aufsicht über
eine Sache hat . In einige » Chursächsischen Provinze », z. B«
im Mansftldischen , ist der Gbergufsehcr ein adeliger Beamter,
welcher die Aufsicht über die chnrfürstlichen Kainmerämrer hat.
Das Oberaufseheramt , dessen Würde.

Die Oberaufsrcht,p !ur . inuf .dieobcrsteAufstcht übereincSache«
Der Oherbalken , des — s , plur . ut nvin . UaZ . der olcrc oder

oberste Balken unter mehxern , imEcgensatzc des Unterbalkens.
Der Oberbaik , des — W, plur . iriust . der Ban über der Erbe ;

im Gegensätze des Unterbaues oder G^ undbaues , wodrach der
Grund zn einem Gebäude in der Erde gelegt wird.

Der Oberbarlch , des —- es, plur . die — bauche , der obere Theil
des Bmlchrs , zum llnterfchiede von dem Unterbauche.

Der Oberhauer , des — s , plur . die— n , eine Figur in der
Dentscheii Karre , zum Unterschiede von dem Unterbauer.

Der Oberbaunr , des — es , xlur . die — bäume , S . H^ rpt-
bäum.

Der Oberbefehl , des — er , plur . die — e, ein gutes altes Ober¬
deutsches Wort,welches man imHochdcntschen vernachlässiget hat,
das Ober -Tommands , die höchste Gewalt , besonders überein
Kriegsheer , oder einen Theil zu bezeichnen. Daher der Ober¬
befehlshaber , der - hcrstcEefthishaber unter mchrer» ,

DlÄ?
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DerPberbeichtvater . des - - , plur . die— Vater , der »r -rft-
sdcr vornehmst - Beichtvater unter Mehrern,dergl -tchc» sich z, B.
an dem päpstlichen Hofe befindet.

Das Oberbem , S . Überbein.
Der Oberberelter , des — s , plur . ut uom . tinZ . an einigen

Höfen , der oberste Bereiter unter mehrern , zum Unterschiede von
dem Bereiter schlechthin , oder Unter -bereiter.

Das Oberbergamt , des— es plur . die—ämter, das oberste
oder höchste Bergamt unter mehrern , welches in Sachsen aus dem
Oberber §hattptmanne,demBerghauptmanne , denBcrgrätheii,
Assessoren und Oberbergamtsverwalter u . s. f. bestehet.

Der Oberberymeister , des — s , plur . ut uqrn . lrriZ . der oberste
Bergmeister eines Landes oder einerProvinz , welchem die Berg¬
meister der einzelnen Orte untergeordnet sind.

Das Oberbett , des — es , plur . die— en, das obere Strick Bct-
t -n, das Deckbett , zum Unterschiede von den Unterbetten.

Die Oberbeute , plur . die— N, m der Bienenzucht , die oberste
Hälfte einer Benke, odercines hölzernen Bienenstockes , zum Un¬
terschiede von der U,iterbente . ^

Das Overblatt , des — es , plur . die— blättcr , das obere Blatt.
So ist dasOberblatt einTheil eines gcwöhnlichenHintergeschirres
der Kutschpferde , welches so wohl dem Unterolatte , als auch dein
Brrrsiplatte entgegen gesetzet ist.

Das Oberblech , des — es , plur . die — e,das obere Birch , zum
Unterschiede von demUnrcrbleche , dergleichen sich z. B . an den
Achsen der Wagen befinden. , . . ^

Die Oderdlin - ee plur . die — N, in der Seefahrt , das oberste
Segel an dem Bugspriete , welches sich über iwr Blinde befindet.

Der Oberboden , des—s, plur . die — böden, der obere oder
oberste Boden in einem Gebäude.

Der Oberbornmeister , des — s , plur . ur norn . llnA . in den
Saizkothen zu Halle , der obcrsteBornmeistrr , welchem die Unter¬
bornmeister untergeordnet find. Beyde heißen in LnncbnrgO ber-
und Untersieger . S . Bornmcifter.

Der Ober - Lapellan , oder Ober - Saplan , des - es , plur.
_ane , der oberste Capellan unter mehrern , welcher am häu¬

figsten Archi - Diaconns genannt wird.
Das Ober - Oommänöo , plur . des — - s , S . Oberbefehl.
Der Ober - Sonstäbler , des —s , pIur . ulnom . 1ikiZ. arifi . cn

Kriegsschiffen , der oberste Consiabler , welcher das Commando iittd
die Ausficht rlder die Constabler auf dcnr Schiffe hat.

Der Oberdeichyraf , des -7-en , plur . die — en, der oberste
unter den Deichgrafen einer Provinz ; in Nieder -De^ tschland , «. er
Obcrdeichgrafe . S . Dcichgraf . ^ ,

Ober - Deutsch , oder Oberdeutsch , sclj . et eaav . in ^ ecr-
Lentschland einheimisch, daher kommenden demselben befindlich ;
im Gegensätze , des Niederdeutsch . In engerer Bedeutung aua-
zum Unterschiede von dem Hochdeutsch , (S . das letztere .) Lue
Oberdeutsch ? Sprache oder Mundart , welche in Ober -Deutsch¬
land gesprochen, und auch das Oberdeutsch genannt wird . Die
Oberdeutschen, dlcEiilwvhlier des Ober- Deutschlandes; im Ge¬
gensatz? der Hoch - und Nieder - Deutschen.

Ober - Demsa - land , — es , plu , . cur . der obere oder hooere,
d. i. näher nach dem Gebirge zu gelegene snoliche Theil .Deutlip-
landech welcher in d-,m urschen Staatsrechte auch die Lande
des Schwäbischen Rechtes genannt wird ; imBegeusatze N,edcr-
Dcurschlaudeö , wozu in duffem Verstände auch Ober - Sachsen

Das Oberelyenthum , des — es , plur . car . das oberste und
höchste Eiäeuthumsrecht Uber liegende Grunde. Daher der Ooer-
eigenthi m chcrr, d?s- en, plur . die - en, der diefts höchste
Eigenthumst echt besitzet. So istz. B . der oberste Lehensherr "r

eiirenrzeschlvffenenLanöe zugleich der Obereigenchumeherv über
die darin krstudlichen Lehcnsguter.

Der Obereinfahrer , des—s , plur . uruom . üuZ. in der«
Bergbauc , der oberste Einfahcer , S . Einfahrcr.

Der Oberemnehmer , des — s , plur . ut vom . linZ . der oberste
Einuehmer dcr landesherrlichen Gefälle , welchem die Einnehmer
untergeordnet find.

Der Oberense , des — n , plur . die— n,in öerLandwirthschast,
S . Enk ?.

Der Oberfalkenmeister , des — s,plur . ul vom . lluZ . Meinst
gen Höfen , ein adeliger Jagdbeamter , welchem der 8alkner?p-
Hauptmann , der Falkncrey - Page und di? Salkenmeister nnttr«
geordnet sind.

Das Obcrsäff , des—sses, plur . die—fässcr, in dem Hütten,
baue ^ öv .dmigc Abflaufaß bey einem Planherde , in welchem die
zwey Oberplanen gewaschen werden ; zum Unterschiede von dm
Unterfässern . In den Salzkoth en find di? Oberfässer , oder nach
OberdeittscherMundart Ooerfa ffe, die obern oder höher gelegenen
Fässer , worin die Sohle ausöehalten wird ; zum Unterschiede von
den Unterfäffern oder Untcrfaffen.

Die Oberfaule , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n, in
dem HoheusteiuischeuBergbaue , einc Zaule , d. i . ans Kalk, Sand
und Thon zusammen gesetzte Swiuart , welche sich über der zarten
Fäule und unmittelbar unter dem so genannten Zcchsteinc befindet.
S . Fäule.

Der OberfauLch , des— es, plur . di?— ?, S . Obervogt.
Die Oberfläche , plur . die — n, die obere oder oberste Flache

eines Dinges , im Gegensätze der Unter - oder Grundfläche.
Die Oberfläche der Erd ? oder einer jeden andern Kugel ist dun
Mittelpuncte imd den um denselben befindlichen Thcilcnciiigegm
gesetzet. ^ . . .

Oberflächlich , - er, — fle, s6j . eluäv . weiches nur un stM-
lichen Verstände gebraucht wird , im Gegensätze d,es gründlich.
Eine oberflächliche Gelehrsamkeit , welche man auch eme seichte
zu nennen pflegt . So auch di? Oberflächlichkeit.

Der Oberförster , des—s,' xlur . ut noru . liuZ. ein Forsidc-
dientet -, welcher einem Forste vocgcsctzct, dem Forstmeister mucc-
geordnet , denForstern aber , über welche er die Ausffrchrhahvo»

Der Oberforftmeister , des — s , xlur . ut nom . striZ. einvor-
nehmerForstbedienter,welcher einem ausehnücheuForstbczirsevor-
gesitzcc ist, und alle in demselben befindlichen Forstmeister '»'»
Forstbedieute unrce seiner Aufsicht hat . Ist er einem ganzenUm e

- oder einer ganzeu Provinz Vorgesetzer, so wird cr auch wo.) Leer-
landfor .stme.ster genannt . r ./r,

DerOvsrfre ^ grase , des — n , plur . die — n , ecr obcisti
vorilehmste unter dcn Frrygräfen , S dieses Wort.

DerOverfüß , des - cs , plur . die — fii ?e. . ) J 'l ^
to -me , der obere Thril des Fußes nach dem Beine zu, im uxgl
satz? der Zehen und des Tnetles um die Z -ben ; die ^ nßwurze -
2) Der obere Theil des untern ober Plattsußes , wela- er micl' ^ r
Vorderfuß , der Oberrist , genannt wird ; im Gegensätze e ,
Plattfußes oder der .Sohle . , ,

Das O §erF?mchL, des- es, plur . dre—?. ^
oder höhen s Gericht , sowohl der Würde , als O ^ .chtbark
nach , umer welchem audereGecichte als Untergerlu - it s , -
2) Ein mit der obern oderceimi 'ttelleu Äerichtbarkncvera a
.Gericht , ein Lriminal Gericht , H.stsgericht , H^ hger -chtu.
zum Unterschiede von eurem niedern,Nieder - oder Uatcrse '. m, ^
Auch die höhere Gerichtbarleit oder Gemchtbarkcit
und Tod,wird zuweilen im Pliwal die Oberger .chte geua mt. ^
her der Ohergcr ' chLshcrv , welcher diese Gerchtba " eubL '?̂ '
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der äochserichtsherr , Halsgerichtsherr , im Oberdeutschen
Fraißhcrr , Zenthcrru . s. f.

Las Mbergeschöß , des — sses p ^ur . d,e — ssc. das voere Ge-
schoß eines Hauses , imGegensatze des Untergeschosses oder Halb¬
geschosses.

Das Obergefchühe , des - s , utvom . 6 nZ . S .Geschuhe
und Oberleder.

Der Obergespan, ' u Ungarn, S . 2 Gaspan.
Das Obergewebr , des — es , plan , die — e, bey den Soldaten,

die Carabiner , Musketen , Piken , Soontons u . s. f . zum Unter¬
schiede von dem Untergewehre oder Seitengewehre , d. i. dem

' Pakasche oder Säbel . Mit Oder - und Untergewehr , in völliger
Rüstung .' . , ^ .

DerObergurt , des —- es , plur . die — c, an dem Sattel eines
Pferdes , der obere Gurt , welcher vor: Zwirn gewebt ist, und die
Taschen zusammen hält ; zum Unterschiede von dem Banchgurte.

Oberhalb , ein Nebenworl des Ortes , welches die zweyte Endung
erfordert , auf der obern oder höher gelegenen Halde oder Seite;
im Gegensätze des unterhalb . Oberhalb der Stadt , über der
Stadt , der höhcrnLage der Erdfläche nach . S . 1 Halb 2.

Die Oberhand , plur . die— Hände , r ) In der Anatomie, , der
obere Lheil der Hand , nach dem Arme zu ; die Handwurzel.
2) Der obere oder äußere Theil der Hand , im Gegensätze des
janern , oder der flachen Hand . Z) Figürlich , so fern Hand auch
Macht, Gewalt bedeutet, die überlegene Gewalt oder Macht in
einem Wettstreite ; ohne Plural . Die Oberhand haben , bekom¬
men, erhalten , gewinnen , behalten , verlieren . Zn welcher
Bedeutung es schon hev dem Struker vorkommt . Horneg ? ge¬
braucht dafür Uberchraft . (S . auch überhand .) 4) Die Stelle zur
rechten Hand , die oberste, vornehmste Stelle , dem Range nach, die
rechte Hand ; gleichfalls ohne Plural . Jemanden die Oberhand
geben, die rechte Hand , den vornehmsten Platz im Gehen oder ^
Sitzen. Die Oberhand nehmen.

Der Oberhandwewksmeifter , S . Obermeister.
Das Oberhaupt , des;— cs plur . die — Häupter , nurimstgür-

lichenV -u stände, der die oberste, höchste Gewalt überein ganzes
Volk har, das oberst-, unter denHäupternodcrObern einer Nation.
Jemanden für sein rechtmäßiges Oberhanpterkennen . Sich
ziimObcrhauptc answerfcn . Die Oberhäupter der Natron.
Niederst Upperhofd . S . Haupt.

DerOberhauptmann,des — es, xlur . die— Manner , zuwei¬
len auch— leute , der oberste Hanptmann , der Würde nach ; im
Gegensätze des Unterhauptmannes.

.DasOberhaus,des — cs,st 1ur . die — Häuser , t ) Der obere
oder oberste Theil des Hanfes , im Gegensätze dcs Unterhauses.
2) In dem Parlamente in England ist das Oberhaus , die ver¬
sammelten Pairs oder Peers der Nation , und der Ort , in wel-
chcmsie stch versammeln , im Gegensätze des Unterhauses oder
Hauses der Gemeinen.

DieOberhaut , plur . die — häute , Diminut . das Oberhänt-
chen, Oberd Oberhaütlein , die oberste oder äußere Haut an
den tbierischen Körpern , zum Unterschiede von den darunter be¬
findliche!) oder inncrn Häuten . Weil diese Haut bey den Thie-
ren narbig ist, so wird sie bey der, Gärbern auch die Narbe
genannt.

Die Oberhefen , lin ^ Haus, diejenigen Hefen , welche das Bier
im Gähren oben ausstößet , und welche auch die Spundhefen,
die G chre und der Gischt genannt werden ;̂ im Gegensätze der
BodenHefen , Unterhofen , oder Stellhefen , welche sich ans den
Boden setzen.

H 'üLrheimbürye , des — n , piur . die — n, der oberste
Peinibnrge, im Gegensätze des Unttrhejmbjtr § cir,S .Hc.'mbiirLe.

Adcl. w . T . ä . Th . s . Lust«
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DasOberhem - , des — es , plur . die — en, imgemeinen Leber?

— er , ein feineres Hemd , welches über dem gewöhnlichen Hemde,
oder Unterhemde , getragen wird.

Der Oberherr , des — en, xlur . die — en, der höchste und ober¬
ste Herr unter mehrern , welcher in der bürgerlichen Gesellschaft
niemanden unterworfen ist ; der -Landesherr . Ihr wisset , daß
die weltlichen Fürsten herrschen und die Oberherrcn haben Ge¬
walt , Matth . 2 0, 2 Z. Am häufigsten gebraucht mau es iu Bezie¬
hung auf dessen UnterLhanen . Jemanden für seinen Oberherren
erkennen . Im Niederst Averherv , welches aber auch einen jede»
Herren oder Vorgesetzten bedeutet . ,

Oberherrlrch , aüj . stackv . dem Oberherren gehörig , in dessen
Würde geg vudet ; oberherrschafrlich.

Die Oberherrschaft , plur . ivuk . i ) Die oberste und höchste
Herrschaft , oder Gewalt zu gcbielhen und zu verbuchen . Daher
oberherrschafrlich , in derselbe» gegründet . 2) Zu weiterer Be-
deutuug auch zuweilen die überlegene Gewalt in einem Wett¬
streite , die Oberhand . Die Oberherrschaft haben , bekommen,
erhalten.

Der Oberhimmel , des — s , plur . ut vom . UnA. der obere
oder oberste Himmel , die oberste und höchste Gegend des Raumes
über unserer Erde ; zum Unterschiede von dem untern Himmc!
oder unftrm Dunstkreise.

Der Oderhos , des — es , plur . die — Hofe, r ) Der obere oder
höher gelegene Theil eines Hofes , im Gegensätze des Unterhofes.
2) So fern Hof einen vornehmen Gerichtshof bedeutet , ist der
Oberhofznwcilc )eein höheres oder oberes Gericht , welchem an¬
dere Gerichtshöfe untergeordnet find. '

Oberhof — , stehe die mit diesen Sylben anfangcnden Wörter,
in Hof — .

Das Oberholz , des — es , plur . Ivuf . 1) Zm Forstwesen , Holz,
d. i. Bäume , welche zu hohen Stämmen gezogen worden,
Stammholz ; im Gegensätze des Unterholzes , oder niedrigern
Gebüsches . Ein mit Oberhol ; bewachsener Wald . Der Wald
bestehet aus Oberhol ; . 2) Zuweilen werden auch die Äste der
Bäume das Oberholz genannt , zum Unterschiede von dem lur-
tcrn oder Stamm - und Stockholze.

Der Oberholzgraf , S . Holzgraft
Das Oberhütten a Mt , des — es, xlur . die — amter , im Berg¬

baue , S . Hüttenamt.

Der Oberhütten - Infpector , des — s , pIur . utvom .üvZ.
welcher die Schmelzhütten eines ganzen Bezirkes unter stinef
A-lfsicht hat.

Der Oocrhüttenmsrster , des — e , plur . ur vom . lmZ . der
oberste Hüttenmeister , welcher die Hikttenmeister einer gewissen
Gegend unter seiner Aufsicht hat.

Der Oberhüttenraiter , G . Hüttenraiter.
Der Oderhn -ttenverwalter , S . Hüttenverwalter.
Der Obrrjager , des — s , plur .. Mvom . liv ^ . einer von den

ober » Jagdbedienten , welcher die Jäger undHofjäger unter seinem
Befehle hat , und eine Jagd anordnet und ansführet.

Der Obzrjagermeister , des — s , plur . m vom . linZ . der
oberste .oder erste Jägermeister , unter welchem das Jagdwesen
einer ganzen Provinz stehet , und welcher auch Oberstjägermei-
ster , Oberlandjä 'germeister genannt wird . Alt großen Höfen hat
er oft noch den vice - Oberjagrxmeister , oder Oberhofjägermei-
ftep nmer sich.

Der Oberjunker , ein Bäckerknecht , S . Innkcr.
DerObercalfatercr , des — s,plur utllom .killA.aufdenSchif-

fcm ein Unterbefehlshaber , welcher die Kalfaterer unter sich hat.
Die Oberrammer,plur . die — n , die obere Kammer in einem

Hause , im Gegensätze der Unterkammern.
N n ^ ^ ' Lex
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Der Oberkämmerer , des— 2, plur . ul vom . der oberste
u -'.d vornehmste Kämmerer unter mehrcrn , welchem drc;e uiucr-
geordnetsind . S . Bammerer.

Der Ober? Mnmerherr, .des— en, pllrr . bw— en, an den
Höfen , der oberste und erste Kammerherr , welchen! eieKamn >er-^
Herren untergeordnet sind. Seine Gerichtbarkeit , und der Dei,
wo dessen Ausfertigungen geschehen, wird die Obcrkammerey
gen an ist. „

Der Ober - Ranontrer , des—s, xstur. utnom . UnZ. ansecn
Schiffen , ein Befehlshaber , welcher die ganzeActillerre des Schif¬
fes c»nnmandirct , und die llanonirer unter stch hat.

Lre OVerkeit , S . Obrigkeit . ^ ^
Dar Oberkellner , des — s , plur . utnom . -.tZ . der oberste

Kellner unter mehrern , unter welchem diese stehen.
D er Oberkiefer , des - s , plur . M no m . linZ . der obere Kiefer

oder Kinnbacken , im Gegensätze des Unterkiefers . ^ -
Der Oberkirchenrath , des — es , plur . die — ratye , in einigen

Gegenden ein Nähme eines Obec -Coufistorial -Nalhes . Auch ^as
Ober -Consistorium selbst, wird in rinigeir Gegenden collectivc der

- Oberkirchenrath genannt, V . llirchenrath.
Die O d erklärte , plur , die — n , ber> den Jägern , die klenien

Klanen oder Horuspitzen , welche das röche und schwarze Wlldbret
an den Läuskcn über dei' Ballen hat, und welche auch die <-ttef .-
klauen , Aberklauen , dir Aftern , die Oocrpückcn , die Spä¬
nen genannt werden . ^

Das Oberkleid,des — es , plur . die — er . ' >Ein oberes Kleid
oder Kleidungsstück , welches man über andern trägt ; in welchem
Verstände der Rock und die Weste Oberkiefer in Ansehung des
Brusttuches sind. 2) Ein Kleid oder Kleidungsstück , welches die
ober» Theile des Leibes bekleidet ; zum Unterschiede von dem
Unterklcide oder den Hosen. S . auch uberkleid.

Der Oberknecht , des — es , plur . die — e, der erste und oberste
Knecht unter mehrern .- So wird aufgroßen Landgütern , wo man
mehrere Knechte hat , der oberste der Oberknecht , an einigen
Orten auch Obcrenke , Großenke , Großknecht , Schirrmeister
genannt ; alles im Gegensätze des Unterkuechtes , Unterenkcn,
Vleinknechtes und Rleinenkcn , und zuweilen auch des Mittel-
^nechres oder Mittelenken.

De ' Oberkneter , des — s , plur . ut vom . lm § . bey den Bäckern
einiger Gegenden , z. B . zu Leipzig, der zwcyte Läckcrcnecht hem
Rangenach , welcher aufden Werkmeister folget , und den Unter-
kneter oder Mitkneter nach stch hat . Zu kleinern Backhäusern ist
auch nur Ein Kneter.

Der Oberküchenmeister, des—s, xlur . utnom . lmF. an den
Höfen , ein vornehmer Hofbeamter , welcher die oberste Aufsicht
über die Küche und Küchenbediente hat , und welchem der Küchen¬
meister untergeordnet ist. .O , > -

Das Oberland , des — es , plur . die - -- länder,Oöerd .— lan-
b-e, der obere , d. i. höher , naher nach dem Gebirge zu gelegene
Theil eines Landes ; im Gegensätze des Niederlande -; .

Der Oberländer , des — s , plur . ut vorn . ÜnZ . Fämiu . die
OberlänHennn , eine Person , welche aus einem Ober de gcbür-
tig ist. Im männlichen Gei'chlecht-e anch zuweilen ein jedes aus
.einem Oberlandekommeudes Ding . So werden z. B . in Holland
gewisse kleine Fahrzeuge auf denn Rheine und der Maß , welche
Erbe und Thon zur Töpferarbeit aus den höher am Rheine hinauf
gelegenen Provinzen hohlen , Oberländer genannt.

Oberlllndisch , ackch et Ltlv . ans einem Öberlandcgebürtig , da¬
her kommend, in demselben gegründet ; im Gegensätze des nieder¬
ländisch.

Die Oberlast , plur . die — en , die obere Last , im Gegensätze
H-er .Unterlast . Sguürd dasümge , was auf die Flöße , mch in

, die ober» Theile der Schiffe geladen ist, die Oberlast genannt,
dagegen das Floß selbst, ingleichcn der Ballast und andere in den
untern Schiffsraum geladene Dinge die Unterlast heißen.

Oberläsiig , — er, — ste, uclj . et aäv . ein nur von Schiffen
übliches Wort . Ein Schiff ist oberiastig , wenn es oben zwischen
dem Verdecken zu sehr beladen worden , und daher schlecht segelt;
Engl , toplisavv . Ist es hinten zu sehr beladen , so wirdeshin¬
terlastig oder hinterlastig , ingleichen steuer-lästig , und wenn es
vorn zu sehr beladen ist' vorlastig oder v.orlästig genannt.

Der Oberlauf , des — es , plur . die — laufe , das obere oder
oberste Verdeck aufdcu Schiffen , welches auch wohl der Überlauf
genannt wird . -

Die Oberläuteruny , plur . die — en, in den Rechten , eine noch-
mahl -'ge, wiederhohlts Läuterung , wo ober für das veraltete aber,
wiederum , nochmahls , stehet.

Das Oberleder , des — s, plur . ut vom . linZ. das obere Stuck
Leder , im Gegensätze des Unterledern . An den Schuhen wird
dasjenige Stuck Leder, welches den Rist des Fußes bedecket, im
Gegensätze des Anrerleders und der Sohle , das Oberleder ge¬
nannt . Im Oberdeutschen heißt es das Obergeschuhc , und a»
den,Stiefeln der vsrderschnh.

Die Oberlefze , plur . die — n, im Dberd . und der anständigerir
Sprcchart der Hochdeutschen , die obere Lefze ; im gemeinen Leben
die Oberlippe . Jngleichen figürlich , an den Flöten , das nieder
gedrückte schräge Feld über dcmAufschnitte . Alles im Gegensätze
der Unrerlcfze . S . Lefze.

Das Oberleben , des — s , plur . ut vom . llnA . in dem Lehens,
wesen, eiltLeheir , welches unmittelbar bep dem obersten Lehcns-
herrcn zu Lehen gehet ; zum Unterschiede von einem Afterlchen.

Der Oberlehensfall , des — es,plur . die — fälle , ebendaselbst,
einLchensfall , welcher sich in der ober, ». Hand ereignet , d. i. den
Lehensherren betrifft ; im Gegensätze des Unrcrlehensfalles.

Der Oberlehensherr ^ des — en, plur . die — en, der oberste
Lehcnsherr , imiGcgensatze des ?kfterlehensherren.

Der Oberleib , des — es, plur . die— er, der obere Theil des
Leibes bis in die Gegend des Bauches , zum Unterschiede von dem
Unterleibe . ' . -

Die Obskleme , plur . die—n, im Jagdwesen, die oberste Lome
an den Tüchern und Netzen , welche auch die Hauptleine gciiannt
wird ; im Gegensätze der Unterleine . ,

Der Ober - Lieutenant , S . Unter- Lieutenant.
Die Oberlippe , plur . die—- n, die obere Lippe des Mundes,

im Gegensätze der Unterlippe . S . Oberlefze.
Die Oberluft / plur . eur . die obere oder höhere Gegend derLnst

des Dunstkreises unserer Erde ; zum Unterschiede von der untern,
naher nach der Erde zu befindlichen Luft.

Die Obermacht , S . Übermacht.
Der Obermann , des — cs , plur . die— Manner.

meinen Leben, derjenige , welcher in einem Streite die DdcrlMo
behält . Jemands Obermann werden . Wo der Plural uug^
wohnlich ist. 2) Derjenige , welchen streitende Parteien
freyec Wahl zur Untersuchung und Entscheidung ihres Slcutt,
erwählen , der Schiedsrichter ; welcher auch der Obmann , ing ^-
chen der dritte Mann oder Drittmann genannt wird . Z) S.

- rermann . 4) Eine Figur in der Deutschen Karte , welche au^
der Ober , richtiger der Obere genannt .wird , zum UnterMM
von dem Untern . . .

Das ObermeierömF , das— es , plur . die— e, ur deim'iug
Gegenden , wo die Meierdrng -' üblich find, ein oberes Meiere » 8,
oder Mrierdinp für wichtige Fälle , an welches vonFemllnkc
MFierdrnge avpellirer lvird . S . Meicrding ..
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Der Obermeister , des — s , plur . M vom . sing , der oberste

oder vornehmste Meister unter mehrern , un Gegensätze des Untcr-
meisters oder auch nur der Meister schlechthin . Auf den Kriegs¬
schiffen gehören der Obermeister und der Umermeifter , welche
deinRaiigr nach zwischen dem Schreiber und Schiffsprediaer bc-
findsich sind, Z" dem Unterstabe . Am üblichsten ist dieses Wort
bcy den Handwerkern , Zünften und Innungen , wo der erste und
vornehmste Meister der Zunft , welchem die Handhabung der gu¬
ten Ordnung bey derselben oblieget , der Obermeister , zuweilen
euch Ober -Handwerksmeister genannt wird . An andern Orten
hcißt er dervorme -ster, der Moste , der Handwerksälteste , der
Oberäitcste , der Handwerksmeister u . s. ft

Der Öber - OOcier , des — s , plur . m . vcW . stvZ . ein Offic -er,
von höherm Rangound Würde , zum Unterschiede von dem Unter-
<j) ff,fior . Bey den Kriegsheeren .werden alle Officier von dem
Fähnrich an , Ober -Officier genannt . Auf den Schissen gehöret
auch der Schiffer , und zuweilen auch der Steuermann , mit zn dcir
Ober -Officieren.

Der Oberpfarrer , des — s , plur . ut vom . stng . der oberste
Pfarrer an einer Kirche unter mehrern ; der Oberpriester.

Der (pber -Pikier , oder Ober -Piqueur , des — s plur . die— s,
der oberste und erste Pikier ben der Par -Force-Zagd, welcher bey

. der Deutschen Jagd , ,d? r Oberjager genannt wird. In einige»
Gegenden heißt er auch der Erz -Pikicr-

Der Oberpriester / des —- s , plur . m vom . S . Ober-
psarrer . .

Der Oberrechner , Zes — s , plur . ut vom . llnZ . m einigen
Gegenden, der erste und vornehmste Rechner , d. i. Vorgesetzte
einer Einnahme . So ist zn Nothwcil der Oberrechner eine vor-

^ nchmeNathsperson , welche das ist, was in andern Städten der
Obcrkammerer genannt wird.

Das Oberrocht, des — es, plur . muß i ) Das höchste und
oberste Recht über eine Sache , jawohl die höchste Herrschaft , als
auch das oberste Eigenthum ; in welcher Bedenkniig es doch sel¬
ten vorkonnnt. 2) In Schlesien wurde ehedem auch das Fürsten-
recht, nach welchem über die Schlesischen Fürsten erkannt wurde,
und das Gericht , welches dieses Recht handhabete , das Ober-
recht genannt.

Der Oberrentmeister , des — s , plur . ui vom , llvZ . der ober--
sie und vornehmste Rentmeister unter mehrern.

Der Hbcrrichtcr , des — s , plur . M vom . linZ . der obere
oder höhere Richter , imGegensatze desUürerrichters . Jngllk»
chcn der Richter in einem Obergerichte . In einigen Dörfern
Chursachsens ist der Oberrichter auch ein Uulerthau in eines
andern Dorfe , worüber einem dritten die Obergcrichte gehören,
welcher denn die Vorladungen besorgst , und überhaupt darauf
Acht hat, daß nichts zum N achthcil des Obcrgcrichtes vorgenom-
»ncn werde. '

Oberrichterlich,acli . si 36 V. dem obersten und höchsten Richter
gehörig, jp dessen Recht und Würde gegründet . Di ? oberrich-
terlichc Gewalt . Wofür man auch wohl im Superlativ oberst-
richürlich sagt.

Die Oberrinbe , plur . die— n , die obere oder oberste Rinde , im
Gegensätze der Unterrinds ; z. B . an dem Brote.

Der Oberrist , des — es , plur . die — e , der ohere Theil des
lintern Fußes , im Gegensätze der Ferse , derZehen und der Fuß¬
sohle, welcher auch nur der Rist schlechthin genannt wird , (S . die¬
ses Wort .) Er beißt auch der vordorfust , der Oberfuß , die
5»ßwurzel, Lat. Isrlus.

Der Oberroch , des — es , plur . die— rocke- der obere Roch, m
der weitern Bedeutung dieses letzter,r Wortes , so daß der Ober¬
rock der-Weßa entg -gen Zcsctze: ist, da er denn auch nur der Roch
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fchlkchtbin genannt wird . Der stverrock ist von demselben gewis¬
ser Maßen noch verschieden , obgleich beydeoft verwechselt werden,
auch verwechselt werden können , weil ober das Brywort , über
aber das Vorwort ist ; beyde aber eine und eben LieselbeBedeutung
gewähren.

Der Oberrücken , des — s,plur . utvom . üv § . S . Oberklaue
und Rüchen.

Der Obersatz , des — es , plur . die — säge , inderLogik , der¬
jenige Vordersatz , oder diejenige Prämisse eines Schlusses , in wel¬
chem das PrLdicat oder Hinterglied (lerminus msjor mit
dem Mittclgliede (''ssermiuus meclius ) verglichen wird , im Lat.
kropollt .ro msjor ; zum Unterschiede von dem Untersatze , Lat-
kropolrtio mivvr.

Die Oberschale, plur. die— n, die obere Schale, zum Unter¬
schiede von der Unterschale . Bey den Fleischern in Obersachscn
ist die Oberschale das obere Stuck Ziem , welches von der Keule
des Rindes gehauen wird ; da denn das untere Stück die Unter¬
schale heißt.

Die Vberschav , plur . die — en, im Bergbaue , der übrige utzge-
innthete Ra 'Ätz außer den drey Wehr - und Fundgruben , der rück¬
ständige Raum , welcher noch gemnrhet werden kann . Es M iw
Meißen auch außer dem Bergbaue üblich , und scheint überhaupt
ein frepes von niemanden besessenes Stück Feldes zu bezeichnen..
Die Oberschar mit demviehe behüchen . S . Schar.

Der Oberschenk , des — en , plur . die — en , an den Höfen , der
oberste öder vornehm ^ e Schenk , S . dieses Wort.

Der Oberschenkel , des — s , plur . ut vom . lrv § . der obere
Theil des Schenkels an und um die Hüfte.

De ? Oberschieös -Guaröem , des — es , plur . die — e, ein
zumObcrhütteyamte gehöriger Bergbeamter, .welcher die ftreiti-
gcn nnd verschiedenenErzproöen derProbjerer nndHütten schreiben
entscheidet , und zuweilen noch den Vice - Schiede - Gnardem
unter sich hat.

Das Oberschissamt , des — es , plur . dir — amter , ineiniarw
Gegenden , ein Ober -Collegium , welches dicSchissfahrt einc- Lan?
des oder einer Provinz in seiner Aufsicht har . Ein solches O bcr-
schiffam t befindet sich zu Wien , welches die Schifffahrt auf der
Donau besorget.

Oberschl6chtrtz,imBer6bauerichtigerOberschlä 'gig,L <lj .Lk36v ..
welches nur beyWasserikiihleii imdWasserknnstcn vorkommt . Ein
sberschlächtiges Wasserrad , welches durch die Schwere des vom
oben auf das Rad fallenden Wassers nmgetriebcnuvird ; im Gegen -'
fatze cinds unterschlächrigen , welchesdurch den Stoß des nuten
fließenden Wassers in Bewegung gesetzt wird . Line oberscdläch-
tige Mühle , welche ein solches Wasserrad hat . Ober stehet hiev
für über und im gemeinen Leben lautet das Wertoft wirklich und
zwar richtiger iiberschlachtrtz .-

Der Oberschlämmer , des — s , plur . ut vom , stu5 der ersis
und vornehmsieSchlän '.mer bep einemPochwerke . S .Schlammer»

Die Oberschwelle , plur . die -— n , die obere Schwelle , zuiw
Unterschiede von der llnterfchwelle , S . Schwelle.

Das Oberseyelf des — s , plur . ut vom . stvF . an den Schiffen,-
das obere kleinere Segel , im Gegensätze des größer « llnterseaels.
Gemeiniglich haben sie nach der Verschiedenheit der Mastbänmr,
äu welchen sie sich befinden, besondere Nahmeu .-

Der Obersichter, des—s, plur. ut vom . stnx. mgroßen Back¬
häusern Niedersachsens , der vornehmste unter den Sichtern , d.i.-
dsnjemgen Bäckeeknrchten , welche das Sichten , d. i. Sieben oder
Beuteln des Mehles , verrichten ; im Gegensätze des Unterstchters-

* Die Oberftppschaft , plur . die— en, ein grössten Thcnls veral¬
tetes Wort .. die Sippschaft, , d. stdieBlrttsfrennde , in aufsteu-
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gender Lime zu bezeichnen ; im Gegensätze der UnterffppsiHafk,
oder der Verwandten in absteigender Lknie.

Der Obe 'csrtz, des — es , plur . die — e. 1) Ein höherer Sitz,
ein oberer Sitz ; im Gegensätze des Untersttzcs . 2) Figürlich , der
vornehmste Sitz der Würde nach ; die Oberstellc . Len Obersitz
nehmen . ' ^ „

Der Oberstaller , des — s , plur . ut vom . lmZ . S . Sraller.
Der Oberftallmeister , des -^ s , piur . utvom . 5,vZ . ein vor¬

nehmer Hof 'öediettter , welcher die oberste Aufsicht über den Stall
des Hofes hat , und welchem der Stallmeister untergeordnet ist.

Der Oberstäuöer , des— s, plur . m vom . livZ. S .Stäuder.
Oberst , Oberste , S . Ober . In vielen Zusammensetzungen ist

statt des Positivs ober der Superlativ oberst üblich . So sagt man
zuweilen Obersthofmeistcr , Oberststallmeistcr , Oberstjagermei-
ßcr , oberstrichrerlich u. s. f. fürObcrhofmeister , Oberstallmeister,
Obcrjägermeister , oberrichterlich ; dagegen in Oberst -Lieutenant
und Oberst -Wachmcister derPositiv nicht üblich ist.

Der Obersteiger , des— s , plur . ut vom . lmZ . ein Bergbe¬
dienter , welcher die Aufsicht über die ihm untergeordneten Unter¬
steiger hat . S . Steiger . „

Die Oberstelle ) plur . die—n,die oberste und vorr-lehmsieStelle.
Die Oberstelle haben , nehmen , bekommen.

Die Oberstimme , plur . inus . außer wenn sie von Mehrern ge¬
sungen wird , die — N, in der Musik , die Discaut -Stimmc , der
Discant ; nachdem Jtal . Loxravo.

Der Oberst - Lieutenant , des — s,plur . die — s , oder - e,
ciu vornehmer Officicr bcy den Kriegsvölkern , welcher unmittel¬
bar aufdenObersteu folget , und in scinecAbwesenhcit dessen Stelle
vertritt , daher er im Oberdeutschen ehedem auch der Unteroberste
genannt wurde.

Der Oberstrich , des — es , plur . die— e , ein von einigen
Sprachlehrern in Vorschlag gebrachtes Wort , den Apostrophus
der Griechen und Lateiner zu übersetzen; im Gegensätze des Unter-
siriches , Striches oder Romma.

OberstrichterUch , S . Oberrichterlich.
Die Oberstube , plur . die — n , die obere Stube eines Hauses,

im Gegensätze der Unterstube.
Der Oberstuhl , des — es,plur . die — stichle , vonStichl,ein

Haspel , indem Salzwerkezu Halle,der obere oder höherstehende.
Haspel , im Gegensätze des untern oderllnterstuhles.

Der Vbyrstwächmeister , des — s , plur . ul vom . llvF . ein
vornehmer Osficier bey deuKriegsvölkeru,welcher ans denOberst-
Licutenant folget , und die oberste Aufsicht über die Wachen und
Posten hat . Bey den Regimentern zu Fuße führet cr den fremden
Nahmen des Majokö , dagegen der Deutsche sich noch bey der Rei.
terey erhalten hat.

Das Obercheil, des—es, xlur . die— e, derobcreThellcmes
Dinges , im Gegensätze des Untertheiles . Von dem Geschlechts
dieses Wortes , S . Theil.

Der Oberuntergang, des— es, plur . die— gange , ineinigcn,
besonders Oberdeutschen Gegenden , der vornehmste Untergang
oder Umgang , d. i. Besichtigung der Gränzen ciuer Flur , beson-
Hers der Stadtflur oder Stadtgränzen ^der Oberumgang ; dage¬
gen die Besichtigung der derStadt gehörigenDorfflnren dcrUnter-
Umgang oder Unteruntergang genanirt wird . S . Untergang.

Das OberverbeE , des — es , plur . die e, das obere oder
oberste Verdeck eines Schiffes , der Oberlauf ; im Gegensätze des
UnterverdeEcs oder Untcrlauses.

Der Öd ^^ ögt , des — cs , plur . die — Vogte , der obersteoder
vornehmste Vogt unter mehrern , welchem andere Vögteunter-
aeordnct sind; in einigen Oberdeutschen Gegenden derOberfartth.
<S . Vogt .) Daher die Obcrvogtep , Oberd . auch Obcrfauthcy,
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bas Amt, die Würde eines Obervogtes, ingscichen der ihm nnter-
gebcne Bezirk.

Der Obervormund , des — es , plur . die — miinder , drrob^ e
Vormund , welcher die Aufsicht über andere Vormünder hat. Da¬
her die Obcrvormllndschaft , das Amt , die Würde einesObrr-
vormundes , das Obervormtrndschaftsamt , ein Collegium, wel¬
chem die oberste Aussicht über die Vormünder einer Stadt oder
eines Landes aufgetragen ist, obcrvormundschaftIlch,zurObcr-
vormundschaft gehörig , darin gegründet.

Oberwähnt , acjj. S . I Ob.
Oberwärts , ein Nebenwort des Ortes , nach obenhin , nach der

ober » Gegend zu ; im Gegensätze des unterwärts.
Dte Oberwelt , pl « r . car . die obere Welt , d. i. der aufdcrEcb«'

fläche befindlicheZusammenhang dcrDingcstmGegcnsatze der dich,
torischen Unterwelt ; das gegenwärtige Leben im Gegensätze dc;
Zustaildes nach dem Tode . Bcyde Ausdrucke werden nur „och
als Nachahmung der Griechischen und Lateinischem Fabellehre
gebraucht.

Der Oberwuchs , des — es^ plur . cur . imForstweftu , 1) die
,Äste eines Baumes , welche auch wohl dasObcrholz , das hsch-
hol ; genannt werden . 2) Alles Holz , welches in einen Stamm
Achen oder zu Bäumen erwachsen sollim Gegensätze des Unttr-
wuchscs oder Gebüsches . Daher denn auch alles Oberhsl ;, d.i.
zu Bäumen erwachsenes Holz , der Oberwuchs genannt wird.

Der Oberwurf , des — es , plur . die— würfe , bey den Jäger»,
der obere Kinnbacken eines wilden Schweines , im Gegensatzes
Unterwnrfes , S . Wurf.

Oberzählt , ach . S . l Ob.
Der Oberzcrhn , des — es , plur . die — zahne , die obernZähne,

die Zähne in dem obern Kinnbacken , zum Unterschiede von den
Unterzähnen.

Der Oberzehnter , des — s , plur . ut vom . llnZ . der erste und
obersteZehntcr unter mehrern . So hat das Oberzchntcr - iinb
Auschciicramtzu Frcpbcrg einen Oberzehnter , einen Obcraue-
thciler nnd verschiedene Zehnter , S . das letztere Wort.

Der Gberzimmermann , des — es, plur . die — zi^ crleiite,
aufden Schiffen , der oberste Zimmermann , welcher dieZimmer-
llente unter seiner Aufsicht hat.

ObFeöacht , Obgemelöet , Obtzenannt , S . 1Ob.
Obgleich , ein concessives Bindewort , welches von allenZcitc«

gebraucht werden kann . Es ist aus der Partikel ob, und dem
Bindeworte gleich zusammen gesctzet, und hat , wenn es im Vor-
dersatze stehet, alleMahl das so und gemeiniglich auch das doch im
Nachsatze . Obgleich ein Geist keinen Ort ernnimmt,so beßn-
det er sich doch nothwcndrg irgend wo . Stehet cs im Nach¬
satze, so kann der Vordersatz das doch oder dennoch haben, oder
auch ohne Partikel bleiben . Ich habe es erfahren , oder ich habe
cs dennoch erfahren , obgleich kein Mensch cs gesehen hatte.

Wenn Pronomina mstt in der Rede Vorkommen, so können die
bcyden zusammen gesctztenPartikeln nicht beysammen bleibenffon-
bcrn sie muffen nothwendig gktrennet werden . Ob siegleichgroße
Völker sind , Jer . oz , 14 . Ob ihr mir gleich Brandopftr
opfert , Amos z , 22 . Ich lebe vergnügt , ob ich gleich arm
bin . Ich halte es doch mit ihm , ob er gleich unglücklich m-
Welches auch mit andern Partikeln gcschichet. Ob nun gleich
bekannt ist. Ob es nun gleich niemand sähe , so u . s. s- ^
weilen aber auch mit Nennwörtern . Ob die Menschen gleich
sterben müssen . Aber freyllch nichtin allen Fällen . ^

Obgleich oder ob — gleich , für wenn gleich , ist imHostideu -
scheu veraltet . Ich kann es nicht thun , ob er gleich mein Bnu
der wäre , wenn er gleich , oder wenn er auch . Ob der yen
gleich Sterne und Rlüftc Vom tzimmel regnet , so werden sie«n»
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UNS nicht schaden , Opitz . S . 2 Ob , und von der Auslassung des
ob , Gleich.

Auch die Verheißung des gleich , wohl und schon ist im Hoch-
öeucscheil ungewöhnlich , obgleich in der Oberdeutschen Mundart
häufig Beyfpiele davon Vorkommen. Ob du reich bist , so bist
du doch nicht vergnügt . Ob du weise bist , so kannst du doch
irren , (s . 2 Ob.

Siehe auch Obschon undObwohl , welche in allen Fällen mit
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der Airblatl zu nennen , welches ohne Zweifel ans Oblate verdcrbr
ist. S . auch Obley.

Der Oblaten - Bäcker , des — s,  piur . ul nom . 6n § . ein
Bäcker , welcher vornehmlich OblaLen bäckst

Die Oblez >, plur . die — en, ein gleichfalls aus dem Lat . OblalL

oblsteich gleichbedeutend sind. ^ , -
Änm . Ottfried gebraucht für öiefePartikel odÄ NndKero 6o 'u-

stob . S . 2 Ob.
^Obhaben , verb . irrs ^ . NLUlr . (S . äaben, ) welches nur im

Oberdeutschen für airfyaben oder auf sich haben üblich ist . Wegen
meines obhabcnden schweren Amtes . Von ob , so fern cs ehe¬
dem auf bedeutete , S . 1 Ob.

^Abhanden , Allster uäv . welches gleichfalls nur im Oberdeut¬
sche,t üblich ist , für vorhanden . Die obhandens Gefahr , die
vorhandene. Es ist nichts mehr obhandcn , vorhanden.
S . - Ob.

Die Obhuch , plur . csir . die.Huch , d. i. derSchutz , dieAufstcht,
ob oder über eineSache ; ein in derHochdeutfchenSchreibart gleich¬
falls seltenes Wort , welches noch in den Kanzelleyen und dem kan-
zMyförmigen Vriefstyle am üblichsten ist, doch aber «och zuweilen
inderedlern Schreibart gebraucht wird . Die göttliche Obhuth -
über das Israelitische Volk . Jemanden der göttlichen Gbhurh
empfehlen. S . 1. Ob.

Obig , das Beywort von dem Nebemvorte oben , was oben ist , oder
gewesen ist. Es ist nur in engerer Bedeutung üblich, so fern oben
die vorher gegangene Stelle in einer Schrift bedeutet . Mein obi¬
ger Satz , welchen ich obcn , d. i. im Vorhergehenden angcführet
habe. Ans obigen erhellet , daß u. s. f . Es ist von dem veral¬
teten Nebemvorte ob für oben vermittelst derAbleitungssylbe — r'g'
gebildet, (Ä . r Ob . ) Opitz gebraucht dafür auf eine ungewöhnliche
Art obcn als ein Beywort . Der obene Beweis , der obige.

'"Die Oblast , plur . die — en , ein veraltetes nur noch in den Kan¬
zelleyen für das einfache Last übliches Wort , eine Last oder Ver¬
bindlichkeit, welche man auf sich hat . Die Oblasten eines Stan¬
des gegen das Deutsche Reich.

Die Oblate , plur . die— n , ein sehr dünnes Gebackenes , welches
gemeiniglichaus bloßem Mehl und Wasser zwischen zwey warmen
Eisen gebacken wird , rpnd oft nur die Dicke eines starken Papieres
hat . Dergleichen sind die Oblaten , deren sich die Zuckerbäcker
zum Boden für die Makronen , den Marzipan u. s. st hebicncn.
Runder Oblaten bedienet man sich zum Zuficgeln der Briefe . Die
Oblaten , deren man sich im Abendmahl statt des Brotes bedienest,,
sind von eben der Art , nur daß sie größer sind , als die Brief-
Oblaten , S . Hostie.

Anin. Obgleich die Griechen schon eine Art Brot Hütten , wel¬
ches sie öjZrXt« r nannten , und welches , dem Athenätts zu Folge,
zwi>cheu zwey Eisen gebacken wurde ; so ist es doch erweislich ge¬
nug, daß dieses Wort aus dem Lat . Oblata herstammet . . In den
ersten Zeiten des christlichenAlterthumes brachten dieChristen bcy
ihren Zusammenkünften alles selbst mit , was Zu den Liebesmählern
und der darauf folgenden Haltung des Abendmahles nöthig war,
welches daher Oblatu , OblLtiones genannt wurde . Da nun
hierunter auch daszum Abendmahle nöthige Brot befindlich war,
so behielt dasselbe den Nahmen nicht nur nach Abschaffung der Lie.
vesmäbler, sondern auch , nachdem man statt des Brotes die jetzt
übliche,, Kuchen einfnhrete , worauf denn auch ein jedes ihnen ähn¬
liche Gebäck Oblate genannt wurde . Im gemeinen Leben pflegt
Han ein dünnes Gebackenes aus Mehl und Wasser für kleine Kin-

geformtes und nur noch in einigenGegenden üblichesWort . , ) Al¬
les wasKlöstern undgeistlichenStiftern anLebensmittelnrmd selbst
an Geld geschenkt wird , führet in einigenOberdeutschen Gegenden
noch jetzt den Nahmen der Obley . Daher das Obleyhaus , ein
Gebäude , in welchem fosche Gaben angenommen , und wo sie ver¬
wahret werden , der Oblepschreiber , der darüber Rechnung füh¬
ret u. s. f. (S . Fcischens Wörterbuch .) 2) In noch weiterer Be¬
deutung wurde hernach oft ein jedes Geld , welches man für den
Besitz eines Dinges , oder für eine gewisseBegivrstigung entrichtete,
eine Obley genannt . So heißt noch in einigenGegrndenOberfach -'
sens dasjenige Geld , welches die Einwohner des Dorfes dem
Grund - -der Gerichtshcrren entrichten , wenn derselbe einen Eber
zum Behuf des Dorfes hält , so wohl das Ebergeld , als auch
dieÖblep.

Das Wort Oblsikornmt schon in dem alten Gedichte auf de«
heil. Anno vor.

Obliegen , verb . irre § . act . (S . Liegen, ) welches auf doppel»
Art gebraucht wird . - . Mit dem Hülfsworte sepn , wo es aus
dem veralteten Nebemvorte ob ftir oben, und liegen zusammen ge-
setzet ist, oben liegen , und figürlich , in einem Wetlsteite die Ober¬
hand gewinnen , den Sieg davon tragen . Lu hast mit Gott und
mitNenschen gekämpfet und bist übgelegen , i Mos . zr , 28.
LinGefchrep derer die obliegenund unterliegen 2 Mof . Z2 , , 8«
Wo es denn auch wohl mit der dritten Endung gebraucht wird.
Er wird seinen Seindcn obliegen . Im Hochdeutschen gehöret
es in diesem Verstände unter die veralteten Wörter , außer daß es
noch zuweilen von denDichtcrn imAndeiiken erhalten wird . Dock.
tc >ckas es ciir Q'. bt IiKe ob/daßes dich nicht beherrsche , bey
dem Winsbeck . 2. Mit dem Hülfsworte haben , wo es aus dem
veralteten Vorworte ob , auf , zusammen geftz ' t ist. 1) Einer
Sache obliegen , sich derselben auf eine anhaltende Art befleißigen.
Len Wissenschaften , der Musik , dem Tanzen obliegen . Auch
rieftBedeutuug kommt imHochdeutschen wenig mehr vor . 2)Durch
ein Gesetz zu etwas bestimmt ftyn , dazu verpflichtet , verbunden
seyn ; wo cs nur in der dritten Person , und oft nnpersoalich ge-
braucht wird , und gleichfalls die dritte Endung der Person erfor¬
dert . Es lag dir ob , daran zu denken . Es lieget mir - b,
dafür zu sorgen . Lie wichtige Pflicht , die u-w obliegt , dir
Reafte nnscrs Geistes auszubrldcn , Gell.

Mir liegt die Pflicht der Ehrfurcht ob , Haged.
was licgtMonarchkn ob, dw tausende regieren ? cbend.

Die Obliegenheit , plur . die — en , von der letzten ,Bedeutung
des vorigen Wortes , diejenige Handlung , welche „ ns obliegest
wozu man verbunden ist , ein Verhalten , welches durch ein Gesetz
bestimmt ist , eine Pflicht . Auch im Pohlnifchen ist Obll n die
Pflicht.

Die Obligation , xlur . die—en, aus dem Lat. 0 bUZLti' o,das
schriftliche BekenntNiß einer Schuld , welche man einem andern zu
bezahlen hat ; der Schuldbrief , Schuldschein , ehedem derSchuld-
zettel . Man gebraucht es nur von förmlichen mit allen Feperlich-
keiten versehenen Schuldbriefen , dagegen man kleinere einfache
Schuldbekenntnisse nur Handschriften zu nennen pflegst

Der Obmann , des — cs , xrlur . die — Manner , ein im Hoch¬
deutschen großenTheils veraltetesWort , welches aus dem alten ob,
auf , und Mann , zusammen gesetzet ist, (S . r . Ob .) i ) Ein Auf¬
seher , welchem die Aufsicht nberetwas aufgetragen ist; in welcher
imHochdeutschen ganz fremden Bedeutung inrOsterreichifcheu der

Nn r Eisenobunrn
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Eiscnobman , der oberste Aufseher eines Eisenwerkes ist. 2) Der
Schiedsrichter zwischen- zwep streitigen Thcilen , in welchem Ver¬
stünde cs noch zuweilen vorkommt , und alsdann auch Obermann
lautet ; Niederst Upmann/Overmann und Uppermann . Je¬
manden zum Obmannerwahlen , zum Schiedsrichter . Siehe
Schiedsrichter . ' ,

Die Obrigkeit , plur . die— en. 1) "Überlegene Gewalt , Herr¬
schaft ; ohne Plural . Welcher uns errettet hat von der Obrig¬
keit der Finsternis -, Col . 1,15.  In welcher Bcdctilu .'ig es im
Hochdeutschen veraltet ist. 2)Personen , welche im gemenienWeftn
die Gewalt zu gebiethen und zu verbuchen und die Rechtsstrcitig-
feitcn zu entscheiden haben ; wo es nur collccrivc im Singular,
rwn mehrernArten aber auch im Plural rebraucht wird . Der
Ilönig ist meine Obrigkeit ; aber nicht , zwep Obrigkeiten für
obrigkeitliche Per .oncn oder Collegia . DicObrigkeiten , die obrig¬
keitlichen Personen , von mehrern Arten . Die höchste Obrigkeit,
die hohe Landesobrigkeft , welche die höchste Gewalt iu einem
Lande hat . Die gerst - und weltliche Obrigkeit . Die hohe und
niedere Obrigkeit . Untcrobrigkeiten , welche von dcr höhcrn
Obrigkeit an ihre Stelle verordne ! worden . Die Stadtc -brigkcit,
der Magistrat , welcher oft auch nur schlechthin die Obrigkeit ge¬
nannt wird . Jemanden bey der Obrigkeit verklagen , wer ist
seine Obrigkeit ? Der Obrigkeit gehorchen.

Anm . So wioman von über das Beywort übrig hat , so sagte
man von ober ehedem auch obrig , und von diesem Worte ist ver¬
mittelst der Ableitungssylbe — keit unser Obrigkeit , im Oberdeut¬
schen auch Obrikeit , Niederst Ovcricheit gebildet . Indessen hatte
man unmittelbar von ober auch Oberkeit , welches noch im Ober¬
deutschen üblich, imHochdeutschen aber veraltet ist; Niederst Ovcr-
hed , Schwed . Ofwerhar . In beydenIormen kommt das Wortvsr-
dem 1Lten Jahrhunderte wohl nichtleicht vor , denn indcn altern
Zeiten hatte man andere Wörter , diesen Begriff auszndrucken,
Nerluorn,stVlAjliertuom , u s. f , Als es aufcam , gebrauchte
man es zuerst im Abstracto von der Herrschaft.

Obrigkeitlich , sckj . eraciv . der Obrigkeit gehörig , vonihr her-
kommend , in derselben gegründet . Die obrigkeitliche Gewalt.
Lin obrigkeitlicher Befehl . Eine obrigkeitliche 'Person . Ein
obrigkeitliches Amt.

Der ObriFkeitftein, des—-es, srlur. die—p, im gemeinen
Leben einiger Gegenden noch ein Gränzsiein , welcher die Gränzen
eines Landes , der Landesobrigkcit scheidet , ein Bannstein ; voll
Obrigkeit , ss fern es ehedem auch die obrigkeitliche Gewalt
bezeichnet!' .

Obrist , Obriste n . s. s. S . Ober und Oberst
Obschon, -rin Bindewort , welches eiilen Gegensatz begleitet , mit

obgleich gleichbedeutend ist, und auch eben so wie dieses gebraucht
wird . Es kann so wohl im Vordersätze stehen , da es denn alle
Mahl das so und oft noch doch nach -sich hat , als auch iw.Nachsatze.
Obschon noch nicht ansgemacht ist , so n . s. s. Ich habe es
erfahren , obschon niemand von ihnen cs mir sagen wRlte.
Die Proitt >mnta .uud das Wörtchen nun verursachen auch hier alle
Mahl eine Trennung , welches zuweilen auch der Nominativ des
Nennwortes ihut . Oh ich schon wandere im finstern Thal,
Ps . 2 z , 4 . Obs schon wieder in die Scheide gesteckt wurde,
Ezech. 21 , zo . Oh ich ihn schon nicht kenne , so will ich ihm
doch den Gefallen thnn . Ob die Menschen schon undankbar
sind . Indessen ist-dieses Bindewort im gemeinen Leben häufiger,
als iu der edlen und anständigen Schreibart , wo man dafür lieber
Lio gleichbedeuiendenooglcich und obwohl gebraucht. '

Anni . Im Niederst lautet dieses Bindewort obshonst , im Dän.
smskiont , im Schwed . iilMöal , und mit andern Vorsylben im
Köderst auch allschonst, und im Dön . endsNom . Schon stammet

-hier nicht , wie Ihre glaubt , von 5ke , geschehen , noch vonschön
ab , sondern ist die bekannte Partikel schon , S . dieselbe.

Obfchweben , verb . re ^ . veulr . welches das Hiüfswort haben
erfordert , und von dem veralteten Vorworte ob , über , zilsani,
meistgesetze- ist, über etwas schweben, und figürlich vorhanden scyn,
bcvorsiehen . Es ist im Oberdeutschen am häufigsten , wich aber
auch in den Hochdeutschen Kanzellcyen gebraucht . Die zwischen
ihnen obgeschwebtcn Streitigkeiten . Die obschwebende
Gefahr.

Die Observanz , plur . die— en, ans dem Lat . yblervtwti -a,
iu den Rechten , d.as Herkommen , iugleichcn eine in dem Herkom¬
men gegründete Gewohnheit , ein hergebrachtes Recht . G . ^ r:
kommen . >' - s? !

Die Obsicht , plus . cur . ein auch nur im Oberdeutschen für Aus¬
sicht übliches Wort , von ob , auf . Die Obflchr über etwas
haben . Scharfe Obsicht halten . Etwas in Obsicht neh¬
men , Loga».

Obsiegen , v erd . reZ . vevkr . welches das HülfswvrL haben ec-
fordert , und für das einfache siegen im Oberdeutschen gebraucht
wird , aus welcher Mundart es zuweilen die höhere Schreibart du
Hochdeutschen entlehnet ; von ob, über . Der Vernunft kommt
es zu , in dem Streite der Leidenschaften obzusiegen.

„Denn Friedrich , der Menschenfreund , bat obgestcgt
mit Gott , Zachar.

Wo man es im Oberdeutschen auch mit der dritten Endung her
Person verbindet . ,

Und Rhöens stöbe dich,
Dem Bacchus obgesiegt , Opitz . ' ,

Der Gbsieg für Sieg , und Obsteger für Sieger , sind im Ober¬
deutschen gleichfalls üblich , so wie das Bey - und Nebcnwort ob-
sieglich ; ein obsieglichcs Urtheil erhalten , in dem Gerichte
siegen.

Die Obsorge , plur . inuf . ein gleichfalls nur im Oberdeutschen
einheimisches Wort , für Vorsorge , gleichfalls von ob , über ober
für . Eben daselbst hat man auch das Zeitwort ob sorgen ; , dem
Seinigen obsorgen , für das Seimige sorgen.

Das des — es, p !u, -. inul . ein Ccllrctivnin . i ) Eine jede
eßbare Frucht desGewächsrcichcs , dcrenSamen mit einer fleischi¬
gen Bedeckung umgebe , ist ; in welcher weitesten Bedeutung alle
Früchte dieser Art der Stauden und Pflanzen , z. B . die Stachel¬
beeren , Himbeeren , Weintrauben , Melonen , ja in noch weiterer
Bedeutung von einigen auch die Nüsse, mit zu dem Obste gerechnet
werden . 2) In cngerm und gcwöhulicherm Verstaube gehören nur
die Banmfrüchte , deren Same mit einer fleischigen ober saftigen
Bedeckung umgeben ist , zu dem Obste . Nernobst , dessen Sa-
menkerne eine weiche Schale haben , und wozu die Äpfel , Birnen
u . s. s. gehören ; im Gegensätze des Steinobstes , dessen Kerne mit
einer steinbaren Schale umgeben sind, wie die Kirschen, Pflau¬
men , Aprikosen , Pfirsichen u s. f . Ein Apfel ist ein scheues
Obst , besser, Äpfel sind ein schönes . Obst . Obst essen. Nit
Obst handeln . Z- In der engsten und allem Ansehen nachc'gert-
lichstenBedcntittlg gehören nur dieÄpfel undBirnen zu dcmVbfte.
Frühobst , frühzeitiges Obst , Äpfel oder Birnen , welche früh
reifwcrden ; zum Unterschiede von dem Spatobste oder sparen

- Obste.
Anni . Bey dem Ottfried in dieser letzten Bedeutung Obs ?,

bey dem Notker Odaro , bey dem Wille !am Obsr , Obere , im
Nieders . Avet , im Böhm . Owoce . Es ist sehr wahrscheinlich,
daß dieses Mort mit Apfel eines Geschlechtes ist , indem beyee
Wörter nur in den Endsplberr — e!, und — ez, — es, —s, —st,
uiirei sch-eden sind. JmObcrdeutschen sagt man nur Obs fiirObst.
Da dieses Wort ans Obee zusammen gezogen ist , so erhellet bar-
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aus zugleich die Ursache , warum das o gedehnt ist, ungeachtet
zwev Mitlaitter darauf folgen.

Der Obe Gtanö , des — cs , plur . ear . der Widerstand , von
der alten Parstirel ob, (S . l Mb .) Es kommt im Hochdeutschen nur
selten vor . Glaubst du es nun bald , daß ich ihr festen Ob-
stand gehalten habe ? Loss. Obschon noch nicht ausgemacht
ist, daß diese 5rau auch allen übrigen Arcen Odstand halten
wurde , rberrd.

Dre Ob - Statt , plur . cnr . ein gleichfalls nur zuweilen in dcrBe-
deutnng des vorigen , für Widerstand übliches Wort , wo es auch
rmrirmdem Zeitwortc halten gebraucht wird . Jemanden dre
Obstatt halten , ihm Widerstand leisten . Frisch lcüeL es aus dem
Lat. obllut her,wozu stch aber das weiblicheGeschlcchtdiesesWor-
tes nicht schickt. Es ist vielmehr gleichfalls aus der aüenPartikel
ob und Statt zusammen gesetzet.

Der Obstbauer , des — s , plur . ut nom . ein Bäcker,
welcher sein vornehmstes Geschäft daraus macht , das Obst zu ba-
ckeit, d. i. im Ofen zu dörren.

Der Obstbaum , des —>es , plur . die —bäume , ein Baum,
welcher Obst tröget,destenSame mit einer eßbaren fleischigen oder

, saftigen Bekleidung bedeckt ist.
Der Obstbrecher , des — s , plur . ut aorn . ling . ein Werkzeug

der Gärtner , in Gestalt eines mit Zähnen versehenen Tellers an
einem langen Stiele , das Obst , und besonders die Äpfel und Bir¬
nen von den Baumen zu brechen ; derApfelpssücker . Siehe
Obsthamen.

Die Obstdarre, -plur . die —N, eine Darre , das Obst in derselben
zu darren , d. i. durch die Hitze des Feuers zu trocknen.

Der Obster , des — s , plur . ut nom . llnZ . Fämin . bie Obfferinn,
im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart . r ) Eine Per¬
son, welche das Obst im Garten die Nacht über bewacht . 2) Noch
häufiger, eine Person , welche mitObst handelt , ein Obsthändler,
eine Obsthändlerittn ; im Oberd . Obser , in andern Gegenden
Obstler.

Derchbstessltz -, des»—es, plur . döch nur von mehrern Arten oder
Quantitäten , die — e , ein aus Obst oder Obstwein bereiteter
Essigs , .

Der Obstgarten , des — s , plür . die — gärten , ein Garten,
in welchem vornehmlich Obst gebauet wird ; zum Unterschiede von
einem Lohl - oder Liichengarten , Blumengarten , Grasgar-
ren u. s. s. Im Nieder, ', ein Apfclhof.

Der (Hbsthamen , des — 3, plur . ut uorn . üo ^ . ein Hamen an
einer Lrtange, welcher oben herum mit stumpfen Zähnen besetzt ist,
dasOöst vcrmitlelst desselben von den Bäumen übzubrechen . Er
untecicheidctstch von dem Obstbrecher , welcher nur einenZ ^ ller
bat, durch den Hamen , od̂ r das bentelförmige Netz.

Der Obsthändler , dfs —s , plur . utnom . llnZ . Fämin . die
Oösthändlcrinn , eine Person , welche mit Obst handelt ; der
Obstkramer , im gemeinen Leben der Obsihöke , die Obsthokinn,
derOhstmann , dieObstfran , der Obster , Obstler.

Obstjahr , des — es , plur . die — e, derEctcag , dieFrucht-
tanett des Jahres in A.nsehung desObstes ; so wie manWeinjahr,
Kornjahr u. s. s. in andern Beziehungen sagt . Lin grrtcsObst-
mhr , in welchem viel und gutes Obst fällt.

Der (Hbstfäsep , des -—ö, plur . uL nom . llnZ . eine Art Käfer,
welche fich ans den Obstbänmen und in dem Obste aufhält ; äsu-
rabaeuZ blortiouls I,.

Die Obstkamnrer , plur . die — n, eine zurVerwaltung oder Auf-
-Uialtmig desObstes bestimmte Kammer.

er Obstler , des —>s , plur . ut Lom . ürrZ . Fämin . die Obst-
lmtzn , S . Obstcr . ^ ^
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Der Obstmarkt , des — es , plur . die — markte , ein Markt¬

platz, auf welchem vornehmlich Obst feil gehalten wird.
Der Obstmonath , des — es , plur . die— e , ein von einigen

für September in Vorschlag gebrachtesWort , welches aber wenig
Bepfall gefunden hat.

Der Obstmost , des — es , plur . doch nur von mehrecn Arten oder
Quantitäten , die —e , ein aus Obst gepreßter Most , welcher,
wenn er gegohren bat , Obstwein genanntwird . S . Lider . "

DreObstmqtte , plur . die — n , eine Art Motten , welche sich auf
den Obstbänmen aufhältunb deren Larve sich in den Birnen und
Äpfeln befindet ; I? jrLlaeuu litten ib-. Von ciiugenSchriftsiel-
lern wird auch die kÜLluena Ilorär ^ x rlolmiLaa L>. die
kleine gelbrorhe Obstmotte genannt.

Der Obstwein , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten
oder Quantitäten , die — e, S . Obstmost und Lider.

Obwalken , verb . rer ; , tteukr . welches das Hülfswort haben er¬
fordert und aus dem Zeittvort 'e walten , und dem veralteten Vor.
Worte ob , über , (S . -Ob, )zusammen gesetzet ist, aber nurimOber-
deutschcn und in den Hochdeutschen Kanzellepen gebraucht wird.
^ Vorhanden , gegenwärtig feyn, obfchweben . Die obwaltende
Gefahr . Aus obwaltenden Ursachen . 2) Mit Einsiuß gegen-
lv-ärlia scyn,vorha !ldcn ftpnnnd bestimmen . Dein eigenes In¬
terest > waltet hierunter so sehr ob , als das mernige . So auch
die Mbwaltung.

Obwohl , einBmdewsrt,welches mit obgleich und obschon gleichöe-
deutci-rd istpurd so wie das erstcre auch in der anständigen Schreib¬
art gebraucht werden rann , dagegen obschon mehr in der gemeinen
üblich ist. Es wird aufeben dieselbe Art gebraucht , als obgleich.
Es wird weggeführet werden , wie eine Eiche oder Linde,
welche den Stamm haben , obwohl ihre Blätter abgestoßen
werden , Es . 6, 1^ . Und obwohl ihre . Schwester Juda gese¬
hen hat — noch furchtet sich ihre Schwester nicht , Jer . z , 7, 8 ;
besser, so furchtet sie ihre Schwester doch nicht . Du sollt dich
nicht fürchten , — ob sie wohl ein ungehorsames 'saus sind,
Ezech. 2, 6. Ob du wohl solches alles weißt , Dan . z , 22.

Der Ocean , des — es , plur . die — e, ans dem Lat . Oceanus,
das Weltmeer , ein beträchtlicher Thell des allgemeinen Weltmee¬
res , welcher mehr als Einen Welttheil berühret ; das Meeroder
Weltmeer . Der südliche Ocean , das stille Meer , die Südscc.
Der nördliche Ocean , zwischen Amerika , Europa und Afrika bis
an die Linie . Der Äthiopische Ocean , zwischen Afrika und Ame¬
rika jenseitbcr Linie. Der Indische Ocean , zwischen Asten und
Afrika.

Unglücklicher , der , schon von Hoffnung trunken,
Des Oceans Gebisther ist , Aaml.

Jngleichen in der höhern Schreibart eine große Menge solcher
Dinge , welche mit einem vollen Meere verglichen werden können.
Der Ocean von Empfindungen , Herd.

Anm .DasLat .OLSLNUsstammet von demGriech .y«r« v0Lher,
welches wiederum inÄsten einheimisch zu seyn scheinet; wenigstens
ist im Persischen vkiuttus gleichfalls das Weltmeer . Notker ge¬
braucht dafür Cncül rnere , das Endmcer , wo sich dir bewohnte
Welt endiget.

Ochelbeze , eine Art Weißfische , S . Ukelep-,
Der Ocpvr , des —' S , plur . doch nur von mchrern ArLerr oder

Quantitäten , ul . na nr . linZ . eine metallischeErde,welche aus rei¬
nen durch dieSLure aufgelösten oder zerstörtenMetallen entstehet,
»lnd nach Verschiedenheit der Metalle von verschiedener F̂arbc ist.
Der Eisenocher , welcher gelb, braun und röchle uFaröeist/
und wohin auch der Rost gehöret . Der Nupfe » -e . - wohin daö
Kus-fergrün , der Grünspan , der Ksbaltbcschlag u. s. f. gehören.
Der Ble ^ocher, der am häufigsten Blepweiß genanirt wird , u . s. f.

In.
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In engerer Bedeutung ist der Ocher eine milde Erbart von dunkel
gelber aus citronengelb und bram : gem-schterFarbs , welche in d<tt
Bley - und Kupferbergwerken augetroffen , von den Mahlern ge¬
braucht und auch Berggelb genannt wird. -

Anni . Inden bartenSprecharteu Ocker , Oker Fvanz .Outtrs
Oüre . Esistaus dcmLm . OcRrL und Griech entlehnet.
DleSchreibarrOccher ist unrrchtia,auch wenn imGclechischeu eur
doppelter Gaumenlaut befindlich wäre , weil das ch imDeutschc » ,
z,v,scheu zwey Selbftlantern ohnehin schon doppelt ausgesprochen

^Mertzelb , ackj . et uckv . der dnnkelgelben Farbe des Ochers in
^der engsten Bedeutung gleich und ähnlich . Auch alsempanpnvorL

wird es zuweilen theils für diese §elbe Farbe, , theils für denOcher
selbst gebraucht . - ^ .. . .

L >er Ochs , des — en, plur . die — en, Dlmmut . das Oa - sq -cn,
Oberd . chchslein . i . Im weitern Verstände , das männlicheJn-
diöiduüm einer Art zweyhnfigcr vierfüßiger Thiere , welche vor¬
wärts gebogene sichelförmige Hörner und einen büscheligcu
Schwanz haben , der wilde Ochs , derB uffelochschcr ?Iuerochs,
der zahme oder Femeine Ochs . Das weibliche Individuum dieser
Arten wird die Ruh genannt . 2. In engerer Bedeutung führet
der gemeim-Ochs odcrzahmeOchs denNahlnendesOchseri schlecht¬
hin . i ) Eigentlich , wo (a) das ungeschniltene männliche Indivi¬
duum , welches zurFortpflanznng seines Geschlechtes bestimmt ist,
der äerdochs, 'Faselochs, Znchtochs, Srammochs, Reitochs,
Springdchs , Brullochs,  Brummochs , Bullvchs , auch nur
der Ochs schlechthin genannt wird , dagegen er an andern Orten
der Bulle , Stier oder Brummer heißt , (b) Am haufiasteu sich¬
rer diesen Nahmen ein solches geschnittenes Thier , dessen man stcu
hernach zum Ackerbaue , zum Fahren , und au einigen Orten auch
zum Reiten und Lasitragen bedienet . Im engsten Verstände wird
nur ein solches m der Jugend verschnittenesThier ein Ochs ge¬
nannt , dagegen "Man eiiien im Alter geschnittenen und zur Mast
bestimmtenZuchtochseu einenBullochftn nennet . Inder Lausitz
heißt der letztere psißc,wesches 'demLat . Los ,ehr nahe kommt.
Mir Ochsen pst Ligen, fahren . EmZugochs , Nastochs oder
Gchlachtochs . Die Ochsen hinter den Pflug spannen , eine
Sache verkehrt anfangen , die Pferde hinter den Wagen spannen.
Die Ochsen stehen am Berge , die Sache will nicht fort , wird
durch emHiudermß m ihrem Fortgange ausgehalten ; ÄhckL lras-
ret . 2) .Figürlich ist in de» niedrigen Sprccharreu dasWonOchs
ein Scheltwort so wohl eines groben und ungeschickten, als auch
eines dummen Menschen beydetley Geschlechtes . Ern grober

. Ochs . Ein dummer Ochs.
Anm . Im Isidor Oxsso -, im Schwabensp . Osts , im Niederst

Offe , bey dem Ulphilas ^ . ullsn . im Arrgels. Oxu , üu Dän . und
Schweb . Oxe , im Errgl . Ox , im Island , Oxe , im Wallist Voll,
Wachter undJunius leiten cs von dem Griech . « o5« Pktv uuAere,
wachsen , ehedem suchen , her , Frisch vom Griech . ich
fahre , trage , im Schwed , oka , fahren , (S . Wagen, ) Ihre aber
von OK , Joch . Den Leyden letzten Abtheilungen kommt das zu
Statten , daß im Island . Oxe ein jedes Last- und Zugthier , folg - -
lich auch ein Pferd , bedentct .(S .auch Noßstwelches sich llür 'dttrch
das müßige n von diesem Worte unterscheidet . Das e eriphonicinn,

' Ochse , ist hier unnöchig , weil das ch in diesem Worte imHoch-
deutschcn harst wie ein k ausgesprochen wird , worauf auch das s
harr lauten muß.

Ochsen , verb . reZ . neutr . mit dem H'ülfsworte haben , welches
aber nur im gemeinen Leben einiger Gegenden für rindern üblich
ist . Die Ruh ochset , wenn sie nach dem Zuchtochsen verlanget.

Das Ochsenauge, des — s, xlur . die—n, eigentlich, das
Auge eiues Ochsen. Figürlich. -̂ Jir den Kücher; einiger Gegen¬

den werden auf zerlassene Butter geschlagene und gebackene Eyer,
so daß der Dotter ganz bleibt , Ochsenaugen genannt ; Rieders.
Ossenogen , Gprizelkoken , Spiegelkuchrri . 2) In der Baukunst
ist das Ochsenauge ein rundes oder oval rundes Fegster in einem
Dache , z) In einigen Gegenden führet das große Gänsekraut,
Oür ^ lun tieMurn Leucsittttemum L . wegen einiger Ähn¬
lichkeit der Blumen , den Nahmen des Ochsenauges . 4) Auch
eineArtZaunkönige , S . Goldhähnchen.

Der Ochsenbauer , des - s , chnr . dw — n , cin Bamr , wel¬
cher kcinePferde , sondern nur Ochseu hält , i u Gegensätze des
Pferdebauers.

Das G -r- sonbLech , des — es , xlur . illus . eine Pflanze , siche
Hauhechel . . _ . . . .

-fDas Oa - senfieber , des — s , plur . ivus . e.„ nur m den me-
drigen Sprecharteu im figürlichen Vorstände übliches Wort . Da;
Ochsenfieber haben , fich grob und unge ĉh.crt betragen.

Das OMsensteisch , des — es, p !ur . car . das Fleisch von einem
geschlachteten Ochsen , im Gegensätze des Auhstessches . Mau de,
greitt es am häufigsten mit unter dem Nahmen des Rindfleisches.

Die O chsenFalle , p lur . die— n , eigentlich die Galle von einem
Ochser ; ohne Plural . Figürlich pflegt man die runden in deeMt-
te erhabenen grünenGiäser in den kleinen Laternen Ochsengallcn
zu nennen.

Das Ochsengerd , des — es , xlur . doch nur von mehrern Lim.
men , die— er, dasjenige Geld , welches die Gemeinde eines Or¬
tes , wenn fie keinen eigenen Zncht - oder (Aemeuldeochst' ii hat,t>cm
Gerichtsherrou für den Gebrauch seines Zuchkochsen bezalntt.

Ochsenhaft , — er , — csie, Lckj. slackv . in den niedrigen Sprch
arten , für grob , plump , ungeschickt und dumm . S . Ochs 2.

Der Ochsenhändler , des — s , plur . utnom . lin ^ . derjen,̂ ,
welcher mitOchsen handelt,besonders der, welcher jremdeVchlach-
ochsen zum Verkaufe herum treibet.

Die Ochsenhrrut , plur . die — haute , die Haut von cnM
geschlachteten oder gefallenen Ochtt 'n ; die Rmdshaut.

Das Ochsenherz , des — ens , plu .- . die — en , eigentlich
Herz eures Ochsen . Figürlich , wegen eruiger AMl' ichkettm rer
Gestalt , eine Art verstcinteL zweyschaligcr Muschttn , wuchr za
den Chamikcn gehöret und dir Gestalt eines H -. rzens ilet
ckrles , Birkardit . Dir unoersteinte Muschel wrrd auch dtevee;-
muschel genannt.

Der Ochsenhirr , des- en, xj ur. die- en, em Hirt, welcher
allein die Ochsen weidet oder hüthet . ,

Der Ochsenhuf , des - es , chur .. die— e , eigenlltch eer, / s
eines Ochsen , welcher , weil er gerbe:lt ist , aucy d-eManeg.
ilsrurt wird . Figürlich ist der Ochlenhuf air ernem i-ste e r
fehlerhafter Hi :f, welcher vorn der Länge nach aufgesprungen>1-

Das Ochsenjöcy , des — cs , plur . die— e, einJoch , lowiei
drnOchsenaufgelegetwird . . . »

Der Ochsenjunue , des — N , pRir . die — N, en ekr chM' -
schasst ein Knabe , welcher die Ochsen auf der LVe-de hulyet.

Das Och senkalb , des— es , flu r. die— kaloer, m
wirthschaft , einLalb männlichen Geschlechtes , ern Bulle -.k ,
im Gegensätze eines Aul - kalbes , Zärsenkalbes oder woü -) -
kalbes . ^

Der Ochsenkopf , des— es, pjt '.r. d-e- kopfe
Kopsei,wsOchsen . Figürlich , doch nur .u den «ttsr M ^ ^
arten . ein duminer ungeschickter Mensch . 3 " Be - .
Arbeilsha -ts, iveil es ehedem dasZeickstn emesOchst u e^^ ^
kopfcsführete , noch jetzt derOchscnDpf genannt,
Orten kübret um eben dieser Ursache willen auch me ZU ^
Fleischhauer diesen Nahmen.
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^gQchsen ? raut,des — es , plur . Ivus . m einigen Gegenden
Nähme der Hauhechel , Ouonis l - . S . dieses Wort.

Der O -bsenma ^ t , des - es p !ur . di- - - Märkte . ' ) Em
Markt 'oder Jahrmarkt , aufwelchem nnrOchsen verkauft werden;
'eine Art desVichmarktes . 2) Ein Marktplatz , auf welchem nur
Ochsen verkauft werden.

Ocdsenpoft - plur . die — en , ein nur m den niedren
^ Sprecharten im figürlichen Verstände übliches. Wort . der

Ochsenpvst gehen oder fahren , sehr langsam gehen oder fahren.
Die Ochscupost nehmen , sich sehr langsam fortbewegen . Inder
anständigern Sprechart die Schneckenpost.

Die Gchsenrüb e, eine Pflanze, S . Hasenohr.
^er Ochsenspath , des — cs , plur . doch nur von mehrern Ar¬
sten die- c, eine Art des Spathes bey den Pferde » , welcher sei-

-nm Sitz hinten an dem Knie hat ; zum Unterschiede von dem
Beinspache , welcher an dem Innern des Schenkels sitzet.

LeHchftnstall , des — es , plur . die — Me , in der Land-
wirchschaft, ein Stall für Zug - oder Masiochfeu , zum Unter¬
schiede von dem Ruhstalle.

DerOchsenziemer,des — s , plur . m vom . kvZ . das getrock-
nett männliche Glied eines Ochsen , welches die Gestalt einer lan¬
gen dicken Sehne hat , und im gemeinen Leben statt einer Peitsche
gebraucht wird . Niederst Ochsenpescl . S . Ziemer.

Die Ochsenzunge , plur . die — n, eigentlich dieZunge eines Och¬
sen. Figürlich , eine Pflanze , deren längliche und rauche Blätter
einige Ähnlichkeit mit der Zunge eines Ochsen haben ; tVvcliula.
1. . Besonders die off,cinelle Art , welche auf den Rainen , Wegen
und Äckern wachset ; eVncstukL oljraiuLUx , röche Ochsen¬
zunge. wegen der rochen Blumen , Hundszunge , Ackermann-
kxartt. Li -bäuglein , Augenzier . Die echte röche Ochsenzunge,
^llcllutck Uuci .urin l >. deren Wurzel roch färbet , wird auch
8arberkrant genannt ; Franz . OrcLuets . In einigen Gegen¬
den wird auch der Steinsame oder die Steinhirse , ftckrkotpör-
mum nevenls ft . röche Ochsenzunge genannt . Die kleine Och¬
senzunge ist eine Pflanzeedcu dieser Ciasse, ft/i :oplt8 urvevsss
1. . so wie die wilde Ochsenzunge , Lcliium ^ ulZars 1^. welche

> auch Otterkopf genannt wird.
fOchflg , — er, — sich ack). e , ackv . nur in den nicdern Sprech¬

arten , einem Ochsen gemäß , d. i. im höchsten Grade plump , un¬
geschickt und grob.

Das Och sh oft , S . Orhoft.
OEelep , eine Ar t Weißfische , S . Ukelep.
Octäv , ein aus dem Lat . ovlnvakorML entlehntes unabänderli¬

ches Hauptwort , die Größe eines in acht Blatter zusammen geleg¬
ten Bogens zu bezeichnen. Em Vuch m Oekav , dessen Bogen drey
Mahl gebrochen find und also acht Blätter geben, zum Unrer-
schiehevoir dem ßolio , Oluart , Duodez u.s s. Ein Buch in Groß-
Gctäv , in R ! in - Occav . Das Octav - B '.att , ein solches
Blatt ; das Ocrav - Format , ein solches Format der Bücher;

, ein Octav - Band , ein Buch inOorav.
Die Octäve , plur . die —m , aus dem Lar . Octavs , in der Musik,

der Zwischenraum zwischen zrvey Töiren , wovon der eine noch Ein
Mahlsofiarkift als der andere , da denn nur jeder der bepderr
äußersten Töne die Ocrave des andern genannt wird . Dieser
Zwischenraum heißt die Ocrave , weil er, die- bepden äußersten
Tönemit gerechnet, aus acht ganzen Tönen bestehet. Auch eine
Reihe von acht aufeinander folgenden Tönen führet den Nahmen
derOcrave . Jn d»n Orgeln ist die Ocrave ein Nähme verschie¬
dener Register , wohin die große Ocrave , von acht Fuß Ton,
diemittlerc OctaveoderM ttel - Ocrave , von vier Fuß , die
kleine Ocrave , von zwey Fuß , und das Super - Octavlein , von
ein"m Fuße , gehören.

2dkI. W . L . 3.,TH. 2. Auff.
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DsvOatöbcr , des — s , plur . ut vorn . fln » . aus dem Latein,

Oetoirer , der zehnte Monath im Jahre , der bey den Römern der
achte war , und Z 1 Tage hat . Carl der Große nannte ihn dc»
Wemmsnach , weil die Weinlese gemeiniglich -irr denselben fällt,
welchen Nahmen er auch noch zmveilen führet , obgleich derselbe
den Römischen nicht verdrängen können . Nach dem Raban Mgn-
rns ans dem achten Jahrhunderte -bey dem Goldast lautete dieser
von Carla dem Großen hekrührendc Nähme , VVivckurnavotii,
Windmoirach , welche Lcseart auch einige Handschriften des Egin¬
hard haben , dagcgettandereVViuckrumLv0l .il und VVeivrno-
nst ft lesen. Mein es ist sehr wahrscheinlich , daß die Nahmen der
vier letzten Monathe bey allen Schriftstellern dieser Zeit verderbt
find. Siehe auch September.

Ocubrren , verb . rez . act . S . Äugeln.
Der Oculast , des — en, plur « die -— en, ans dem Lat . Oculus,

ein Wundarzt , welcher sich vorzüglich der Hci ' nng der Augcnschä-
den befieißigl ; der Augenarzt.

— Mö , in Rleinod , S . dieses Wort.
Ahe , — r , — sie, ackj . c-k uäv . ein sehr altes Wort , welches s»

folgenden Bedeutungen gefunden wird . i ) *Hohl ; eine im Hoch¬
deutschen unbekannte Bedeutung , welche indessen eine der ersten
zu seyn scheinet, und noch bcy dem Dasypodius nach dem Frrsch
vorkommt , welcher ode durch hohl » nd cavus erkläret . Bey.
eben demselben ist die Ade die Höhle , SonenvirLS . Es ist in die¬
sem Verstände mit dem Niederdeutschen Ahse , ein Öhr , osen,
schöpfen, Ase , ein Schöpfgefäß , und unsrem Hose, ein Gefäß,ge¬
nau verwandt , indem die.Verwandlung des d in s und s in d in allen
Sprachen und Mundarten sehr gewöhnlich ist, auch in den folgen¬
den Bedeutungen ösesür öde gefunden wird . DasLat . kaurire,
im Pers . !iLu6 >scheinet gleichfalls dahin zu gehören . 2) *Le«r;
eine im Hochdeutschen gleichfalls unbekannte , mit der vorigen aber
genau verwandte Bedeutung , worin mit der AbküLungssylbe — el
auch eitel üblich war, (S . Eitel i, ) und von welcher Bedeutung
auch das Franz , vuicks undJtal . vuoto , leer , ahstammen , welche
nur den müßigen Bkaselsnr angenommen haben . Z) In engerer
Bedeut,mg , von Menschen und Arbeiten des menschlichen Fleiße»
leer , mkbewohnt und ungebauct . Eine öde Gegend , wo gar keine
Menschen oder doch verhältnißmaßiz nur sehr wenig Menschen
angetroffcn werden . Lin ödes -Land , ein unbewohntes und uNgc-
banctes . Die Hauser sollen wüste stehen , und die großen und fei¬
nen öde stehen , Es . L. 9 . Ich will deinem Willen folgen,
vielleicht fuhrst du mich ichern Gegenden zu , Geßn . Zwar ist
die Gegend öde , die Herden ruhen erngcschlossen im wärmen¬
den Stroh , ebend. Einen Acker , ein Feld öde liegen lassen,
unzebauct . Die Welt ist für mich so öde wie das Grab . Da¬
her isreinen Wald abödcn , die Bäume völlig ansschlagcn , ihn
abranmen , die Fischbrut ausöden , sie ausrottcn und vertilgen
u . s. ft (S . auch Wüst .) 4) ^Figürlich , keine» innern Merth ha¬
bend, eitel ; in welchem Verstände es jetzt veraltet ist , ehedem
aber üblich war , wie aus einigen Bepspielen bey dem Frisch erhel¬
let . Ade Werke , nichtswürdige , eitle . Ein öder Balg,cin inchrs-
wnrdiger , kallex vsva . Ein oder Pfaff . ^ s

Anm . Jud . r drttten Bedeutung schon bey dem Notker ocke , im
Dän . öde, im Böhm . orvckorvel ) '' . Im Finnischen ist ^ uptia
ein leerer Raum , und im Friesischen Oocke und im Irland . «4ir
ein Ort , welcher Begriffmit dem leeren Raume genau zusammen
hängt , so wie das Lat . ft-ocux , ein Oct/zu unserm Loch gehöre/.
Ein leerer , wüsterOrt heißt schon im Isidor Ocküiv , und bey
dem U!philas ^ ukstick>:, im Schweb . Oecks , im Island . Licks
u ucku. (S . auch Eitel und Z Heide, welche gleichfalls damit
verwandtsind .) Wachter har schon die Verwandtschaft mit dem
Griech.o/os, allein, cinsa.u,v»oÂ allein,otorw,ocrwüsie!!,se»reir.

O 0 verwtUttt,
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verwüstet, -ringesepcn . Da keine Mitlauter häufiger mit einander
verwechselt werden , als d, t und s , so lautere dieses ZVort ehe¬
dem auch öse, daher das Zeitwort ösen , eröfen,veröfen,rröflgen,
rrnd das im Hochdeutschen unbekannte ostur , wüst , in den Mund-
ürtrir so oft Vorkommen, wovon bey dem Frisch Vryspiele anzn-

-rreffcnstnd . Härtere Mundarten sprechen und schreiben dieses
Wort nur öd , da denn das d wie ein t lautet ; im Hochdeutschen ist
um der weicher » Aussprache dieses Mitlaurers willen das eeupho«
nicum unentbehrlich.

Die (i) de , p !ur . die — n , ein öder , unbewohnter , uugebaueter
Ort ; ein imHochdentschen seltenes Wort , wofür in der Bedeutung
eines unbewohnten Ortesjetzt Einöde üblich ist, S . dieses Wort.

DerVdem , S . Arhem . ' ^
Mder , ein Bindewort , welches mehrere mögliche Falle , von welchen

etwas behauptet wird , begleitet.
s . So daß die mehrsru Dinge einander aufheben , oder viel¬

mehr , so daß von den mchrernmur Eines ist oder seyn sollz so daß
diese Partikel alle Sätze nach dem ersten begleitet . Casus muß
sehr rmwisscnd oder sehr boshaft seyn, wo zwey Fälle als mög¬
lich angenommen sind, von welchen nvthwendig einer wirklich seyn
soll . Gib mir die Waareoder Geld , Um des Nachdruckes wil-

-len und die Ausschließung der andern möglichen Fälle noch mehr
hervörstechen zu lassen , bekommt der erste unter den möglichen
Fällen gemeiniglich das entweder . Gib mir entweder die Waare
oder Geld . Entweder bin ich der 'Manner , oder fie meiner
nicht werch gewesen , Tob . z , 20 . Erwähle dir entweder
drey Jahr Thenrung , oder drey Mondsn5lucht , tChron .22,12.
Einer von uns beyden , entweder ich oder du mnßr es gewe¬
sen seyn . Da denn das letzte von den Dingen , welche mit oder
bezeichnet sind, noch das auch -Zu sich nehmen kann . Es fehltihm
entweder am vermögen , oder am willen , oder auch an
Gelegenheit.

a . So daß die Mehrern D inge Theile eines Ganzen ausrnachenz
da denn das erste gleichfalls das entwever bekommt, das letzte aber
von denen , welche oder vor sich haben , gleichfalls das auch oder
endlich leidet. Die Steine sind entweder glasartig , oder
thsmartig , oder kalkartig , oder auch gemischt . Wo das ent¬
weder auch zuweilen wegbleiSeu kann . Diejenigen , welche in der
menschlichen Gesellschaft gehorchen , find Länder , Unterrhanen
-oder Anechte.

z . So daß die mehrern Dinge oder Fälle bloßaufgszählet wer¬
ben, und es unentschieden , oder gleichgültig bleibt , welcher von ih¬
nen ist oder geschiehet. Ließ oder jenes . Ich weiß nicht ob
ss -Lob oder Tadel ist.

Nun glaub ' ês , oder nicht , fle liebt , und liebet dich,
Gell.

Warum flehet man cusrn Bruder nichts Ist er verreiset .-?
'Oder ist er krank ? Oder ist er so sehr beschäftiget ? In drey
oder vier Stunden komme ich gewiß . Trreg ' ich mich , oder

chör ' ich den 7/ärrestenGesang ? Gcßn . M, wie reißt die Ent-
zückung mich hin , wenn ich vom hohen Zügel die weit aus-
gebreirete Gegend übersehe , oder wenn ich ins Gras hrnge-
sireekt , die mannigfaltigen Blumen und Lrautcr betrachte,
oder weim i-ch in nächtlichen Stunden den gestirnten Zimmel,
wenn ich den Wechsel der Jahreszeiten oder den Wachsthum
her unzählbaren Pflanzen betrachtest ebeud. wo sich das letzte
oder nicht auf die vorher gegangenen beziehet, sondern auf eine
neue nach dem zweyten oder angefangerie Reihe mögliche^ Fälle.

Nass diese Art kann diese Partikel auch eine ganze Periode anfan-
gen, wenn sie einen gleich möglichen Fallmitder vorher gehenden,
vder auch einen Einwurf , einen Gegensatz u. s. s. enthält . Sie
.fingt dann , und ich begleite ihren Gesang mir der Flöte . —«- -

Ofe ,,8o
GderIngen eure Gaitenspieler besser als die Nachtigall 0̂
die liebliche Grasmücke ? Geßn.

4. Oft dienet derdurch das oder angekündigte Satz zur Erklä¬
rung des vorher gehenden . Das allgemeine Beste oder dri
vortheil der Gesellschaft befördern . Alle Menschen könne,!'
nicht Zerren seyn, oder andern befehlen . Oft auch zur Berich,
tigung , da denn gemeiniglich noch das vielmehr dazu kommt,
wenn er nur könnte , oder vielmehr wollte.

Z. Im gemeinen Leben gebraucht man es oft , eine ungewisse,
ungefähre Zahl zu bezeichnen. Eine Elle oder sechs, d. i. „„gel
führ sechs Ellen . Ein Stück oder zehn , ungefähr zehn Stücke.
Da man es denn zuweilen wohl gar in er zu verwandeln und dem
ersten Hauptworte anzuhängen pflegt . Ein Ellener deey, ein
Lager vier , für eine Elle oder drey , ein Tag oder vier, d. i. un¬
gefähr drey Ellen , vier Tage . S . Ein.

Anm . Da die Leldenschaften sehr oft über die kalten Berlün.
örmgswörtec dahin rauschen , so wird diese Partikel in einer lebhaf¬
ten Gemüthsbewegung gar oft ausgelassen . Eine Versetzung fi,,.
det öey ihr nicht Statt , und sie stehet alle Mahl vor kn '.jcmgen
Subjecte , zu welchem sie gehöret , sollte es auch nur ein Ne°

chenwort seyn. Ls komme nun oder nicht.
Dieses alte Bindewörtchen lautet so wie wir es jetzt haben, iiu

Angels . atkor , im Niederst eddcr und nach der gewöhnlichenAiis-
stoßurig des d, ör , im Engl . or . Es ist aus od und der Abtei-
tungssylbe —-er zusammen gesetzet, welches od bey den ältesten
Schriftstellern für oder allein vorkommt ; im Isidor oclko , Hey
dem Kero eäo , eäeo , im Otlfricd 060 , bey dem Ulphilasaick-
Idau , airktkan , im Angelsächs . otftrstle,  welches deim mit
dem Latein , aut , dem Griechischen q , y-r-s , yr-se , und dem
Hebr . ^ , oder , sichtbar germg überein kommt . Es ist sehr
glaublich , daß es mit er in etwan einerlei ) ist, denn in den Mon-
seeischcn Glossen und im Ottfried kommt es anch für etwau
vor . Da in allen Sprachen keine Redetdeile in ihrer Bedeutung s»
schwankend undunbeständig sind, als die Partikeln , so wurde auch
060 ehedem sehr hä ichg für aber (Lat . nulem - gebraucht, so wie
aber noch im l Lten Jahrhunderte für oder vorkommt . Die Nie«
dersachsen drucken das oder auch durch of , ofec , efte , und Wil-
leram durch avo aus , welches dieses aber zu seyn scheinet. Eine

-andere noch für oder in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich-
Partikel ist ald , bey dem Notker atcis , bey den Schwäbisch . Dich¬
tern alcls , aici er , im Schwed , eller , welche noch jetzt in der
Schweiz üblich ist, und zu dem Lat . aller , ander , Jlal . altro,
Franz , aulre , Engl , older , zu gehören scheinet.

Der oder öre GöermLMNF , eine Pflanze , S . Agxjmone.
.Der ü) fett , des — s , piur . die Ofen , Diminut . das chfchen,

Oberd . Ofelem , ein emgeschlossen/r Raum , Fener darin anziu
machenmtd zu unterhalten . Ern steinerner , gemauerter Cstn.
Ein blecherner Ofen oder Vlechofen . Von der Absicht, zu wel¬
cher das darein gemachte Feuer dienet , bekommen die Ofen beson¬
dere Nahmen . Dahin der Backofen , Bratofen , Brennofen,
Schmelzofen , Ziegelofon , Äalkofen , Lesttllir -Gfen , Glasoftn
Gtubenofen , Ruhlofen , Pechofen , Theerofen , probier - (lssen
u . s. s« gehören . Der hshc -Mfen , ia» Hüttcnbaue , ein Schmelz¬
ofen, welcher höher ist , als der sonst gewöhnliche Lrummostn.
Den Dfen ab-lassen , arrslaffen , ausbrennen , im Hütleubaue,
da - Feuer in den Schmelzoftn ausgehen lasset' ; ihn anlajsen , d-'.»
Gebläse zur Verstärkung der Gluch in Belves >l" g setzen. Ost wird
auch das Gebäude , in welchem sich ein Ofen befindet, der Cfen
genannt . Bey den Minirerrr ivird die MiNenlammer , oder der
hoble Raumunterder Erde , soflangeernoch nicht mir Pulver an-
gefnllet ist, der Ofen genannt ; ist er gefüllt , so hrißl er eigentlich
die Nzne . In engerer Bedeutung verstehet num unter dcm, T-ft>r

' gen.riatM
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M- UIN m wklch-m m°„ Fc »« M ' Erw <lrm,mg -m-sAmn » k,«
«n ^'chLlt. ^ inen Ofen setzen , ihn anfbanen . Etnelftrncr,

' blecherner Ofen , ein Lachelsfen , Porzellan - Ofen u. s. f.
Der Ofen raucht , wenn der Ranch aus dem Oien in das Zimmer
all,t anstatt m die Feuermancr zu gehen. Den Ofen Huchen,
ssch gern an oder um den warmen Ofen attfhaücm Sinter dem
Ofen sitzen oder liegen , auch figürlich im gemeinen Leven, müßig

^ Unw Schon bey dem Kero Ounn , fO vnn, ) bey dem Notier
Ou -w im LaLian O ^ Sll , bey dem Ulphilns/lluku , imNftders.
2' rcn ün Angels. Okeu . Olue , imEngl .0ven , im Dän . Orne,
im Zsländ . Oku . Wachter erkannte schon die Üb-rcinst -mmnng
mildem Grieck . ich zünde an , und diese Verwandtschaft wrrd
noch merklicher, wenn man erwäget , daß der Oien im Schwe¬
dischen mit der nicht ungewöhnlichen Verwechselung der Blase-
Ul,dGattmcnlattte,riAÜ , dey denälternSchwedeuOZn undOmn,
imFmnländ . vtini , im Esthländ . beißt ; woraus sich
maleich die Abstammung von dem alten ES , Eg , Feuer , Lat.
1° chs Slavon . Oftn und V ^ne ergibt . Ein Ofen ist doch alle-
u-ahltNudes Feuers willen da , und dieLat . ffoi -usxundffuiüus
stan'nirn auf ähnliche Art von Zeuer , Griech . I7vg , her.

Der Ofenanker , des— s , plur ul üom . iin^. an den ans
Mauersteinen und Kacheln anfgeführlen Srnbenöfen , eine dünne
eiserne Schiene , welche an den Enden von einander gcscbroten und
nirigebogen ist, die Greine oder Kacheln zusammen zu halten.

Das Okenauye , des — s, plur . die—n, an den Schmelzöfen,
ein Loch unter der Vorwand des O,ens , welches im Schmelzen zu«
gemacht, nach demselben aber geölnet wird.

Die Ofenbank , plur . die — banke , eine Bank hinter dem Stu-
benofcn gemeiner Lenke.

Die OfenbLase , plur . dis — n , in der §andwml )schaft, cine in
den Smbenofen oder dessen Brandmauer eingesetzte Blase, ,d. i.
länglich rundes kupfernes Ge ^äß , vermittelst des im Ofen be¬
findlichen Feuers beständig warmes Wasser zn haben»

Der Ofenbrand, des— es, plur. die— brande, so viel als
aufEinMahl in einem Ofen gebrennet , d. r. durch Hülfe des
Feuers verfertiget wird , und welches auch nur etn Brand schlecht¬
hin genannt wird . Lin Ofenbrand Ziegel , Aalk u. s. f.

Der (Hfenbrüch , des — es , plur . doch nur von menreril Arten
oderOnantitäteil , die — bruche . dasjenige , was sich ln emem
Ofen anietzek, und heraus gebrochen werden muß ; beionders im
Hiittenbane, wo man zweyerley Offnbriiche hat , to wohl solche,.
Kelche sich bey der Bley - mich Kokarden als ein Lehm unten im
Oft » ansetzen, heraus gebrochen und ben derRofn und Bleyarbeit
wieder als ein Zuschlag gebraucht werden ; als auch solche, Weiche
sich oben in dem Ofen anseyen , und aus einem verdichten minera¬
lischen Rauche bestehen. Von der letzter » Art ist besonders der
Ofenbrnch , welcher sich Hey dem Schmelzen des Zinkes alseine
harte, schwere, feste, blätterige Materie , obsn in den Öfsn an-
fctzt, und außer galmenischcn und arftnikalischen Thsilen auch eine
rohe Erde in sich enthält ; die Aadmia»

Die OfertFubek , plur . die— n , eine Gabel , oder einzweyzacki«
grs Eisen an einem langen Stiele , das Holz damit in den ^ feil
zu schieben oder zurecht zn legen.

Ter Ofentzerllmep , des — es , p !u r ; doch nur von mcbrern Arten-
die— e, ein Galmey , welcher sich in den Schmelzbütten bey der
Roh- und Vleysrbeit an die obern Seiten und Winkel anleget,
und eigemlich auch ein Ofenbrnch ist.

Das Ofengestübe , des — s , plur . doch nur von mchrern
Arten , ut noin . irnA . im Hiittenbaue , Gestübc , welches bey
Ausstoßung der Os nbxnche und Simb -erttuz . des Vorherdes mit

los gebrochen , klein gemacht und wieder klsGcstübe gekraucht
wird.

Der Ofenherd , des -— es , plur . die -— e , der Herd ln cmrrn
Ofen.

Die Ofenkachel , plur . die — u , eine von denjenigen Kacheln,
aus welchen die Rachel ofen verfertiget werden.

Der Ofenkessel , des— s, plur . ul. uom . linss. aufdem Lande,,
ein erngemanrrter Kessel i,r dem Slubenofen , Wasser darin warm
zu machen.

Die Of ^nkrücke - plur . die — n , eine Krücke, d. i. ein senkrecht
an einer Stange befestigtes Brcr , das Feuer , die Kohlen , oder
die Asche damit aus dem Ofen zu ziehen.

Der Ofenkehm , des — cs , plur . inuk . Lehm , so wie er zur
Bereitung eines OfenS erfordert wrrd ; ingleichen aus einem Ofen
gebrochener Lehm.

Das (Hfenlöch , des— es , plur . die — tocher , die Mündung
des Ofens , die Öffnung , durch welche derselbe geheitzet wird ; zu-
werlen auch das Rauchloch des Ofens , das Joch , durch welches dek
Ra,ich auszichct.

Der Ofevmeisier , des—s , plur . ul nom . stn». im Hütten^
baue , derjenige , welcher die Aussicht über einen Schmelzefeu -Hat,
und die dabey nöthigen Arbeiten anordnet , von welcher Art besons
dsrs der hohe Ofenmeisier bev einem hohen Ofen ist.

Dre Ofenpkatts , plur . die — n , eine eiserne Platte , womit zn«
weilen der Herd eines Stnbenofens belegt wird . Jnqleichen,
eiserne Platten , aus welchen die eisernen Ofen zusammen gese¬
tzt werden.

Die Gfimröhve , plur . die— u . die Röhre in einem Ofen , beson¬
ders diejenige Röhre , durch welche der Ranch aus dem Ölen abge-
führ »l wird . Jngleichen eine große viereckige blecherne Röhre in
einem Slubenofen , mit einer Thür , Speisen darin warm zu
erhalten»

Der Ofebrüfi , des — es - plur . inuf . der Ruß aus einem Oken»
Die Ofenkchaufel , plur . die — n, eine Schaufel , Kohlen .sdeo

Asche damit aus einem Ofen zu ziehen.
Der Ofenschirm , dbs — es , plur . die — e, ein Schirm vor

dem Ofen , die große Hitze abzuhalten.
Die Osenftanye , plur . die — n , eine Stange , das brennende

Holz in einem Backofen damit in die rechte Lage zu bringen.
Die Ofonthür , plur . die— en, die Thür vor dem Ofcnloche.
Der Mfenwisch , des — es , plur . die — o, bey den Bäckern , eit,

Strohwisch an einer langenStange,den Ofen damit ansznkchre ».
Der Ofen ^ins , des — es , plur . die — e, derjenige Zins , wel,

cher für dcnGebrauch eines fremden Backofens , ingleichcnfürdas
Recht , einen Back - oder andern Ofen zu halten , entrichtet
wird.

Een , — er, — sie, welche Grade doch nnr in der Zten und / ten
figürlichen Bedeutung gebraucht werden , nclj . ei scl v . Es ist dem
verschlossen und cingeschlosscn, und , so fernes als ein Nebenwort
gebraucht wird , dem zu entgegen gefttzeft

i . Eigentlich , anf Einer oder mchrern Seiten mit keinen kör¬
perlichen Einschränkungen versehen , nicht eingeschlossen, riichrzu¬
gemacht . Ein offener Selm , im Gegensätze eines geschlossenen.
Lin offenes Glas , ein offener Topf , ein offenes Gefäß , im
Gegensätze eines zugedecktcn. Eine offene Thur , ein offenes
Zensier , im Gegensätze so wohl eines verschlossenen, als auch eines
zugemachten . Den Mund offen haben , ein offener Mund»
Den Simmel offen sehen . Mit offnen Augen nrcht sehen,
Jemanden mir offenen Armen , empfangen , mitansgebreitrten,
und figürlich , mitfröhlicher Bereitwilligkeit . Mit Ennücknng
eil' ich in deineossnenArme Geßn . Ein oben offener Spazier¬
gang , im Gcgmsatze eines bedeckten. Ern offner Schade , eine
^ Os r Wunde
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Wunde an dem Korper , welche nicht gcheilet werben kann ohek
darf . Ern freyes offenes Feld , welches durch keine Gegenstände
eingeschlossenist. Ein offener Brief , der nicht versiegelt ist, dao
her denn offene Briefe , offene Befehle , im Mittlern Lat.
reras patentes , auch solche obrigkeitliche Befehle genannt wer¬
den, welche jedermann angehen.

2 . In verschiedenen engcrn Bedeutungen . Die Erde ist noch
nicht offen , sagt man inderLandwirthschaft , wenn sie noch nicht
aufgethanet , sondern durch den Frost gleichsam verschlossen ist.
Man hat offenen -Leib , wenn die Ausleerungen gehörig erfolgen,
rm Gegensätze des verstopften Leibes . Den Leib offen halten,
dafür sorgen , daß die Ausleerungen gehörig erfolgen . In offener
Rechnung mit jemanden stehen, in uneingeschränkter , d. i. daß
jeder von dem andern so viel auf Rechnung bekommen kann als er
will oder bedarf . Offene Lasse bey jemanden haben , so viel
Geld von ihm bekommenkönnen , als er will . Ein offener Wech¬
sel, ein uneingeschränkter , der auf keine gewisse Summe gerichtet
ist . Nein Haus stehet ihnen offen, sie können zu allen Zeiten
ungehindert in dasselbe komme«.
- z . Figürlich , r ) Unbefestigt . Eine offene Stadt , ein offe¬
ner Platz , ein offener Ort , der mit keinen Festuggswerken , mit
keinen Mauern versehen ist. Ein überall offenes Land , wo der
Eingang durch nichts erschweret wird , s ) Ein Lehen wird offen,
in demLehenswescn , wenn es demLehensherren anheim fällt,wenn
es eröffnet wird . Ein offenes Lehen . Z) Die offene Zeit , im
Gegensätze der geschlossenen , d. i. diejenige Zeit , da der Genuß
oder Gebrauch eines Dinges einem jeden frey stehet ; in der Land«
wirthschaft , diejenige Zeit , da die Äcker, Wiesen und Wälder mit
dem Viehe betrieben werden können . Das Vieh zu offnen Zeiten
indasGehZlz treiben . 4) Für öffentlich ; doch nur als ein-Erp-
wort . Etwas in offener Gant verkaufen , im Oberdeutschen,
d. i. in öffentlicher Auktion . Im Hochedutschen gebraucht man es
nur noch in einigen Fällen . Auf offener Straße , auf öffentlicher.
Offene Tafel halten , öffentlich speisen ; ingleichen , jeden der mit«
spcisen will , mit zur Tafel ziehen. Einen offenen Laden haben,
öffentlich verkaufen . 5) Ein offener Ropf , der etwas geschwinde
und deutlich begreift . Einen offenen Ropf haben . Zngleichen
eiste Person, welche einen offenen Kopf hat . ^ Er ist ein offener
Ropf . 6) Das offene e, bey einigen Sprachlehrern , dasjenige e,
welches wie ein ä ausgesprochen wird , wie das erste e in geben,
leben , Steg ; weil der Mund dabey mehr geöffnet wird , als bey
dessen Gegensätze dem geschlossenen , welches in den ersten Sylben
der Wörter gehen , stehen, das Lehen, - Statt findet . Beyde
Kunstwörter sind nach denFranzösischenKunstwörtern e ouvsrt,
und e terms gebildet . Andere Sprachlehrer nennen das offene e
nicht so bestimmt 'das dunkle , und das geschlossene das Helle.
Besser nennt man es das riefe e, zum Unterschiede von dem hohen.
7 ) Eine offene Miene , ein offenes Gesicht , ein freyes , unver¬
stelltes Gesicht,welches keineVerstellung , keineZurückhaltung ver-
räth . Ein offenes Herz , welches seine Gedanken und Empfindun,
gen andern vertraulich bekannt macht . Du verdienest , daß ich
mir offnem Herzen zu dir rede . Er scheint nicht mit offnem
Herzen gehandelt zu haben . S . Offenheit.

Anm . r . Dieses Wort lautet schon bey dem Ottfried und Wil-
leram offan , im Rieders , apen , im Angels , opsn und yppe,
rm Engl , opsv , imDän . aaben und aabent , und im Schwed.
Ziipen , z-ppsn . Es stammet , vermittelst der adverbischen En-
dmlg _ en , von auf her , welches in der Zusammensetzung mit
Zeitwörtern noch für osten gebraucht wird.

Anm . - .Dieses auf macht zuweilen manchen DeutschenSchwie-
riakeit , welche m einigen Fällen nicht wissen, ob sie aufoder offen
-ebrauchen sollen, und daher bepde sehr oft mit einander verwech-
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felit. Offen ist ein eigentliches Nebenwork, und kann als ein sol¬
ches nicht mit einem Zeitworte Zusammen gefttzct werden ; soll die¬
ses geschehen, so muß dafür das Vorwort auf gebraucht werden,
welches dagegen außer der Zusammensetzung nicht für offen ge?
braucht werden kann . Gehöret nn » das Wort unmittelbar als ein
Theil der Zusammensetzung zum Zeitworts , so muß auf , im widri¬
gen Falle aber offen gebraucht werden . Er ließ die Thür offen,
ist unrichtig , weil das Zeitwort auflassen dafür üblich ist. So sagt
man auch das Fenster steht auf , das Thor bleibt die ganze Nacht
auf , den Rasten aufmachen , sie hielt die Schürze auf », s. f.
Wohl aber , den Himmel offen sehen , den Mund offen haben,
u . s. f. weil aufsehcn , aufhaben , in diesen Bedeutungen nicht >
üblich find. Alles dicß gilt nur , wenn auf und offen in der ei¬
gentlichen Bedeutung üblich sind, denn so bald sich eine Figur mit
einmischt , muß offen stehen, es müßte denn das mit auf zusam¬
men gefetzte Zeitwort diese Figur hergebracht haben . Die Thur
stehtauf ; über , mein Zaus stehet ihnen zu allen Zeiten offen,
zur Aufnahme bereit . Das Thor bleibt auf , aber unser äcr;
bleibt jedermann offen.

Offen druckt schon im Positiv verschiedene Grade aus, oder
vielmehr , ein Ding kann nur auf Eine Art offen seyn, d. i. so bald
die Flächen , welche es auf allen Selten einschließeir, unterbrochen
werden . Dep Positiv druckt schon alle diese Grade allein aus, da¬
her fallen derComparativ undSnperlaklv , außer der zteg und 7ten
figürlichen Bedeutung , schon von sich selbst weg.

Offenbar , — er , — ste, ackj . er ackv . i ) Offen , auf allen
Seiten durch nichts eingeschränkt ; in welchem Verstände Manes
nur noch in dem Ausdrucke die offenbare See gebraucht , das hohe,
dem.Anblicke nach auf allen Seiten unbegränzte Meer . o)*Vloß,
unbedeckt; eine gleichfalls veralteteBedeutnng,in welcher man mir
noch in einigen Gegenden , z. B . in der Lausitz, den Barfrost , d.i,
den ohne vorher gegangenen Schnee eintretenden Frost , einen of¬
fenbaren Frost zu nennen pflegt . Z) Von jedermann dafür er¬
kannt . Es ist eine offenbare Lüge . Die offenbare Wahrheit.
Es ist offenbar , daß Ließ schon mehxmahls geschehen ist. Ein
offenbarer Feind , im Gegensätze eines heimlichen oder verborge¬
nen Feindes . Ein offenbares Wunder . Offenbare Sunden,
welche von jedermann für Sünden erkannt werden . Bey dem
Menschen waltet offenbar ein anderes Naturgesetz über die
Succefsion seiner Ideen , Herd . 4) * Bekannt . Nenn dein
Wort offenbar wird , so erfreuet es , Ps . 119 , lZ0 . vieler
Herzen Gedanken werden offenbar werden , Luc . 2, zz . denn
daßmanweiß , daßGott scy, ist ihneneffenbar , Röm. >9-
Jn dieser Bedeutung ist es imHochdeütschcn größten Zhrils veral¬
tet , ob es gleich noch hin und wieder in den Kanzelleyen gebraucht
wird , wo auch offenkundig für offenbar vorkommt . Der Thä-
ter ist noch nicht offenbar , noch nicht bekannt.

Anm . Bey dem Stryker schon offenbar , im Nü 'ders.apenbar.
Es ist von offen und bar zusammen gesetzet, von welchen auch ehe¬
dem jedes für sich allein für offenbar gebraucht wurde , daher die
Zusammensetzung bloß um des mehrcrnNachdruckes wllleii.gesche¬
hen zu seyn scheinet. In dem Isidor und bey dem Ottfricd beißt of¬
fenbar beständig offen . Der Regel nach liegt der Ton auf der er¬
sten Splbe als der Stammsylbe des Hauptwortes . Allein in der
nachdrücklichen Rede legt man ihn oft auf die Ableitnngssylbe bar.

Offenbaren , vsrb . ro § . act . 1. Bekannt machen. Oer äerv
lasset sein verkündigen , vor den Völkern lasset er seine
Gerechtigkeit offenbaren , Ps . 98 , 2 ; und so in ändern Stellen
mehr . Es ist in dieser weitern Bedeutung im Hpchdeutfcheu ver¬
altet , außer daß man in der zurück kehrenden Form noch zuweilen
im gemeinen Leben sagt, es wird stch -bald offenbaren , was an
der Sache ist, es wird bald bekannt werden / Auch in der biblstcken

. Schreibart

x
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Schreibakk fügt man noch , Gott habe sich im Reiche der?Nattrv
durch seineTverkc offenbaret , d.i. deinMeaschen bekannt gemacht.
Man gebraucht es , 2, nur noch in zwcy engern Bedeutungen.
1) Eine geheime , verborgene Sache Einem oder mehrern bekannt
machen ; gleichfalls mit der dritten Endung der Person , und der
vierten der Sache . Jemanden ein Geheimnis offenbaren.
Einem sein Herz , einAnliegen offenbaren . Sich -eincm offen¬
baren , ihm seine Heimlichkeiten entdecken. Der Verbrecher har
«llcsoffenbarer , wofür doch entdecken üblicher ist. DemBeicht-
vaker seine Sünden offenbaren . . Offenbare nicht eines andern

. Heimlichkeit , Sorichw . ? § , 9.
Gleich wird flchs offenbaren,

worunter euch den Vran ; mit Ehren tragt , Gell.
2) In noch engerer und theologischer Bedeutung , übernatürliche
Wahrheiten bekannt machen . In diesem Verstände hat Gott den
Menschen den Weg zur Seligkeit , die Heilsordnung geoffen-
barer . Geoffenbarte Wahrheiten , Pflichten u. s. f. Siehe
Offenbarung.

Unm . Niederst apenbaren , Schtved .up ^ sridnrtt . Bey dem
Ottscied und Notker nur offenen , und selbst imTheuerdanke noch
offnen, wovon noch unser Eröffnen üblich ist . Die Weglassung
des Augmenti ge , er hat es offenbaret , ist ein Fehler.

^Offenbarlich , — er, — sie, uckj . eZack v . welches imHochbent-
scheu ganz fremd ist, aber noch mchrmahls in der Deutschen Bibel,
für offenbar , bekannt , « „verhüllt , öffentlich , vorkommt.

Die OffenbürunF , ^ !ur . die — n , von dem Zcrtworte offenba¬
ren . 1. Die Handlung desOffenbarens . 2) "Überhaupt , eine
jedcBekanntmachung ; in wclchemVerstande cs außer der biblische»
Schreibart veraltet ist . Wir gehen auch nicht mit Schalkheit
um , sondern mit Offenbarung der Wahrheit , 2 Cor . 4 , 2.
Der Tag der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes,
Röm. 2, z . 2) In engerer Bedeutung , die Bekanntmachung einer
verborgenen Sache . Man kann alles versöhnen , ausgenom¬
men dieGchmach , Verachtung , Offenbarung der Heimlichkeit
und böse Tücke, Sir . 22 , 27 . z ) Jn noch engerer theologischer
Bedeutung , dieBekanntmachung übernatürlicher Wahrheiten von
Gott . Manche Schwärmer rühmen sich noch jetzt,dass sie gött¬
liche Offenbarungen haben oder bekommen . 2 . Die bekannt
gemachte Sache selbst , die gsoffenbarten Kenntnisse ; wo es nur
allein im theologischen Verstände üblich ist, bekannt gemachte vor-
herunbekanntcKenntnisse zu bezeichnen. DieOffenbarung Johan¬
nis , der ganze Umfang aller ihm geoffenbarten Dinge , und das
Buch , worin sie ausgezeichnet sind , welches in den altern Über¬
setzungen vor Lnthern das Buch der Tugenheir heißt , d. r. der
Verborgenheit , vontugen , verborgen . Besonders die bekannt
gemachte,,Wahrheiten vonGott und unftrmVcrhältnisse gegen ihn,
und deren ganzer Umfang . Die allgemeinere oder entferntere
Offenbarung , die aus dem Daftyn und Zusammenhänge aller
natürlichenDinge bekannten Wahrheiten von Gott ; imGegeusatze
der nahernOffenbaruiiZGottes , der durch die veranstalteteVer-
söhnung von ihm bekannt gelvordenenWahrheittu . In der engsten
Bedeutung ist die nähere Offenbarung , die durch symbolische
Eckenntmßzeichengeschehene Bekanntmachung der nöthigenHeils-
wahrheiten , da denn in weiter, » Verstände "auch wohl die ganze
heil.Schrijt , ob sie gleich nicht lauter geoffenbarteWahrbeiteilent¬
halt, die.göttlich ? Offenbarung , oder die Offenbarung schlecht,
hm genanntwird.

, Bey dem Notker nur OffeounZa , Öffnung.
Dre Offenheit , plur . laus , von offen z . 7), die Eigenschaft , da

man offen , d. i. frey , ohne Zurückhaltung und Verstellung ist.
OssenherztF , — er, — 6e, sstj . et acl v . ein offenes Herz habend,

d. >. semeGedüttken undENpsindunzen andern ohneZuruckhaltung
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entdeckend , und in dieser Eigenschaft gegründet . Em offenherzi¬
ger Mensch . Sie sind sehr offenherzig , da sie mir auch ihre
Thorheiten nicht verschweigen . Gegen jemanden offenherzig
sepn . Ein offenherziges Bekenntmß ablegen . L>n gehst nicht
offenherzigmit mirum . In engererBedcutrurg ist man offen¬
herzig , wenn man einem andern alle heilsameNachrichten aufdaS
Möglichste entdeckt.

Die Offenherzigkeit , plur . in u s. die Eigenschaft , da man offen¬
herzig ist. ^

^Offenkundig -, — er, — sie, sckj . etack ^ . welches nur im Ober-
deutschenfürjedermann bekannt , notorisch , üblich ist. Eine offen¬
kundige Sache . Daher die Offenkundigkeit.

Das Offensiücö , des — cs , plur . die — e , bey den Gärtnern,
eine Art Lustsiücke , wo man vermittelst der Gänge zwischen den
Feldern überall frey ein - und ansgehen kann , ohne iiberzuschrei-
te,r ; Franz , kttrterrs cks ^ ieoes cou ^ ees , eigentlich ein offe¬
nes Stück.

Öffentlich , — er , — sie , ach . etoöv . 1) Was vor allenLeu-
ten , vor jedermann ist und geschichet ; im Gegensätze des geheim
oder verborgen . Sich nicht öffentlich sehen lassen . Eine
öffentliche Buße . Öffentliche Grinden , öffentliche Schande.
Mentlich beschimpft werden . Öffentlich speisen . Ein öffent¬
liches Arger,riß . Sich öffenrl .' ch hören lassen . Man spricht
öffentlich davon . Der öffentlich ? Gottesdienst , wo jedem der
Zutritt verstauet , jeder durch das Geläut der Glocken dazu einge-
laden , » nd jede gottesdienstlicheHandlung vor jedermann verrichtet
wird ; im Gegensätze des Privat -Gottesdienstes und Hausgottes-
diensteo . Öffentlich (vor den Leuten ) spielten sie die Rolle der
Gleichgültigkeit sehr gliicktich . 2) Zu jedermanns Gebrauche
bestimmt . Ein öffentlicher Ort . Auf öffentlichen Gassen.
Auf öffentlichem Markte . Öffentliche Gebäude . Ein öffent¬
liches wirthshaus . Z) In cngerm Verstände , eine große bür¬
ge, liche Gesellschaft betreffend . Ein öffentliches Amt . Öffent¬
liche verbrechen , welche wider das Land des Landesherren und
der Unlershancn begangen werden.

Anm . Kn Oberdeutschen öffentlich . Es ist aus offen und
lich zusammen gesetzer, und lautet daher im Kcro , Isidor , und
selbst noch bey dcnSchwabischen Dichtern , offarrüiü , offsnlkii.
Das t ist das t enphonicnm , welches dem n in niehrern Wörtern
nachschlcicht , (S . N und T .) Im Oberdeutschen wurde cs ehedem
auch sehr häustg für offenbar gebraucht , so wicOttfried für öf¬
fentlich nur offen , offen , hat.

Dffe O ^ ntb '.chkett , p !ur . inus . die Eigenschaft einer Sache , da
sie öffentlich ist , oder geschichet , in allen Bedeutungen dieses
Wortes . ' '

Der Officicrl , des -— es , glur . die — e , aus dem Mittlern Lat,
Officl -alis , in der Römischen Kirche , her Vorgestzte eines geist¬
lichen Gerichtes , welcher in einem geistlichen Gerichte iniNahmen
des Bischofts den Vorsitz hat , und dessen Grelle vertritt . Daher
das Officialät , dessen Amt und Würde . Das Offic alat - Ge¬
richt , ein geistliches bischöfliches Gericht , dessen Stelle bcy den
Protestanten die Konsistorien oder Rirchenrälhe vertreten . Die
Officiale und ihre Gerichte kamen ungefähr im i2ten urff ^Zten
Jahrhunderte anstatt der Archi -Diaconen und ihrer Gerichte ans,
welche sich durch ihre Ausschweifungen , Härle , und Gierigkeit bey
jedermann verhaßt gemacht hakten.

Der Offstttttt , des en , jffup . die —. en, ans dem mittler»
Lat . offieickns , ein jeder , welcher ein öffentliches Amt geringerer
Art bekleidet, ein llnterbedienter , welcher den Beamten hilft oder
an d.e Hand gehet. Dre Officiauten aus der Buchhaittrep.
D ê Munz -Gfficianten . Zuwellen werden auch wohl die Arbei-
ter einer Ossicitt Officianten genannt . An den Höfen sind dw

^ ^ ^ Officianre » .



Officiantsn Hofkedienten geringec Art , welche keine Livree
tragen.

Der VffLcier , des — s , plur . ur asm . 6 aZ . sehr häufig auch
^Le— s , aus dem Franz . O 'kicior v- aber nur Deutscher Aus¬
sprache . i ) Ein iedtv , welcher ein Amt , besonders ein öffentli-
ches Amt bekleidet, i» welcheurVerstande auch dasZranz .Oü ;cier
gebraucht wird . Im Deutschen ist es in dieser weitern Bedeutung
rrur in einigen OberdemschenGeqenden üblich. Rarr -Offiecer sind
imÖsterrcichischen dieB »amten der kaiterl .königl .Eameral -Haupt-
Wuchbalterey . Das Kriegszablamt zu Wien bestehet aus einem
Kriegszahlmeister und verschiedenen Officieren . Das oberste
Schiffamt zu Wien hat einen adeligen Sckiffamtsobersten und
einen Amts - Offirier . Das kaiserl . königl . Waldamt in Niedcr-
Dsterrcich hat einen adeligenMidmeister , einen Waldschaffer und

' Verschiedene Waldamts - Officicr . Wo es zuweilen auch wie
Offwiant nur die Schreib -r,Kai !zellisten und andereUmerbeamt N
zu bezeichnen scheinet. Hingegen werden i .i Mähren der oberste
Landkämmerer . der oberste Landrichter und der oberste Landschrci-
-er , dre drcv obersten Land - Offenerer (Offirier ) genannt.
s ) In engerer und -im Hochdeutschen gewöhnlicherer Bedeutung
werden nur die Beamten oder Befehlshaber bey den Soldaten
Mssicier genannt . Unter - Officicr , die erste Staffel der Officicr
nach den Gemeinen ; zum Unterschiede von den Ober -Offieieren,
welche auch tlur Officrer schlechthin genannt werden , und wozu die
Fähnriche , Lieutenants und Capr'tüns und Rittmeister gehören .-
Die Stabs - Offizier , die Hähern Offirier von dem Major an.

Die Vfficm. piur.die—en, aus dem Lat. Olkicina, eine Werk¬
stücke, der Ort , wo gewisse Arbeiten in Menge verfertiget werden.
Man gebrauchtes tzeiyeinialich von Fabriken , Manusacturcn und
andern Ortern , für welche man das Wort Werkstarre für ru nie¬
drig und handwerksmäßig hält . Die Osftcin eines Buchdruckers ..
Auch die Apotheken werden zuweilen Offuuncn genannt ; daher
officinell , in den Apotheken gangbar oder gebräuchlich . Ost ei-
nelle Kräuter , deren rnau sich in der Medicin bedienet . ^

Hffnen , verb . reZ . seit . offen machen, d. i. aufmacheu, machen,
daß andere D -ngefreyenAus -oder Zugang zu einem eingeschloffe-
»en Raume bekommen.

l . Eigentlich , wo dieses Wort von einem weiten Umfange der
Bedeutung ist , und alle die bcsoudern Arten muce sich begreift,
wodin ch andern Dingen der Zugang zu einem eingesch'wffenen oder
verschloffencrr-Raume verschaffet wird , und weiche man sonst durch
aufmgchen , aufthun , aufschließen , aufschneiden , aufgrade -:,
aufbrechen u . s. f . ausdruckt . Zugleich ist es edler als die meisten
dieser Zeitwörter , und wird daher vornehmlich in der edlen und
auständjgeü Schreibart gebraucht . Eine Bourcille offnen , durch'

' Ausziehnng des Stöpsels . Die Thür öffnen , so wohl durch Aus¬
schließung des Schlosses , als 'auch indem man sie aufsperret . Die
Zensier offnen .. Einen Brief öffnen , ihn aufsieg'eln. Ein
Packet öffnen , cs anfbinden , aufschneiden , aufbrechem Dre
Äugen offnen , sie aufmacheu , aufrbun , anffchlagen . Em Grab
offnen , durch Wegnehmungder Bedeckung ; ingleichen es machen,
verfertigen . Die Laufgraben offnen , sie durch Graben verferti¬
gen . Em Buch offnen , es cmfschlagen , aufmacheu . Jeman¬
den eine Ader öffnen , ihm dieAder schlagen. Ein Geschwür
offnen , es anfschneideu , aufmacheu . Einen tsdten Börper
öffnen , ihn aufschnerden . Em Schloß offnen , es aufscklicßeu,
Der Zimmel öffnet sich , thut sich auf . Die Erde offner sich,
wenn sie sich aüfthut , d. i. einen beträchtlichen Riß bekommt. In
einem andern Verstände öffnet sich dieErdeiinFrühlinge nach
dem Froste , wenn die Dünste und fruchtbaren Ausflüsse ungehin¬
dert aus derselben aufsieigen können . Die Blume öffnet sich,
wenn sie sich auffchlikßt . Weiß und unschuldig wie dre Lilie,
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Wenn sie am INorgenroch sich öffnet , Geßn . D -n Leib
offnen , den Ausleerungen de» nöchrgett ungehinderten Ausgang
verschaffen.

2. Figürlich , i ) Den freyen Zugang zu etwas , den fteyen
Genuß , Gebrauch einer Sacher verschaffen und verstatte ». Die
Gradt öffnete dem Überwinder die Thorc , ließ ihn ungehindert
e nziehen. Die Magazine öffnen,das darin befindlich Ĝetreide,
jedem der es braucht , verkaufen . Las Feld , die Wiese, einen
Wald offnen , Erlaubuiß crtheilen , sie mit dem B '.ehe z» betrei¬
ben, (S . Offen . ) Das bescheidene Verdienst öffnet sich -en
Zutritt bey den Zohen und Niedrigen zugleich . Gell . S,g,
durch Ungestüm und Wurh die Bahn - er Ungcbundenheit
öffnen , ebenö: Welches Feld von Tugenden offner nicht bloß
die gemeinschaftliche E >Ziehung ihrer Rinder ! ebeud. Ihn;
offnere sein hoher Stand ihr Zaus , ebeud. 2. Jemanden
fein Zenz öffnen , ihm dasselbe emdccken , ihm seine Gedanken
und Empfindungen bekannt machen . Da sie mir ihr Zerz so weit
geöffnet haben , so sehen sie mich nunmehr vollends als ihren
Vertrauten am , Weiße . Bein einziger öffnete mir sein
Herz , Dusch . O , wieweit harre mir das alles mein 6er;
öffnen können l entdecken. Z) Jemanden die Augen offnen,
ihm Erusicht und Erkennrniß verschaffen, in der Deutschen Bibel
Luc. 24 , 45 , ihm das verständniß öffnen . Die Schrift offnen,
erklären ; nur in der Deutschen Bibel , Luc. 24 , 4z . Ehedem
wurde es in noch we tercr Bedeutung für beweisen, offenbaren,ja
für erzählen und bekannt machen überhaupt gebraucht.

Anm . Schon im Isidor , sogar in. der letzten figürlichen Beben»
tung offonou . bey dem Ortfeiid und Willeram oikeuLn , im
Angels . o ^ Lviun »imNieders . apenen , im Schweb , opna . Es
ist von-dem Ncbeiuve -rte offen , vermikielst der Endung desInfmi»
t IVes— en gebildet ; öffnen für offenen.

Dor Offner , des — s , plckr . ut uvM . lin ^ . dey den Seidenwe-
bern , ein grober Kamm von knöcherne » oder elfenbeinernettZäh¬
nen , vermittelst dessen die Kette aufscbäumek wird . Auch bcy an¬
dern Webern führet der Riedkamm diesen Nahmen . Jm genmnrn
Leben- lautet dieses Wort auch Afner , Affner ; indessen schein
netz es doch von öffnen abzustammen.

Hffnuntz ; plur . dre —-en , so wohl die Handlung desÖssnens,
ohne Plural , als auch dsr geöffnete Ort selbst. Zn der ersten
Bedeutung der Handlung ist es in allen IsUen des Zeitwortes üb¬
lich . Di ? ö'Unui -A - er Thür , eines Briefes , der Augen «, s.s.
Z-nglkicheit verZustand .da mait offenen Leibes ist. znffnung haben,
bekommen . Derne Dffüung haben , verstopft seyn. In der
Bedeutung eines geöffuereu Ortes ist es in der edlen und anst iudi-

. genSprechart von eben so weitem Umfange als dasZeuwort selbst,
indem cs jeden Ört bedeutet , dm cd welchen der frcvc Zu -oder
Ausgangs zu oder aus einem eingeschloffenen oder verschlossenen
Raume verstauet wird , welchen man im gemeinen Lebene>ü
Loch nennet . Eine Öffnung in ein Geschwür machen.
Öffnung in der Boutcille u . s. f. NotkergebrauchtOüenua --
Au in der veralteten Bedeutung der Offenbarung.

Das <PffnuntzsrechL , des — es . plur . die — e, das Recht, nach
welchem der Besitzer eines Schlosses gehalten ist , dasselbe dem
Lchensherren zu allen Zeiten , oder auch nur in einigen Fällen zu
öffnen , d. ii ihm den freyen Zugang zu demselben zu verstaue« ,
Ius 3 pertu ruo . ,

(Pft , öfter , am öftesten , aü v . , ) Mehr als Ein Mahl , 0
den Ncbcnbegriff der Vielheit ; mchrmabls . Ein gutes wor«
richtet oft mehr aus , als ein böses . Man sagt oft ein Wort,
welches man nicht so meinet . Besonders mit den PartikeUrw
und so. Wie oft ? Amw . Nur Ein Mahl , Zwey Mahl , vrey
Mahl u ŝ. f. Evmnexc ihn dakan̂ sö oft du lhn stehest, - ch
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sehe ihn öfter als du , Tajus aber am öfteren . Erne übers
maße von 8rcude verursacht den Tod öfter als man wohl
denkt. 2) In engerer Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe der
Vielheit , vrelmahls . ttnverhoft kommt oft . Ich habe cs
dir schon oft gefasst . Es geschichet oft , daß man nicht weiß

. «ms man fasst. Schreibe mir fein oft . Das habe ich schon
oft gehöret . Ich habe dich oft genug gcwarnet . Nicht oft^
Gar oft , sehr oft . Mehr als zu oft , sehr oft . Das geschie¬
hst mir mehr als zu oft . Ich habe dir es schon so oft ge¬
sagt , sehroft . wieofthabe ich zu dir hingcfeufzet ? Dusch.
Denn oft , wenn wir im Schatten bey der Herde sitzen, dann
reden wir von dir , Geßn . Wer oft schwöret , sündiget oft,
Sir . ?Z, 12.

Anm . Schon im Isidor , beydem Äero,Ottfried n. stf . oft « ,
H.-Yden Ulphilas ufta , im Angels , und Island , oft , im Dän . und
Schwed , ofte , ofta , im Engl . often . Es ist aller Anschein vor¬
handen, daß es mit dem Angelst nnd Enal , oft , drm Goch , aftra,
dem Zsländ. aptur , und dem Grieche«ch und , wiederum,
»rochmabls, zu dem Geschlcchte des im Hochdeutschen veralteten
aber , wiederum , gehöret . Das Lat . l'Leps , unterscheidet sich
vonderStammsylbe ab , of , bloß durch denzufälligen Zischlaut.
Ehedem war es auch als ein Bepwsrt » blich, wofür im Latian
oftjKU vorkommt . Statt des Bepwortes gebrauchen wir jetzt das
folgende öfter und oftmahlig . Der Superlativ am öftesten , und
in rüligenBegenden zum öftesten , ist analogisch völlig richtig , er
wird aber doch im gemeinen Leben öfter gehr auch L, als in der edlen
Schreibart.

After , ach . et a6v . -von dem vorigen Neöenworte , in dessen
ersten Bedeutung , mehrmahlig , mehr . Die Belagerten
thaten öftere Ausfälle , mehrmshlige . Es wurden öftere
Schlachten geliefert , mehrere , verschiedene . Der öftere
Gebrauch de« Abendmahles . Zum oftern , mehrmahls . Ju-
Kleichen als ein Nebenwort . Den Menschen habe ich schon
öfter gesehen, mehrmals . Ich habe den Brief öfter durch-
gelesen, mehr als Em Mahl ; wo es nicht der Eomparativ
von oft ist. (S . Öfters . ) In derzinrytcn Bedeutung des Wor¬
tes oft , fürvielmahls , ist oftmahlig üblich.

Anm . Die meisten Sprachlehrer hakten dieses Beywort für den
Comparakiv von dem vorigen oft . Allein es ist eben so gilt ein
eigenes Beyivort als ober , nieder , außer , hinter , vorder,
sauer u. s. f. weil wie eine eigene Ablcrtungssylbe — er haben,
welche Beywörtec bildet , besonders aus solchen Rebemvörrern,
welche nicht als Adjecrive gebraucht werden können , wie außen,
oben , mittn , hinten , oft . Der Comparariv ist um des
Wohlklanges willen wenig üblich, aber der Superlativ öfterste
kommt in der vertraulichen Sprechart -oft genug vor , besonders als
rm Nebenwort , am öftersten , zum öftersten , für das minder
Eiche am öftesten , zum öftesten . Dieser Superlativ könnte
mon Statt finden, wenn öfter der Comparakiv wäre , weil die
Weyworterdas r des Comparativs im Superlative wieder ivea-
werftn. S . Hchter.

Öfters , Lö v. von dem vorigen Bcylvortc , welches für öfter , meh«-
uhls mepr als Ein Mahl , nur im gemeinen Letzen üblich ist.

man speiche öfters „ was , was man nicht so mernt . Ich
yade drch schon öfters gesehen . Wie öfters , für wie oft , ist
M Hochdeutschen ungangbar . '

Und wie öfters bläht die hohe Dame
6V.̂ - 1" als ihr Nähme ? Zach.

vendem Nebenworreoft in dessen rwenten B
nI, - ü^ ^ ^ sOf- odct' v!-ümabls ist oder geMchervielmahli
bobl.-c ' ^ ^ ^ 4U !ammenklmfte . Die oftmahlige Wiede
v i^ clns oftmahkigen Schrechen .,

Oftmals , das Nebenwort desvorigenBeywortes , für oft , in des«
ftnZweyten Bedeutung ; im gemeinen Leben auch oftmahien nnd
öftermahls . Ich habe es ihm schon oftmahls gesagt , schon
oft . Kr errettete sie oftmahls , Pst ro6 , 4z . So wohl dieß als
das vorige , werden m der edlen Schreibart gern vermieden^
außer daß die Dichter sie zuweilen um des Sylöenmaßes 'willen
gebrauchen.

Vernunft , zu oftmahls sclavisch , ergriff jetzt die Parttp
Der machtigern Begierden , Dusch.

GH l S . » O.
Ler Oherm , zusammen gezogen der Ohm , des — es , plur.

die — e, Fämin . die Oheime , zusammen gezogen die Ohme,
xlur « die — n, des Vaters oder der Mutter Bruder , und im
Fämin . des Vaters oder der Mutter Schwester . Es ist in den
gemeinen Sprecharten Ober - und Nieder - Deutfchlandes am üb¬
lichsten , kommt aber auch in der Kanzellevsprache vor , wo derKai-
ftr die weltlichen Chnrfiirsten , so wie die meisten altfürstlichen,
Oheim zu nennen pflegt ; vermuthlich so fern dieses Worr ehedem,
wie aus dem Frisch erhellet , auch des Bruders nnd der Schwester
Kinder zu bezeichnen pflegte , wofür jetzt die Wörter Neffe und
Nichte üblicher sind, ft daß die Neffen und Nichten sowohl ihrer
Älrern Geschwirr , als auch diese jene Oheim nan -rtcn . Im
Bremischen wird des Bruders oder der Schwester Kind noch
jetzt auf dem Lande (schm und Ohme genannt . Der Großsheim
oder Großohm , des Vaters oder der Muter Oheim . Das weib¬
liche Oheime und Ohme scheint ftltenergebrauchk zu werden ; in¬
dessen kommt es doch Anws L, 1o für Muhme vor : ein jeglicher
muß seine Ohme nehmen.

Anm . Zn bemalten Fragmente auf Carln den GroßenOksin,
in Schwaben und der Schweiz noch jetzt Ohan , Ohen , Ohein,
im Niederst Ohm,1m Diminiit . Ohmken , Obmke , im Angelst.
Kam . In drm alten Augsburg . Stadtrechte bey d.cm Sch lrer
heißtes : 'lVerclififrunt llun , cü «; elnsn Lsr echt brinoenc
mu ^ en . Ous si-Men sin cies MÄNNS8 vntür un <! sin mut¬
ter , rvip uncj okincl . bruclei - un <1 Iwsksr , drmier cftw ^ e
urrä ftveker c vettern unr ! vettern csiinciv , äftnn
un6 ötiLN <?cftintl .^Vssen unt Sllumen unü iro eftinäs ..
Frisch ließ es, freylich gezwungen genug , von dem Latein , vu .n-
-out 'UL abstammen . Wert wahrscheinlicher ist es, daß es mir den;
alten Amme , Mutter , Ahn , und, so fern cs auch einen Neffen be¬
deutet , mit Enkel und Enke verwandt ist, und überhaupt einen
nahen Verwandten bedent-r, so wie Muhme und Mamma , Mut¬
ter , auf gleiche Art verwandt find. Schon im Arad , bedeutet
dem Bremisch -Niederst Wörterbuchr zu Folge , einen Bmerbrnder.
In de» Münzen werden an einigen Orten noch die zünftigen Ar¬
beiter Ohme oder Ohmen , und ihre Znufi oder Gesellschaft die
Ohmschaft , chsenschaft , genannt ; woraus denn erhellet , daß cs
auch in weiterer Bedeutung von einem jeden Verbundenen , in Ge¬
sellschaft und Gemeinschaft stehenden gebraucht worden.

Das Ahl , des — es , p !u r . doch nur von mehrern Arten nndOuair-
timten , die— e, rin von sich selbst flüssiges Fett , ein fetter flüs¬
siger Körper , welcher sich imWasscr gar nicht oder doch nur wenig
auflösen lasset, mit einer von Rauch und Ruß begleiteten Flamme
brennet , und nach der ^ stillation eure kohlichte Substanz zurück
lasset, r) Eigentlich . Aus einem Korper das st',hl desttllircn.
Das Ohl aus den hrnchten pressen , chhl schlagen , es durch
Sramoten aus den Samen heraus bringen . Wesentliches Ohl-
welches den Geruch derjenigen vegerabllischen Substanz , aus wels¬
cher es gezogen worden , hat , wie Nclkenöhl , Zi'mmtöhl u . st ft
BrennUches Ob l, ecu jedes Ohl , welches durch die Destillation
bey einem Grade der Wärme erhalten worden , welcher über Herr
Grad der Wärme des siedenden Wassers gehet, und daher auge-
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Lrannt riecht und schmeckt; empvrevmatrsches Ml . Mbl bren¬
nen , in der Lampe . Öhl i" das 5eucr gießen oder schlitten,
figürlich , eine jede Leidenschaft noch heftiger machen . In enger »r
Bedeutung pflegt man diejenige Uri des Önlcs , deren mau sich m
gewissen Fällen am häufigsten bedienet, inrr (Nhl schlechthin zu nen¬
nen . Soest unter Ohl in der Datschen Bibel b-ständig Barrm-
-hl zu verstehen . (S . die folgenden Zusammensetzungen, ) und iu
der Hauswirthschaft pflegt man das Lein - und Rübsenöhl , dessen
man fichzmn Brennen i,', den Hauslampen bedienet , nur fl,hl
schlechthin zu neunen . Das fl) h! der Dupferdnicker ist Nussöhl,
und das Ohl der Mahler Lemöhl , (S . Ohlfirniß .) 2) Figürlich
werden gewissedurch die Kunst bereitete flüssige Körper , wegen
einer ähnlichen Consisteiiz , zuweilen Ohle genannt , dahin das
Arsenik 'öhl , wem,lemöhl , virriolshl , Rupferöhl u . s. f. gehö¬
ren , S . diese Wörter.

Anm . Schon im Isidor Ole , Hey dem Oltfried Olt , im Niederst
Oise , bey dem Ulphilas ^ lev , im Schwed . Oljn , im Angelst
Me , im Engl . Oil , im Böhm . OIsZ , imKraimrischen Vojte,
im Pohln . Olszr , im Franz . Huile , im Jtal . O ^ lio , im Latem.
Oleum , im Griech . rXntov , ftlb >! in Patagonien Oli , und
aufdenCocos - Inseln lüolo . Zhrelässetes von dem alten noch
Schwed , aln , alere , abstammcn , weil es dem Feuer Nah¬
rung gibt, oder auch von sin , anznnden , und dem alten Mcl,
^ .elcl , Feuer . Allein es scheinet auch ohne diese Eigenschaft einen
jeden flüssigen , besonders dicklichen Körper bezeichnet zu haben;
daher ist im Angelst im Engl , ^ ls , im Schwed . O ^ !, im
Island , ^ ul , im Lettischen ^ Uus , im Esthnischen Olei , ( >sl-
lut , und ineinigen Niedersächsischeir Gegenden Ohl , Bü r, wo¬
mit auch das Griech . vvX« « bey dem Eustachius uberein kommt.
In den nördlichen Mundarren ist Elbe , Elf , ein Fluss, und sogar
im Patagonischen bedeutet OU das Wasser . Gottsched hatte den
sonderbareuEinfall , dieses Wort ohne h Ocl oder O ' -u schreiben,
bloss weil das Lat . Oleum , wovon er es ableitete , keilt h hak.
Die Ableitung war sehr ungegründet ; gleich als wenn das ganze
nördliche Europa nicht eher cm flüssiges Fett , oder einen flüssigen
Körper überhaupt hätte benennen können , als bis es solches erst
von dm Römern lernen müssen. Hätte es aber auch mit der Ab¬
stammung seine Richtigkeit , so wäre es doch billig , dass ein Wort,
welches durch Wegwerfung derEndsylben und durch Verän ?erring
des Selbstlautes ein ganz Deutsches Ansehen bekommen , sich auch
in der Schreibart bequemer , welche vor den flüssigen Buchstaben
ein h erfordert , S . Z.

Das (phlbällcheN/des—s, plur.m nOm.lmZ. ben den Kupfer,
druckerir, ein kleiner Ballen,,womit die Kupftrplattcn abgewischet

- werden ; das Hilzballchen.
Der (A )bi) aum,des — es , plur . die — bäume,derjenige Baum,

mrs,dessen Beeren das Baumöhlgepreffet wird ; Ol ^ nü, . bey eNü-
geu, aber sehr undeutsch , O !iven - Baum.

Und warum floh der äeld itzt stillen Schatten zu,
Und wählte für den Grrcir des Ohlbaums träge Ruh?

Wrisse; ^
weil der Öhlbaum schon seit den ältesten Zeiten ein Sinnbild des
Friedens ist. Er ist in dem w^ .rncrn Asien einheimisch , von da er
nach Griechenland , von da, um das I »-br '690 der Stadt Rom,
nach Italien , und von da .endlich nach Frankreich und Spanien
gebracht worden . Der wilde Ohlbaum , oder Böhmische Öhl¬
baum . wächst in Böhmen , Spanien und Syrien ; LlnenZuus
1^. Er wird in der Lausitz Ohlbeexbanm genannt , und hat den
Nahmen nur wegen der Ähnlichkeit der F üchw, so wie derEe-
bensbaum , Hrujs ! -. welcher von einigen gleichfalls wilder
Ödldaum genanntwird . BeydemOttfried Olldoum , bey dem
Rskrcc Oledoum.
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A^ j . el n6v . von dem Ohlbaume hcrkomw.cnd.

Ohlbänmenes äolz . Jngleichen aus diesem Holze bereitet.
Der fl) h dHe erh au M , des — cs , xlur , die — bäume , S.

bäum.
Dir (yhlbeere,xlur . die — n, die Beeren des Dblbanmes , welche

man gemeiniglich mit einem ausländischen Nahmen Oliven za
nennen pflegt , S . dieses Wort.

Der flshlberrr , des — es , plur . die — e , ein mit OlMnmeir
belvachl>lier"Beeg ; besiu-.ders in engerer Bedeutung und als eia
eigenchümlicher Rahme eines vor der ehemahiigen Stadt Jerusa¬
lem befindlichenBerges , welcher durch die LcidensgeschichteChrißi
bekanntgeworden ist. In der Deutschen Bibel kommt es auch als
ein allgemeiner Nähme mchrmahls vor . Ohlberge , die du nicht
Zepflanr .et Hass L Mos . 6 , n . Bey dcmOttftied Oliberg . '

Ders flihdbtLö , des — es, plur . die— er, ein mit Dhtfarben
gcmahltes Bild. S . Ohlfarbc.

Dre chhlblase , plur. die - n, eine kupferne Blase, worin die
Mahler das Leinöhl , Nussöhl u . s. s. zu Firniss , die Kupftrdruckn
aber ihre Schwarze ans Nussöhl kochen ; die Zirnißblase.

Dcrsfl ) hlblatt/des — cs , xlur . d-e — blätter , ein Blatt von
dcmOhlbaume.

Das flMblau l'udü. Lnäeclio. bey den Mahlern, cm Nahm
' der besten Schmälte , weil sie auch mit einemOhlfirnissausgettL-
gen werden kann.

Die Mhldrusen,fln8 . lauf , die Hefen , der dicke Bodensatz h's
Dhles , und besonders des Baumöhles ; die Öhlhefen . Jngleichi-n
das Überbleibsel von den Öhlbceren oder Oliven , nach ausgepreft
tem Ohle ; jm gemeinen Leben die Ohltriestexn . Bey dem An¬
ker Oa IP-uoliv . S . die Drusen.

nnk. M'tOhl Versehen. Den Salat e,Ikn,
^ Euumölst darauf thnn ; doch nur im Oberdeutschen . Geohlns

Book mit Öhl bestrichenes oder in Ohl gebackenes Brot , ZMvs.
8, - 6. Am h äufigsicit gebraucht man es noch, für mit DH! ft»
streichen , mn Öhi wänkrn . Geohltes Papier , welches auf doyden
Setten rnit Lerpenihu :- Oln bestrichen worden . Ein Schloß cn-
öhlcn oder öhlen , es mit Ohl schmieren . Ehedem gebrauchte man
cs auch für mit Ohl salben, daher noch die letzte Öd ^ing in du
Römischen Kirche üblich »st. wo es die sacramentliche Salbung e>-
nesinden letzten Zi -genliegenden Kränken mit dem gmncheml
Ohle bedeutet,

Die Mhlf - rbe , xlur . die— n, eine Farbe we.che mtt Lcuell,
Nussöhl'oder Mohnöhl, oder auch nur einem daraus gssmci.ci,
Firuiffeaufaetraaen wvroen oder «nfgetragen werden kaaii; >">
Gegensätze der Wasserfarben . M :t Ohifarben mahlen, mit
Farben , welche mit Ohlangefeuchter sind. S . chhlmahlerch.

Der HMeLen , des — s , xlur . ul noin . üug . cm von .big
verursachter Flecken . , -

Der MhltzarLett , des — s , süvr . die — sarten , cm G ». -
eingeschsoffener Ort . welcher mir Ohlbäumcn bcpflanzc hl. ö»

mmg eines dummen und tragen , untyangcn , ,
scheu. Ls ist ein rechter Ohigotz , in den a!wn Dcntichen , - >
Wörtern. Anders denn Layen gekleidet sepn,
Elcißncr und Ohlgotzen machen , aber nicht emen ss - '
Lutber bey dem Frisch . In Menkens äic mxtor . LH. 2 v - ^
auch bey demIruch , wirdderSächsischeAbsott Crodo em flsisig?
genannt . Die Anspielung ist so klar noch nicht. ^
sehr wahrscheinlich durch ein Götzenb ild, welches mau ,
Oblzu salbenpflegte . S . I - I . Bellermann '-iberd .- al
Steine zu salben , Erf . . 79Z , 4 . Daher nennot man n ^
Henuebergischen einen mit Ohl betrieften Pfosten , woran
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Lampen zu hangen pflegt , figürlich einen Mlgötzei, . Nach andern
bezeichnetes eigentlich ein geschuitzkr- oder gebanrnesBild der am
Dhlberge irr trägen Schlafzur Unzeit versunkenen Apostel, wor-
auf man denn einen jeden aus Dummheit trägen Menschen einen
(Myötze ' genannt . Würediese Erklärung die wahre , so würde
dieser Ausdruck die Ableitung des Wortes Götz , von gießen,
ßisLeo , ein gegossenes und in weiterer Bedeutung ein geschnitztes
Bild , bestärken . S . Götze.

Der (yhlhü del , des — s , plur . inus . her Handel mit chchl.
Daher der Ohlha - dler,Fä >lttrr. die Ohlhä 'ndlcrinn , einePerson,
welche mir Dhl odcrDhlen handelt ; im österreichischen ein Öh¬
ler , eine (p hlerinn.

Dre Ohlhefen , stnZ. iauk . die Hefen von dem Dhle , besonders
von dem?Baumöhlc. S . Ohldrusen.

/schlicht, Leis.et a 'iv . dem Dhle ähnlich, eine dem Dhle ähnliche
Fettigkeit enthaltend. L>rs ohlichte Wesen mancher Fruchte,
Gewachst u. s. s. Ohlartig , Nieders. örjchaftig.

Mblitz , ach . et aäv . Dhl enthaltend , mit Dhl vermengt . Der
Salat ist zu öhlig , ivenn sich zu viel Bauinöhl daran befindet.

Die stchleelter , plur . die — n, eine Kelter , in welcher das Dhl
aus de.', Dhlbeeren gekeltert wird.

»Das Hhlkind , des—es, plur ^ die— er, ein ungewöhnliches
nur in der Deutschen Bibel befindliches Wort , einen Gesalbten

zu bezeichnen. Soüvcrden Zach . 4 ,̂ i 4 der Fürst Serrrbabel , und
derHohepriesiecJosua chhlkindergenannt.

Der Hhlkitt , des— es, plur . doch nur von Mehrern Arten,
die — e , bei) den Steinmetzen , ein aus Glas , Eisenschlacken,
Ziegelmehle, gelöschtem Kalke und Lein öhle verfertigrcr Kitt.

DerchhlkruF , des — es , plur . die — kriicre , ein Krug zum
Dble , Dhl darein zu thun . Jngleichen ein Krng mitDbl . -

Der chhlkuchen , des — s , plur . ut vom . livZ . i ) Ein mit
Dkl , »der in Dhl gebackener Kuchen ; in welchem Verstände dir-
M _Wort auch einige Mahl m der Deutschen Bibel vorkommt.
2) Auch die in Gestalt großer Kuchen überbleibcndrn Trestern von
den aus manchen Samen und Früchten gepreßten Dblen w-rden
chhlknchengenannt . Leinkuchen , Aanfcuchen , Rnhsenkuchen
ii. s. f. solchövon dem Leinsamen , Hanfe und Rübsen überbleibende
Kuchen nachdeinchas Dhl daraus gestampfet worden.

D 'te Ohlchampe , plur . die — n cine Lampe, in welcher das bren-
nendeDocht m.t Dhlunterhasrenwird , und welche auch nur die
Lampe schlechthinh ißt.

Die (Hhllese , plur . die — n, die Lese, d. i. Einsammlung der
Dhlbeeren oder Dliven.

Dte Ahlmahlerey , plur . die — en. ' ) Das Mahlen mit Dhl-
farben, und die Are und Weist mir Dhlfarben zu mahlen ; ohne
Plural, und im Gegensätze derWassermahierey . 2) Mt Dhl
gemahlte Gemählde.

Der Ahlmann , des — es , plur . die — Manner , im gemeinen
Leben, so wohl ein Mann , welcher mit Dhl handelt , als auch,
welcher Dbl verfertiget , besondersderDhlmüller.

^re iHhlmühke , plur . die — n, emc Skampfmühlc in welcher
aus verschiedenenActen von Sämrreuen Dhl gestampfet, oder,

- wie mail sagt, geschlagen wird. Auch derjenige G mg einer
Muhle, welcher zn dtcser Arbeit eingerichtet ist, wird die Ohl"
Miihstgknannt.

V^ lmüller , des — e, plur . ut vom . lmZ. der Vorgesetzte
oberEigeuthnmer einerDhlmühle ; desseir Gattinn dre <HH!mül-
stri-n. S , (Hhlschlä'ger.

Die chhlpresss , plur . die — n, eine Presse, Dhl aus Früchten,
Sämereyenu. s. f. zu pressen. . -

^kr ^ hspstttA des — es, plur . die — e, eine Art Rettige mit
«a»z kleinen Wurzeln , aber mit vielen Schoten und Ästen, ans

^ck . w . B . Z. TH. - . Aufl.
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dessen häufigen Samen rin nutzbares Dhl gepresstt werden kann;
kupliuvus Lüiiiensts avouus oleikerur Q. Er ist in China
einheimisch , und ist erst in den neuern Zeiten von Herrn Eckeberg
nach Schwi den gebracht worden , wo er mir Nutzen gebauct wird,
Ley ei rügen Schriftstellern wird erLhinefisch . Ohlsamen genannt.

Dar ) C) h>lröschen , des — s , plur . ut . vom . livZ . in einigen
Gegenden ein Nähme der Christwurz oder schwarzen Niese»
wurz ; liestleboruLniZer

Der Ohlsams , des — n , plur . die — n , S . Ehlrettig.
Der (phlschlä 'yer , des — s , plur . m vorv . livz . dcrDhlmül-

lcr , ingleichen derjenige Mühlknappe , welcher das Schlagen des
Dhles in einer Dhlmühle besorgt«

Der chhlftern , des — es , plur . die — e. r ) Em feiner Wetzstein,
welcher im Wetzen mit Dhl befeuchtet werden muß . 2) In Tirol
ist cs ein mit Erdöhl durchdrungener Stinkst « », aus welchem man
das Diirschcnö 'hldestillirt , welches von seinem Erfinder Lmrsch
den Nahmen hat.

Die (Hkltonne , plur . die — n , eine zum Dhle bestimmte Tonne,
Dhl darin zu verwahren.

Die AHItrotte , plur . die — n, eineim Dberdeutschen übliche Be»
nennung einerDhlkelter , zuweilen auch einrrDhlmühle,S .Trotte.

Die Ahbuny , plur . ivul . S . chhlen.
Der Hhszucker - des — s , plur . ivus . in den Apotheken , ein mir

Zucker vermischtes Dhl , um das . letztere durch dieses Mittel irr
wässerige Feuchtigkeiten zu verrhejlcn.

Der (Hchlzweig , des — es , plur . die — e, ein Zw ^ig von einem
Dhlbaumc ; ein altes Sinnbild des Friedens und der ruhigen
Freude . In dem alten Gedichte aufden heil . Anno Olirui.

1. Der Obm , S . Oheim.
2 . Die Ohm , oder Ohme , ein Maß flüssiger Dinge , S . Ahm.
Ohmen , S . Ahmen,
Ohmiy , S . Ahiüig . v
Ohne , eine Partikel , welche auf doppelte Art gebraucht wird.

l . Als ein Vorwort , welches ein nicht Daseyu , einen Mangel,
eine gänzliche Abwesenheit , oder doch die Abwesenheit irgend eini¬
ges Einfluffks , eine Ausschließung bezeichnst . Sic stehe; im Hoch¬
deutschen gewöhnlich vor dem Nennworte und erfordert alle Mahl
die vierte Endung . Sie bezeichnet:

i . Einen Mangel , eine AbwessuheiL ; im Gegensatz ? des
mit . Ohnedeme ^ ulfekannich es nicht verrichten . Ohne
mich könnt ihr nichts rhun , ohne meine Häilfe . Er kann nichr
ohne ihn sepn, oder leben , ohne seine Gegenwart , ohne stine
Hülfe . Besonders mit solchcrr Hauptwörtern , welche den nnbe.
stimmten Artikel erforderri , welcher aber hier wegbleibet , weil das
Vorwort die vierte Endung erfordert , und dir Wörter , welchen rs
zngesellct wird ., gemeiniglich schon etwas Allgemeines oder eins
ganze Gattung bezeichnen , (S . i Ein UI .)' Ohne Sorg , seyn.
Oh w Geld kaufen wollen . Ein Baum ohne Blätter . Eiw
Buch ohne Dtrl . Ein Mensch ohne Tugend . Ohne Aüfe
fepn . Etwas ohne Umschweife erzählen . Ohne Troß , ohne
Geld , ohne Gewissen sez-n . Ohne Hut einher gehen . Wie

. Schafe ohne Hirten seyn. Er ist ohne Tadel . Ohne A -rsessir
der Person . Ohne Zwang leben. Ohne Scham und Scheu.
Es wird nicht ohne Schläge aögehktz. Die Speisen shne -Salz
essen- Ohne Luft kann man naht leben. Ohne ' Gewiss,nz-
lnssr sündigen. Ich habe ohne dein Wissen die Mufrk be¬
stellt . Gell . Ohne die Bauern (ohneBauer :!) wären keine
Junkern , Vkiße , wcun keine Bauern wären . Ohne Unterlaß ^
ärbeiren. OhneLnde ^ r-LLMich. endlSs. Ohn ? Unterschied.
Wohin auch einige adorrdische.Ansdriickc gehören. Ohn , Zweifel,
es ist nicht daran zu zweifeln. Ohne Scherz , ohne Spaß , es W
fein Scherz. Ohne Ruhm zu melden, ohnr mich damit rüh --

P p .
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Wen. Mit her Verneinung nicht entstehet eins Bejahung , welche
oft mehr Nachdruck und Wohlklang hat , als das geradezu beja¬
hende mit . Der Abschied war nicht ohne Thea neu . Ich habe
es nicht ohne viele Mühe von ihm erhalten . Die völlige Ab¬
wesenheit des Subjectes zu bezeichnen, dienen die Veywörter all
und einig . Ohne alle Barmherzigkeit . Ohne einige Ursache,
ohne alle Ursache . Ohne einigen Verzug . Ohne alles Recht.

2 . Eine Ausschließung . Sowohl eine Ausschließung des
Dinges srlb>r. Zehn Personen , ohne die Rinder . Als auch
einen Mangel des Einflusses , der Mitwirkung anderer Dinge.
Ohne meinen Vater darfich nichts thnn . Er thut nichts ohne
ihn , ohne ihn um Nach zu fragen , das weiß ich ohne dich.
Sie werscn die Pflichten der Menschlichkeit ohne mich wissen,
Gell . Er wird der verödeten Natur einen Glanz geben , den
dis blühende ohne ihn ,nicht har , Weiße . Wohin auch das so
häufige ohne dieß gehöret , wo dieß der zusammen gezogene Accu-
sativ dieses ist, welcher in dieser R . A . nur allein in der Zusam-
menziehung üblich ist. Ich hätte cs ohne dieß gethan . Das
versteht sich ohne dieß . Mein Geliebter wird sich ohne hieß
noch nicht zur Ehe entschließen , Gell . Wo es denn zuweilen
-« uch für über dieß oder über dieses stehet . Ich habe heute ohne
dieß eine angenehme Nachricht von 6ofe erhalten , ebeud. wo
es denn zur folgenden Bedeutung der Ausnahme gehöret . Im
gemeinen Leben, und selbst bey manchen guten Schriftstellern ist
es sehr gewöhnlich , das Fürwort in diesem Ausdrucke in die dritte
Endung zu setzen, odnc dem, da es denn manche wohl gar als Ein
Wort zu schreiben pflogen , ohnedem . Ich wollte es ohne dem
rhun . Sie zweifelt ohnedem sehr an der Aufrichtigkeit meiner
Tugend , Gell . L-ie Sache hat sich oh,re dem zerschlagen.
Doch oäs gehöret zu dem Fehler , von welchem sogleich geredet wer-
tzen wird . Für ohnedieß ist in der vertraulichen Sprechet auch
ohnehin üblich , wo hin das alte Fürwort hin , jener , jenes,
Hebr . mist . Ich wolltees ohnehin thun . Oer Ortist mir
ohnehin verhaßt . S . 6m Anni.

3 . "Eine Ausnahme , für ausgenommen , außer . Ich
habe keinen Freund ohne dich , außer . Es war niemand in
dem sause , ohne ein kleines Rind . Das darf niemand essen,
ohne die Priester und Leviten . Ls war nichts in der Lade
ohne die zwey Tafeln . Im Hochdeutschen gehöret diese Bedeu-
Lung, wenigstens in der edlen und anständigen Schreibart , unter
die veralteten . S . das folgende Nebenwort , wo sie noch ein
Mahl vorkommt.

Anvr . Dieses Vorwort ist von jeher mit der vierten Endung
verbunden worden , ^ uoli mill , im Isidor ; um iüLU , Ottfrico^
Lus in , Notker . Erst in den spätem Zeiten ist man , vermuthlich
durch Verleitung des Lat . lins und abscsue , in Versnchuuggera-
rhen , es mit der dritten Endung zu verbinden . Daß ihr wäret
4hne Thristo , Eph . 2, 12.

Der serr schickt freye Ruh,
Dem , den er -liebt , ohn Ängsten zu , Spitz Ps . i rp.

Wohin besonders das vorhin schon gedachte ohne dem gehöret.
Doch , daß diese Verbindung ein Sprachfehler ist, ist schon von
Hen meiste» Sprachlehrern erkanrtt worden , eine,r altern ausge¬
nommen , de? sentschel , welcher es zuvRegel machen wollte , daß
ohne , wenn es bev einem cigenthümlichen Nahmen oder Latei¬
nischen Worte stehet, den Ablativ regiere . Ohne dem billiget
^uch Aichinger , der es auch ohnedem geschrieben wissen will.

Im Sberden .tscheu ist cs sehr gebräuchlich , dieses Vorwort hin-
Fer sein Nennwort zu setzen, in welchem Falle dieses alle Mahl in
Mx zweyten Endung stehet.

Wol ir zvie li vallclies aas
Dr vviislic ^ ea lebet , Kr-lstan von Hausse,
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für ohne Falsch . Im Hochdeutschen ist dieser Gebrauch gleichst
veraltet , außer daß die R . A. Zweifels ohne für ohne Zweifel
noch hin und wieder vorkommt . Zn dieser Stillung bekam das
Vorwort noch die besondere Bedeutung der Beraubung , des Ber.
lustes , besonders mit den Zsttwöttern sepn und werden . Einer
Sache ohne werden , sic verlieren , ihrer los werden . Ictzmib
bin ich seiner ohne , bin ich seiner los . Weil wir doch unser
Lebelang der Sünden nicht gar ohne sind, .Luther . Wo man
es auch wohl mit der vierten Endung gebraucht . Alle seine Wan¬
ken ohne werden , los werden . Im Oberdeutschen ist dieseBe-
deutmlg noch sehr üblich , und das anwerden der gememenSprcch-
arten ist ein Überbleibsel davon . S . Anwerden - wo umständlich
davon gehandelt worden.

II. Als ein Nebenwort, welches in manchen Fällen die Ge,
stalt eines Bindewortes bekommt, und dessen Bedeutungen mit
den Bedeutungen des Vorwortes genau zusammen hangen. Es
bezeichnet:

1. Den Mangel , die Abwesenheit eines Dinges , wo es die
Gestalt eines Bindewortes hat , und das daß unmittelbar nach
sich hat . Er that es , ohne daß ich es wußte , ohne daß ich
Las geringste davon gewußt hätte , d. i. er that es ohne mci»
Wissen . Ich h »be alles gehöret , ohne daß ich cs gewollt
Hatle . Go stirbt er , ohne daß ers nutzt , Weiße . Ich kam
nicht den ersten menschlichen Godai,ken denken , ohne daß ich
in meiner Seele dialogire , oder zu dialogiren strebe , Hcrd.
Wo das daß noch besser weggekassen, und das Zeitwort mit dm
Worte zu in den Infinitiv gesetzt wird . Die Raupen tobten,
ohne den Gewachsen zu schaden , für , ohne daß man den Gcwäch«
sen schade. Ich habe mit ihm gesprochen , ohne zu wissen,
wer er war , ohne daß ich wußte . Er ging fort , ohne sich
etwas merken zu lassen . Ich,that es , ohne zu wissen warum.
Rannst du dich einen Engel nennen Horen , ohne zu erröchcn?
Dusch , für , und nichterröthcn ? Wo das ohne mit seinem Zube¬
hör auch die Rede anfangen kann . Ohne ans meiner Fassung ZU
kommen , muß ich ihnen doch ein paar Worte sagen . Ohne
mir einen Grund des Abscheues anzugebcn , verwirfst du einen
würdigen Mann , Weiße . Oft enthält diese Art zu reden eine
Bedingung , und läßt sich alsdann durch wenn — nichtausi'cftn,
Man kann nicht richten , ohne sich in die Lage desjenigen
gesetzt zu haben - den man richtet . Der Elephant kann sich
-nicht wenden , chne einen großen Umfang zu nehmen. Der
Freund kann nicht Freund sepn, ohne sich mir mir zur Tugend
zu vereinigen , Gell.

2 , EüwAusnahme , für außer , ausgenommen , wo sich
bas folgendeNennwort in seiuerEndttug nach dem vorher gegange¬
nen Zeitworte richtet , oder auch von Vorwörtern -abbäliget. Er
ist kein Erbe ohne du und ich , Ruth 4, 4 . Bein Gott ist
ohne ich. Es. 4L, L ; wo es ohne mich heißen mußte, wenn ev
das Vorwort wäre . Wo ist ein Gott ohne der äerr k oder em
6ort , ohne unser Gott ? Ps . r8 , 52 . Es war überall finster,
-hne allein zu Gosen.

Gp waren all mit freud beladen
On allein der valfch Nepdelhart , Theuerd . Kap.8Z.

Doch diese Bedeutung iß in der anständigen Schreibart der Hoch¬
deutschen eben so sehr veraltet, als der ausnehmende Gebrauches
Vorwortes.

Z. Es ist nicht ohne , eine nE noch in den KauMeM
und zuweilen noch in der unterrichtenden Schreibart übliche For¬
mel , für , es ist nicht ungegründet , wahr ist es, es ist nicht zu
laugnen . c, -«

Es ist nicht ohn , wer recht thut , wird gehaßt, ^ Op' . '
Ohne ist es zwarnicht , - aß sich die Sache ss verhält,



A - m . - . Diese alte Partikel lautet bey dem Ulphilas inuk , im
Isidor Lnoll , im Kero üno , im Schwabensi ' . aun , im Niederf.
ane aun , im Schwed , u Mn , jmGricch . « v» , « vsv , und im
Latein , mir dem Vorgesetzten müßigen Zischlaute liae , wie super
von über , oder . Ihr Aller erhellet aus dem Hebr . Hx , man.
ecln , fehlen , welches eben so gewiß damit verwandt ist , als
unser von , Wahn , Mangel , Schweden , und un . S . diese
Wörter.

Anni . 2. Die mit diesem Worte zusammengesetzten Wörter,
und imHochdeutschcn bis auf einige wenige veraltet ; im Oberdeut¬
schen aber sind sic noch völlig gangbar . Man hat es mit Zeitwör¬
tern , ohnermangeln , ohnverhalten , für nicht ermangeln , nicht
-erkalten oder verschweigen , welche man im Hochdeutschen gar
nicht kennet. Man setzt es auch mit Nennwörtern und Partic 'pien
zusammen,wie ohngleich , ohndenklich , ohnentgeldlich , ohnver«
sanglich, ohnwcigerUch , ohnmöglich , ohnwissend , ohnerach-
ret," ohnmaßgeblich , ohnparteyisch u. s. s. ingleichen mit Neben¬
wörtern , shnfern , ohnlängst , ohnschwer u . s. s. wofür man
aber im Hochdeutschen das Wort un hat , welches in allen diesen
Zusammensetzungen gebraucht wird , und darin mit dem Latein , la
überein kommt, indem beyhe die Abwesenheit des Dinges bezeich-
nen, welchem dieses Wort vorgesetzt ist. Nur ein Paar derselben
haben sich im Hochdeutschen erhalten,nähmlich ohngcfahr , wofür
aber doch auch schon viele sichtiger ungefähr schreiben, und (Ohn¬
macht , mit seinem Beyrvorre ohnmächtig , welches vielleicht auch
noch einmahl in Unmacht und unmächrrg übergehen wird . In
den neuern Zeiten hat man ein Paar neue dazu gemacht , das « pri-
vativum der Griechen auszudruckcn , nähmlich Ohng 'ötter und
ohnschattig , welche aber von den etymologischen Kenntmffcn ihrer
Erfinder eben keinen »ottheilhaften Begriff zurück lasse». Schie¬
fe Wörter.

Ohnedem und Ohnehin , S . Ohye I. 2.
(phnerachtet , S Ungeachtet.
GhnermanFeln , S . Ohne Anm . 2.
Ohnfern , S . Unfern.
Ohngeachtet , S . Ungeachtet.
Ohntzefähr , S . Ungefähr.
Der Ohnyotter, des— s, plur. N nom . llv^. ein von einigen

Renern gewagtes Wort , das Griech . « Z»»- anszudrucken , wofür
doch Gotteslaugner richtiger und üblicher ist. Die Hochdeutschen
haben das ohn in den Zusammensetzungen veralten lassen, und
dafür das rin behalten . Nach dieser Analogie müßte das Wort,
wenn cs auch keinen andern Tadel hatte , Ungotrer heißen . Siche
Ohne Anm. 2.

OhnlÜntzst , S . Unlängst.
Die Ohnmacht , plrir . die— en . r ) Mangel der Macht , d. s.

der Kraft , die Schwäche , Schwachheit ; ohne Plural . Die Ohn¬
macht eims Staates , dessen geringe Macht . DieAhnmacht
des Menschen zu guten Handlungen . Die Ohnmacht der
Götzen. 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung , der -enige
Zustand des merrschlichen Körpers , da derselbe auf einige Zeit alle
Kräfte und alles Bewußtseyn verlieret , usid wie todt dahin sinket.
In Ohnmacht fallen , liegen . Es trat ihn eine Ohnmacht an.
DieOhnmächtdauertcflinfMlNuren . Den Ohnmächten aus-
gesetzt scyn, öftere Ohnmächten bekommen.

Anm . In der ersten weitern Bedeutung lautet cs schon von des
Kero Zeiten an im Oberdeutschen Vn mLlil , und im Plural Vo-

wo es auch von jeder Schwachheit und Krankheit so wohk
des Leibes als desGcistrs undGcmüches gebraucht wird . ZmNie-
dkrs.undeinig "NgemeinenOberdeutsch .Mundartenauch Amacht.

Ein stein der krass den leger das
Lr vor Amachr dakriicdet süß, Thcuerd . Kap . 27«

Es ist aus un und Macht zusammen gefetzet, welches un in der
neuern Oberdeutschen Mundart inohnübergegangcu ist. Es ist
noch das einzige Wort , in welchem shn für un im Hochdeutschen
von allgemeinemGebrauche ist,ob cs gleich rathsamer wäre , dieses
Wort nach demVorgaugc der Allen und der Analogie aller übrigen
Wörter Unmacht und unmächrig zu schreiben und zu sprechen.
S . Ohne Anm . 2. Der Plural Ohnmächten ist der alte Ober¬
deutsche Plural von Nacht , der daselbst noch die Nachten lautet,
wofür das einfache Wort im Hochdeutschen Mächte hat . Inder
zwcyteu engern Bedeutung lautet es im Isländischen Omer ^ n,
und imNieders . gleichfalls Anemacht , Unmacht und Amacht,
indessen ist dafür imNiedersächsischcn auchSwögnlß,Beswögniss,
Beswugtje , Sweimnisse , Beswimung und Flaure üblich , da
mau denn auch die Zeitwörter bcswogen , verstauen , srveimen,
beswimen , bcswugtcn , swugten u . s. s. für in Ohnmacht fallen,
hat . Im Oberdeutschen sagt man für Ohnmach -t auch d>-
Unkräften.

Ohnmächtig , - ^ er , — sie , ackj . « t 26rr . >) In der ersten
Bedeutung des Hauptwortes , ohne Macht , ohne Kräfte , kraftlos,
und darin gegründet . Ein ohnmächtiger Götze , Bar . 6 , 58.
Ich bin ohnmächtig , Psi 77 , 5 . Em ohnmächtiger Staat,
ein ohnmächtiges Reich . Ein ohnmächtiger Feind . ? ) Zn
der zweytcn und engern Bedeutung des Hauptwortes , Kräfte und
Bewußrftyn verlierend . Ohnmächtig werden , in Ohnmacht
fallen . Ohnmächtig sepn , in Ohnmacht liegen.

Anm . Bey dem Kero , der es sich schwach, krank, gebraucht,
bey dem Notker , für kraftlos , umnaMiZ uich

aniaclluZ.
Lo erlluiZst eivev VAUren ein unnTelniZ ftua,

Rftnmar der Alle.

In der zweyten Bedeutung lautet es im Dän . afmägtig , un
Theuerd . anmechtig , im Rieders , amachtig , anmächcrg.

Ohnmaftyebltch , S . Unmaßgeblich.
Ohnschattig , achj. et aci v . ein in der mathematischen Erdbeschrei¬

bung von einigenNenern vorgeschlagenesWart,dasGeicch «o-icn»-
auszudrncken . OhnschattigeVölker , wclcheau einnngeioissn
Tage im Zähre keinen Scharten haben , weit die Sonne alsdann
senkrecht über ihnen stehet. Besser nnschattige , well das ohne
in der Zusammensetzung in diese Partikel übergehet . S . Ohne
Anm . 2, und Un.

Der Ohnschwanz, des—es, plur. die—schwänze, bey eini¬
gen ein Nähme desStraußbastardes oder grauen Casuars mit dem
Straußschnskeft ötruUfto A olkus weil er fast gar kei¬
nen Schwanz hat.

Ohnschwer , S . Unschwer.
Ohnverhaltrn , S . Ohne Anm . 2. . . ,
Der Ohnvoxel, des—g, plur. die—Vogel, >neinigen Ober¬

deutschen Gegenden , rin Nähme der Kropfgans oder des Biel-
fraßeö ; klsncvs 6u !o l( /sr/r . JmGricch he ßrdieser Vogel
Ovo<j!o?-« >.o; , von övs§, ein Esel , «nd »govsXo », das Geklapper,
weil er den Schnabels » das Wasser stecke:, danur ein Geklappe»
macht, und dabey wie ein Esel schreyet. daher ihn auch einige den
Eselkchreper nennen . Dieses s »o§ scheinet auch irt^ em Schweize¬
rischen Nahmen Oknvogel zum Grunde zu liegen , welches denn
mit dem Vorworte ohne hier nur eine zufällige Ähnlichkeit hat.
Im Franz , heißt der Esel gleichfalls ^ ns für ^ sue.

Oho ! S . ' O,  .
DttS Ohr » des — es , pinr . die — e, Dimmnt . das Ährchen,'

Oberd .Abrlcin , ein noch in verschiedenen einzelnen ^ allen übliches
Wort , gewisse, gemeiniglich runde oder rundliche Öffnungen >«
bezeichnen. Das Ahe " ' " r Nähnadel , oder das Nadelöhrs die
kieir.e Össnnug in der Nähnadel . Dir Handhabe «der der Henkel

Pv r ^
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Ä-', den Geschirren ist im gemeinen Leben häufig unter dem Nah¬
men eines Mhres bekannt . Sprichw . Rieine Töpfe haben auey
Mhre ; kleine Töpfe haben kleine (phre . Noch häufigerist das
Ähr ein kleiner rundlicher Ring von Draht an den Kleidungsstü¬
cken, worein ein Haken von Draht greift ; beyde zusammen werden
alsdann Haken und Ähre , im Oberdeutschen Hcftle undMiderle,
gleichsam Mütterlein , (S .Nutter, ) genannt . Im Niederdeutschen
lautet es irr der letzten Bedeutung mit der gewöhnlichen Ver¬
tauschung des r und s Ahse , und imDimiimt . Ähsiken , Äbkcn,
Eeskcn , Schweb . Osja , Holland , irjs ^ l 's , ttüulh , wo denn
Hose, in der Bedeutung eines Gefäßes oder hohlen Raumes , mit
eintritt . Das Ähr an eincrMünze ist ein ähnlicher kleiner ange-
lötheter Ring , sie vermittelst desselben am Halse zu tragen , so wie
das chcĥ an einem metallenen Knopfe , welches Hey den Gürtlern
gleichfalls die chhse genannt wird.

Anm . Dieses Äbr ist " " r in der Aussprache und Schreibart
von dem folgendcnOhr in dessen weiternLedeutun ^ unterschieden,
S . dasselbe.

Das Ohr , des — es , plur . — en, Dimirmt . das Ährchen,
Döecd . Ähriein . i .Zu der engsten und gewöhnftchstenBedcntilicg,
das Werkzeug des Gehöres an den thierischen Körpern , welches
aus eurer Höhle am Kopfe bestehet, welche gemeiniglich mit hervor
ragenden Knorpeln umgeben ist. Große , lange , kleine Ohren
habe « . Man kennet den Esel an den Ohren . Oie Ohren
Gingen , gälten , sausen oder brausen ^ wenn man ein solches
Geräusch zu hören glaubt , Welches gemeiniglich von einem Flusse
herrühret . jemanden bey den Ohren zupfen.

Daher die figürlichen nur im gemeinen Leben üblichen R . A.
Den Ropf zwischen die Ohren nehmen und davon gehen , sich
in aller Eile davon machen . Jemanden hinter die Ohren , an die
Ohren schlagen , ihm eine Maulschelle geben. Jemanden die
Haut , vder das Fell über die Ohren ziehen , eigentlich , ihm
die Haut ganz abziehen ; figürlich , ihn um sein Vermögen bringen.
Sich Himer den Ohren kratzen , zuck Zeichen der Reue , des
Unwillens über einen begangenen Fehler , über einen erlittenen
Verlust . Sich etwas hinter die Ohren schreiben , eine empfan¬
gene Beleidigung im Andenken behalten . Bis über die Ohren
im Elende , in Schulden stecken , von einenrchoheu unüberseh-
lichen Grade des Elendes und der Schulden . Er hat es hinter
den Ohren , er hat einen Schalk hinter den Ohren , er ist witzi¬
ger , klüger , als er zu seyn scheinet. Noch nicht hinter den
Ohren trocken seyn , noch jung und unerfahren seyn. Sich auf
ein Ohr , ans das Ohr legen , sich schlafen legen . Jemanden
bey den Ohren nehmen , bey den Ohren krregen , sich seiner
Person bemächtigen , ihn in Verhaft nehmen . Die Ohren han¬
gen , oder hangen lasse« , vor Unmuth , Zagheit , Rene , wie
manche Thiere . Ein Ding am rechten Ohre angreifen , wo
Ohr für das vorige Ähr zu stehen scheinet.

Besonders in Absicht auf das Gehör . Die Ohren spitzen , mit
Begierde auf etwas hören , bey dem Ovid . cacuaiiaars au-
res z eine von manchen Thieren entlehnte Figur.

Er wird die Ohren spitzen,
Wenn er erfährt , was unsre Absicht ist , Wiel.

^ Jemanden die Ohren voll schreyen , ihm mit seinem Geschreye
lästig werden . Davon thun mir die Ohren weh . Schreyen,
daß dem andern die Ohren gällen . Jemanden beständig in
den Ohren liegen , ihm immer von einer und eben derselben Sache
Vorreden . Ihm die Ohren mit etwas reiben , es ihm unaufhör¬
lich vorwerfen . Ihm die Ohren kitzeln , chm Neuigkeiten oder
andere Sachen vorigen , welche ergernhöret . Die Ohrenjucken

ihm , wenn er nach Neuigkeiten lüstern ist. Einem etwas m dar
Ohr setzen, jemanden einen Zloh in dasOhr setzen, ihn über eine
Sache unruhig machen . Dicke , harrcOhren haben , nicht mitEin.
sinß auf den Willen hören . Reine Ohren zu etwas haben , davon
nichts Horen wollen . Auf dem Ohre höret er nfcht wohl , vondcr
Sache mag er nicht gern rtwas hören . Thne die Ohren auf,
höre mit Aufmerksamkeit zu. Etwas zu einem Ohre hinein,
und zum andern wieder hinaus gehen lassen , cs ohne Aufmcrk-
samkeit , ohne Einfluß auf den Willen anhören . Dünne Ohren
haben , eiil leises Gehör . Einem die Ohren warm machen, ihm
mit seinenReden , mit ftineuVvrstellungen beschwerlich falle». Ei¬
nem etwas in die Ohren blasen , zu Ohren tragen , zum Nach¬
theil eiricsDritteu ius geheim Nachricht von etwas geben. Ich ha¬
be es mit meinen Ohren gehöret , ein im gemeinen Leben üblicher
Pleonasmus um des Nachdrucks willen . Man muß sehr viel
hören , ehe ein Ohr abfällt . Auf den Ohren sitzen, nicht-hören
was gesagt wird , im Rieders auf den Ohren gehen . Bohnen
in den Öhren haben , in eben diesem Verstände.

Folgende find auch in der anständigen Sprechart üblich. Seine
Ohren vor jemanden verstopfen . Man predigt tauben Ohren.
Jemanden etwas in das Ohr sagen . Es ist mir zu Ohren
gekommen , zu Ohren gebracht worden , ich habe es gehöret,man
hat es mir berichtet . Es sind mir nachtheiligc Dinge von dir ;u
Ohren gekommen . Em offenes Ohr bey jemanden haben, bey
ihm geneigtes Gehör finden.

Und sein verhärtet Ohr ist taub bey unsrem Ziehen,
Schlegel.

Es war eine Zeit , da ihr Nähme die Wollust meinesOhrer
war , von Brawe . Alles war Ohr , alfts hörte aufmerksamz».
So auch , wenn Ohr figürlich für die Person in Absicht des Ge¬
höres gefetzt wird.

Die größte Plage kluger Ohren , Gell.
Sein Ohr um Rath fragen , etwas nach dem Gehöre beurtheilen.
Aber die biblischen R . A. zu Ohren fassen , zu Ohren nehmen,
mit Einfluß auf den Wrlleu arihören , die Ohren zu etwas nei¬
gen , sein Ohr von jemanden wenden , seine Ohren merke»
auf die Stimme des Ziehens , u . s f. sind Hebraismen,welche
im Deutschen fremd klingen.

2. In weiterer Bedeutung , wo in einigen Fällensso wohl vertief¬
te als hervor stehende Dinge Ohren genannt werden . ' ) Von
vertieften Dingen . So ist in der Baukunst das Ohr ein kleines
Gewölbe in und an einem größern ; z. B . wenn die Fenster und
Thiiren in einemGewölbe von neuen überwölbet werden, die durch
die Öffnung geschwächteMaucr zu stärken ; Franz . Lunatte . I»
andern Fällen ist dafür Ähr üblich , S . dasselbe. 2) Von hervor
ragenden Dingen . Lun Ohr in einem Buche , ein mit der Spitze
eingeschlagencsBlatt,welches man auch wohl cinEseisohr urnnct,
wo es zunächst eine Figur von Ohr , auris , ist. An einemPfluge
wird das Streichbretvoll einigen auch das Ohr genannt . Hi»g^
§en sind au einem Hakenpflugo oder Rührhaleu die Ohren zwey
längliche krumme Hölzer , welche unten an das Haupt des Pfluges
beftstiget sind, und die Spillewctter in der Mitte haben. Ander
Büchse eines Rades , oder denjenigen Ringen , welche inwendigm
das Rad geschlagen werden , heißen die krummen Widerhaken,
welche in das Holz getrieben werden , gleichfalls die Ohecn.

Anm . Zn der ersten engcrn Bedeutung schon im ZstdorOro,
bey dem Kero Ora , bey dem Dttfricd Or , im Talia » diera,
im Niederst Oor , im Angelst Luc e , im Engl . Lar , im Hella » -
Oor , im Dan . Ä re , im Sslnvid . Oera , im ZMnd . L/ra , »u
Franz . OrsiHe,im Jta !.Or <-ccfti0 , imLatrir «. Kuris .̂ Andere
Sprüchen habrm.Lajür das nahe verwandte s,
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Gochische ^ uko , das Lettisches u lis , das alte Lateiik. -Z.ulis für
^uri '?, das Griech . <- vr , und das Hebr . PX , Ölen , wohin auch
das Rieders . Öhse gehöret , wenn es für Ohr gebraucht wird . Ju
noch andern Sprachen findet sich statt beyder der Hauchlaut , wie in
dem Pohl «. Vectra 'und dem Krainerischen vliu . (S . äören l
Es ist noch ungewiß , ob Ohr und O 'w allgemeine Nennwörter
find, welche eine jede Vertiefung und folglich auch Erhöhung und
Hervorragung bedeuten , in welchem Falle sie mit Arsch , Horn,
Ur , äose , dun Hebr . jirr , sp.tzen , (wo Pli das Ohr ist, ) und
Ludern dieser Art Eines Geschlechtes seyu würden ; oder ob es
unmittelbar von hören abstammet , welches alsdann eigentlich
shreyeu , rufen , Haren , und figürlich das Geschrey empfinden,
bedeuten würde . In diesem Falle würden Ohr und Ohr , wenn
sie vertiefte und erhabene Dinge bedeuten , bloß Figuren seyn,
welche von derÄhnlichkeit mit einemOhre entlehnet worden . Übri¬
gens heißt das Ohr im Wallis . Link , von lauschen , ehedem
losen, in derRothwälschen Diebessprache der Leisling,von eben
diesem Stamme , bey den Jägern der Luser , Luchser , oder Lösel,
der Wildlappen , bep den Hasen der Löffel , und bey den Hunden

/ das Gehänge.
Das Ohrdand , S . Ortband.
Der OhrboE , des — es, plur . die— bocke, im gemeinen Leben

einiger Gegenden , ein Geschwür hinter demOhre , derOhrcnbock,
die Ohrdruse , Ohrenbeule , Ohrweitzel , Ohvenmützel ; vor»
Bock , em erhabeues Ding , ein Buckel.

Die OhrbaumeL , plur . die — n, S . Ohrengchenk.
Die Ohre , oder Ohre , plur . die — n , S . Ahorn Anm . 2.
Ohren , verb . reA . act . mit einem Ohre versehen . Die Nähna¬

deln ähren , bey den Nadlern . S . O hr.
Die Ohrenbaumel , plur . die — n , S . Ohrengehenk.
Die Ohrenbeicht , pl .ur . ivus . in der Römischen Kirche , diejenige >

Arc ju beichten, da oxr Beichtende seine Sünden dem Beichtvater,
welcher zu dem Eude das Ohr hinhält , ius geheim bekennet.

Der Ohrenbläser , des—s, plur . ul vom . linx . Fämin. die
Ohrenblaserinn , einePerson , welche das Gehör eines andern znm
Nachtheilc einesDritten mißbraucht , demselben uachtheiligeDinge
voneinemDrirten zuträgt . Gey nichteinOhrenbläser,Sir . 5,16.
Zuweilen auch ein Ohrenträgrr , Rieders . Ohrvnner . Daher
-ieOhrenblaserey , plur . die -—en, dergleichen Mißbrauch des
geneigten Gehöres ciiws andern zum Nachtheilc eines Dritten.

Der Ohrenbock , S . Ohrbock.
Das Ohrenbrausen , des—s , plur . ivus . das Brausen irr den

Ohren , welches von einem vor dasO - r gefallcneuFiuffe herrühret;
das Ohrensausen , und wenn man statt des Brausens ^ein Gällen
und Klingen zu hören glaubt , das Oyrenklingen , das Rlingen
der Ohren , das Ohrcngäilen.

Der Oyrendraht , des, — es , plur . die - e , bey dem andern
Geschlechts, ein nachdem Ohre eingebogener Draht , unten mit
einem halben Ringe , die Ohrgchenke daran zu tragru , wenn man
sich dicOhren nicht gern will durchstechenlassen ;dieOhrrnspange.

Die Ohrendrüse , plur . die — »k, zwey Speicheldrüsen , zu bcy-
de.l Seite, , des Mundes , nahe an der Wurzel des Ohres ; 6I4N-
öuIael -' -irolj .'; .

DagOhrengehenk , des — es , plur . die —- e, zierlicheGehenke
von Gold , Silber , Perlen oder Edelsteinen , welche das andere
Geschlecht in de» Ohr u z., tragen pflegt ; die Ohrenbaumel , im
Österreich . Obrbuckerle S . Obrri - g.

Ohrengel , eine Pflanze , S . Orengel.
DtrVhrenhö 'hler oes — s, plur . utvom . llnZ . S .Obrwurm.
DerOhren ittel , des - s . plur . inul ', figürlich , die Lüsternheit,

ungeordnete Begierde , „ ach Neuigkeiten.
Das OhrenklmILn , des — s , plur . luus . S . Ohrenbrausen.

X.

Ohr 602
Der Ohrenknorpel , des — s,xlur . Ut. nom . livZ . der knor¬

pelige Theil des äußern Ohres.
Die Ohrenmorchel , plur . die — n , eine Art runder Morcheln

voller löcheriger Knorren , Stockmorcheln ;̂ »»!»Unterschiede von
den Spi 'tzmorcheln.

Die Ohrenpstanze , plur . die —N, bey den neuernSchriftstellern
des Pflanzenreiches , einePflauze , welche in Zeylon einheimisch ist;
Hsüiotisv . Besonders die tteüioris LuriculLris , welche ein
kräftiges Mittel wider die Taubheit ist , daher sie auch den Nah¬
men bekommet: hat.

Das Ohrenschmalz , des — es , plur . ivus . eine gelbe fettige
uiid dicke Feuchtigkeit , welche voy den kleinen gelben Drüsen im
Gehöcgange abgesondert wird , un » diesen schlüpfrig zu erhalten.

- Es ist ein Fett , welches die Haut nicht naß macht , damit dis
Reflexion des Schalles nicht gehindert wird.

Der Ohrenschmerz , S . Ohrenzwang.
Der Ohrenschwamm , des — es , plur . die— schwämme , eine

Art Becherschwamm , welche einem Ohre gleicht ; kc -r i ra n u rl-
cula v . Das Irrdasohr , der Iudasschrvamm , der äohlnn-
derschwamm.

*Die Ohrenspanye , plur . die — n, (S . Ohrendraht .) In
LuthersDeutschenBibel werden die Ohrengehenke mit diesemNah-
men belegt : r Mos . ZL, 4 ; Es. z , 20.

Der OhrentraZer , Ees — s, plur . ut vom . lio § . S . Ohren¬
bläser.

Der Ohrenzeu § e , des—n, plur . die —n, derjenige, welcher
das was er bezeuget , selbst gehöret hat ; nach dem Muster von
Augenzeuge.

Der Ohrenzwany , des — es , plur . inus . eine schmerzhafte span¬
nende Empfindung in dem Grunde des Gehörganges;
der Ohrenschmerz , im gemeinen Leben der Ohrenklamm , die

^ Ohrenklemme.
Die Ohreule , plur . die — n , Diminut . das Ohreulchen , eine

Art Eulen , welche an den Seiten des Kopses in der Gegend der
Ohren in die Höhe stehende Federn haben , welche den Ohren an
vierfüßigen Thieren gleichen . Der Uhu , LlrixZubo v . ist eine
Art derselben . Es gibt auch Ranze mit solchen langen Ohren,
welche alsdann Ohrkauze genannt werden.

Die Ohrfeige , plur . die — n, ein Schlag mit der flachen Hand
an das Ohr . Bey dem Hornegk kommt das einfache Wort vaige
in dieser Bedeutung vor . Daß die Ähnlichkeit mit Zeige , kücus,
bloß zufällig sey , und daß Zeige hier einen Schlag bedeute, haben
schon Wachter und andere vermuthet . Es gehöret in dieser Bedeu¬
tung ohne Zweifel zu dem Geschlechte des Wortes fegen , ÜAere,
von welchem ficken , mit Ruthen hauen , und wicksen , für prü¬
geln , intensiva find. Es bestätigen solches das Rieders Ohrbat-
sche, Ohrslag , und Schwed . Osrül , deren letzte Hälften iusge-
sammt einen Schlag bedeuten . (S . auch Maulschelle .) Übrigens
wird eine Ohrfeige im gemeinen Leben einiger Gegenden auch eine
Dachtel , eine Dusel , eine Brahme u. s. f. genannt.

Der Ohrfinger , des — s , plur . ul vom . liuZ . der fünfte un-
letzte Finger an derHand , weil man vor Alters die Ohren damit
zu säubern pflegte ; d'er kleine Finger.

Das Ohegewölche , des — s , plur . ul vom . llvA . ober die —r,
ein kleineres Gewölbe über dem Fenster oder der Thür in einem:
größer » , welches auch nur das Ohr schlechthin genannt wird,
S . Ohr 2. : ).

Der Ohr . äfer , des—-s , plur ..u r v om . si- S . Ohrwurm.
Der Ohröauz , des — es , plur . die— e, S . Ohrcnle.
Dao Ohrrüffen , des — s . plur . utvom . ü .lZ. ein kleines Küs¬

sen, welches man zuweilen im Bette unter das Ohr zu legen pflegt.
Ehedem wurde auch das Ropsknffen mit diesem Nahmen belegt;

P p r Niederst
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Niederst -Lecrkussen , von Leer , dreBacke . Zn einer Kutsche sind
die Ohrkiissen an der Seite in der Gegend des Ohres befestiget,
den Kopf im Schlafen daran zu legen.

Der OhrlaE , deh - - es , plur . doch nur von mehrcrn Acten,
die— e, ben den Mahlern eine Art des G,munn Lackes , welcher
ehedem in Gestalt der Ohren zu uns gebracht wurde , aber jetzt
nicht mehr gcs hen wird ; Franz . L. nc ^ u 6 eu Oreillos , zunr Un¬
terschiede von dem äolzlacke und plattlacke.

Das Ohrläppchen , des — s , plur . ul nom . lin » Oberd . das
Ohrläpplein , das häutige Läppchen, welches den untern Thcil des
menschlichen Ohre » oder der Ohrmuschel ausmacht : inderDeut^
scheu Bibel das Obrenläpplein , Amos Z, r 2. Im Angels . Lar-
Inppe , imEugl . tNäp , im Österreichischen das Ohrvaschel,
welches auch wohl das ganze äußere Ohr bedeutet.

Der Mhrliny . des - es , plur . die— e. S . Ohrwurm.
Das Ehrlöch , des — es , plur . die — löcher , im gememen Le-

ben, die äußere Höhle des Ohres . " .
Der Ohrlöffel , des — s , plur . ut nom . linZ . eilt kleiner Löf.

fr ! /das innc -e des Ohres von dem Ohrenschmalze zu säubern ; im
Oberdeutschen der Ohrgricbel , Ohrgnffcl . Rieders . Ohrklaker.
In dem Pflanzenreiche wird eine Art Stachelschwämme , welche
einen Strunk und einen halb zirkelförmigen Hm hat , und in den
Nadelhölzern über der Erde wachset , wegen einiger Ähnlichkeit in
der Gestalt Ohrlöffel genannt ; ttzräauin ^ urrl 'eLlpiuni l,.

Das Ohrmahl, des—es, plur. die-—e, in den Schäferei,en,
ein MahloderZeichenin den Ohren der Schafe , umdasVichdes
Schäfers von dem Viehe der Herrschaft zu unterscheiden.

Die Ehrmmchel , plur . die — n, derganze äußere muschelför-
mige Theildes Ohres.

Der ObrrrnF , des —es,  plur . die — e, zierliche Ringe von
edlen Metallen , welche das andere Geschlecht zur Zierde in den
Ohren zn tragen pflegt ; in der Deutschen Bibel Ohrenrmg . In
weiiererBedeutung pflegt man auch wohl alle Ohrcngehenke Oh -̂
reu ringe zu nennen.

Der Ohrwurm , des — es , plur . chie — Würmer . 1) Eine Art
Käfer , dessen Schwanz mit einer Zange versehen ist , welcher sich
«uf faulen Stauden , Pflanzen und in der Erde aufhält , und wel¬
chen inan fälschlich in dem Verdachte bat , daß er den Schlafenden
Kern in die Ohren krieche ; ^ orkcu ' a ^ urinulLriul ^. Zangen-
'käfer , Ohrküfer , Ohr -Hehler , Öhrling , Rieders . Ohr « orm,
Gaffeltange , in der Schweiz Ohrcnmittel , Mittel , von Made.
So freundlich als ein Ohrwurm oder Ohrwürmchen,jm gemei-
neu Lebe«, weil dieser Käser imGehen viele schlangenförmige , dem
Ansehen nach frermdliche Bewegungen macht . Äönnte ein Ohr-
würmchen geschmeidiger seyn k Less. 2sAuch eine Art Affeln,
welche gleichfalls einen gecheckten zangenförmigen Schwanz hat;
Leoleipen ZrnV' orlicst ?. ^ .führet denNahmendesOörwi -irme - «
A) Bey den Zögern ist der Ohrwurm , ohne Plural , eine Krank,
heit an deuOhren derZagdhunde , welche von einer scharfen Zeuch»
ligkeit herrühret , die ihnen die Ohren wund fristet.

Anm . Da die beyden ersten Arten Ohrwürmer , den neuern Er.
fahrungrn zu Folge , die Ohres derMenschen nicht mehr aufsuchen
«ls ein j-des anderes Anscct , so -fl sehr wahrscheinlich , daß sie
jhrenRähmen von ihrem zangenförmixen,einem cpbre nicht unäbn-
richcn Schwänze haben ; (S . (flhr und Ohr 2. 2) . Die Uukunde der
rvahrenBedeutuna ihrrsNahmenS har denn gemacht , daß mau ihn

zur zu erklären gesucht, als man konnte , und dieses Insert für
-en g>sährlichsten Feind des Ohres ausgab»

Dre Okse plur di "— n, S . das chhr»
Gkelep , ein Iikch , S . vkelep.
Der Okelnahme, S . ^relnahms.
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Der Ökonom , dkö— en, plur . die — en , aus öcmErscch . und
Lat . Oeeonornus . rinejede Person männlichen Geschl-chtesvon
Seiten der Hanswirthschaft betrachtet , d. i. so fern sie sich beschäf¬
tiget zeitliches Vermögen zu erwerben und dasErrvorbene zu erhal¬
ten und zu vermehren ; der äaushalter . engerer Br deutunz
ist dr-r Ökonom derjemge , welcher sich mit der Feld - und Land»
wirthschast beschäftiget ; der Landwirrh.

Die Ö ottOtttre , plur . inusi . aus drm Griech . und Lat . Oeeovs-
miä , derganze Umfang von Beschäftigungen , wodurch man zeit¬
liches Vermögen zu erwerben und das Erworbene zu erhalten und
zu vermehren sucht ; die Zauöhaltung , die Wirthschast . Ja
engererVedeutung , die Kunst zeitlichesVermögenzu erwerben und
das Erworbene zu erhalten und zu vermehren ; die Hcn.-Lhaltiinyg-
kunst , drewixthschaftskimst . Da die weisliche und Verhältnis,
mäßige Einrichtung der Ausgaben und Einnahmen eines der vor-
nehinstenStücke dieserKunstist , so wird oft auch figürlich die ganze
Einrichtung der Endzwecke und Mittel die Ökonomie genannt.
So ist die Ökonomie des Ganzen in der Mahlerey die Anord¬
nung eines Gemähldrs in Ansehung seiner Tßeile , die Ökonomie
der Natur , die verhaltnißmäßige Vertheilung der Zwecke und
Mittel . In noch engerer Bedeutung , die Landwirthschaft.

Ö '?onöm .isct ), — er , — ee, uäffet ackv . aus dem Griech. und
Lat . oecouoruicus . >) Zur Ökonomie gehörig , in derselben ge¬
gründet : ohne Comparation . 2) Einem klugen Ökonomen oder
Haushälter gemäß , d. i. mit weiser und verhältnißnkäßogrr Der-
theilung der Zwecke und Mittel ; haushaltch.

Das Ol , S . Ödl.
Der Oleander , des — s , plur .utnoin . knS . ein Baum , wel¬

cher hellrorhe den Roscu ähnliche Blüthen trägt , daher er auch
Rosenbaum undLorberresegcnannl wird ; Zerium Olssnäer
l , . Er ist in Ostindien einheimisch , und wird bey uns nur in den
Gewächshäusern gefunden.

Der Oberster , des — s , plur . ut NOM . lillA . bey cinigeirem
Nähme des wilden oder Böhmischen Öhlbaumes ; Llaestzuusü.
S . Öhlbaum.

Ölen , öer Aler , bey den Kammmachern , S . Ilen.
Die Olive , plur . die— n, die länglich runde gclbgrüneFruchtött

Öhlbaumes , aus welcher , wenn sie reif ist , das Bsumöhk gepres«
set wird . Der Nähme ist aus dem Lat . Oliva , und man könnte
ihn gar wohl entbehreck , da wir den Deutschen Ölübeere haben,
obgleich derfclbe von dem ausländischen noch immer verdrängt
wird . Aber völlig unverzeihlich ist cs , wenn manche Schriftsteller,
besonders ungeschickte Übersetzer, für Albaum noch immerDli-
v -nbaum , und für Baimiohl irmmr Olrveuch ! setzen.

Die Olivenfarbe , plur . doch nur von Mehrern Arten , die—
die lichte, bräunlich grüne Farbe derOliven oderÖhlbee7cn, welche
aus einem lichten Zeistggrün und einem etwas rechlichen Braun
vermischt ist , das Olivengrim . Daher olivenfarben , oliven¬
farbig oder vlivengrün , diese Farbe habend . Ein olivensarbe-
nes oder olivengrimes Tuch . -

Der Ol -ivenflein , des — es, plur . die — e , beyden Mliieralo«
gen , kleine länglich runde Steine , welche die Gestalt der Olu
ven.habcn , aber mehr ein Natnrspicl , als eine wahrc Versteinl»
rnngfir -d. .
as Ö ^senich , des — s,  plur . inust . eine Pflanze , welmecink
Arr der Silge ist, und in Thüringen und Frankreich wild wacht« ;
d?e !jaum fvlvelirS I . , im gemeinen Lebe» Attenach , Oisenach,
Öfenig , Ö '-nich, im barbarischen Lat . Oltchnicckiuru , bcvdea
älterir Kräurerkeunern "ptrvlselivum . Die letzte Hälfte schon--
aus dielinum verderbt zuseyn . Dr «- erste Hälfte stammet vor-
m.ulhlich von (jv)l, ein dicklicher San her, diese Pflanze kl'- e
däuflyeu milchshulicheuSüft rmhätk » ^ ^
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Der Olpmp , des — es , plar . ivust . aus dem Griech . und Lak.

Ol/mpus , ein Gebirge i» Thessalien , welches sich mit einigen
Spitzen über die Wolken erhebt , und in der Mythologie der
Griechen und Romer die WohnuugJnpiters und der oberuGötter
war,daher auch wohl christlicheDichrer es noch von dem poetischen
Himmel , und olympisch für himmlisch gebrauchen.

Das (pmat , S . Grummet.
Die Dnrologie , S . Grundwissenschaft.
Der Onvogel , S . Ohnvogel.
Der Gny ^ , des — cs , plur . die — e, aus dem Griech . und

Lat .Ov/x, 0 'll̂ cftjum,ein halb durchsichtiger glasartigcrHalb-
. edelsteiu, welcher zu den Achatarteu gehöret , und eigentlich ein

aus über einander laufenden Streifen von verschiedener Farbe be-
sichender Krystall -Achat ist. Der Sardonyx , 8arttou ^ ekium,
ist ein mit rochen Streifen vermischter Onyx . In der Deutschen
Bibel kommen die nngebränchlichern Nahmen Onich und Onich-
stein vor.

DerOpäl , des — es , plur . die — e, ans dem Griech . und Lat.
Opulus , ein milchfarbiger , thonartiger , mehr alshalb durchsich.
tigerStein,welcher nach demSchleife „,bey verschiedcnerWendung
mit verschiedenerFarbe spielet,und unter dieHalbedelsteine gerech¬
net wird. Bey den Alten hieß er wegen dieser verschiedenen Far¬
ben Iris ; Plinius nennet ihn l ^ eckeros.

Die chper , plvr . die- N, die mit Musik begleitete Vorstellung
einer wunderbaren Handlung , das musikalische Drama , welches,
weil cs gesungen wird , auch im Deutschen das Singespiel heißt.
Der Nähme ist so wie die Erfindung selbst Jtaliäuisch , indem man
im 16tenJahrhunderte inJtalien aufiug , das damahls übliche Er-
temporiren den mittelmäßigen Schauspielern zu erleichtern , die
Rollen mit Musik zu begleite . Die ernsthafte Oper - Jtal.
Opern lerin .wenn eine ernsthafte wtjttderbare Handlung vorge-
siellet wird , welche sich wieder in die Götter - Oper und Helden-
Oper theilet ; zum Unterschied von der komischen Oper , Jtal.
Opern bussn , wenn es die Vorstellung einer lustigenHandluug
ist. Daher die Operette , plur . die — n , Jtal . OpereNn,
rin kurzes Sirrgespiel dieser Art , dasOpern -Haus , worin Opern
gespittet werden, der Opern -Ganger , oder Opern ?, die Opern-
Gängevinn , oder Vperr ' stmn , die Schauspieler in der Oper , der
Opern -Dichter u. s. f.

D6ö (pperment , des —es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die e, ein aus ^ urj ^ igmevlum verderbtes Wort,ttnArsenik.
Erz zu bezeichnen, welches aus Arsenik, Schwefel und Erde beste¬
het, ein blätteriges Gewebe und eine gelbe glänzende Farbe hat;
Auripigment . Das rocheOperment har eine hochrvlheZinnober-
farbe, und wird auch Rarrschgelb und rocher Arsenik genannt.
Es hat den Lateinischen Nahmen , so wie den Französischen , Or»
pimeot , Orpia , von dem Gebrauche zum Mahlen , welchen die
Mahler davon machen.

Derst)pernyuEer , des—s, xlvr . M vom . eine Art klei¬
ner Ferngläser , so fern man sich ihrer bedienet, in der Oper damit
umher zu gucken ; her TaschenguGer . l

Das Opfer , des — s , -plur . ur vom . ka § . ein jedes sichtbares
-mlg , welches der Gottheit zur Abbildung seiner eigeneullbergabe
M dieselbe, tzargebracht wird . Ein blutiges Opfer , oder
Schlachtopfer , wenn es in einem lebendigen Geschöpfe bestehet,
welches alsdann geschlachtet , und oft auch in der engsten Bedeu-
lung cinOpfer schlechthin genannt wird , zurnUnterschiede vouei-

"nblutigcnOpfer , lvclches in einem jeden and,ernDinge beste¬
hn kann. In weitcrerBedcutung wird oft, besonders in decRömi-
schen Kirche , alles ein Opfer genannt , was zum Behuf des.
Gottesdienstes und der gottesdienstlichen Personen geschenkt und
vargebracht wird . Im weitesten Verstünde ist, besonders in der
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HIkftrn Schreibart , erst jedes Ding , eine jede Sache , welche marr
einem andern zum Zeichen fttner Unterwürfigkeit , ftinerErgeben-
hert darbcjnget , cinOpfer . Ein Opfer bringen . Einem etwas
zum Opfer bringen . In engerer und figürlicherer Bedemuug ist
das Opfer so wohl eine Sache , deren Eigenthumesman sich um
eines andern willen begibt , als auch cm Gegenstand , auf welchen
die Schuld eines andern übertragen wird , und in weiterer Bedeu¬
tung ein jedes Ding , welches der Gegenstand eines von einem,
andern ihm zuzefügten Übels ist, wo dreFigur von eiuemSchlächk-
opfer oder blutigen Opfer entlehnetworden . Die Gerechtigkeit
verlanget ein Opfer . Oft wird die Unschuld ein Opfer der
Tyranney und überlegenen Macht . Em Opfer der -Leiden¬
schaft eines andern werden.

Anm . Schon indem Isidor OksteruvA , bey dcruOttfried Op.
xüer, !mTatiattObpkLr,imDätt .undSchwcd .O 5fLr,imWallif.
Xbsrk , im Böhm . Ober . Gemeiniglich glaubt mau , daß es aus
dem Lat .okssrre , obkerre , oder gar aus dem Griech . sir/Pop « ,
entlehnet sep. Allein , es kann auch , wie so viele andere eine bloß
buchstäbliche Übersetzung desLateinifchen Ausdruckes seyn, weil so
wohl das Vorwort ob , auf . Niederst up , als auch das Zeitwort
bä'ren , tragen , bringen , ksrre , ehedem sehr üblich wa¬
ren . Auf ähnliche Art hieß ein Opfer im Angelf . libsv , von
tober ^ n , zubringen , zutragen . Mair hatte ehedem iroch andere
gleichbedeutende Ausdrücke,,wohin das Okelünr und Okel üro
im Isidor , von gelten , das Lioliar bey eben demselben, und
Vlot der alten mitternächtlichen Völker , das Nuvsl derGotben,
uud bi usl der Angclfachsen , und das VüiscliuusrLÜ deS Not¬
kergehören.

Der Dvferaltär , des— es, xrlur. die -—tare, ein Mar , so
fern er zunächst zu derk Opfern , und in engerer Bedeutung zu den
blutigen Opfern bestimmt ist.

Das Opferfleiscj ) , des — es , plur . Ivuf . dasiFleisch der als ein-
Opfer geschlachteten THiere. Ezech. 40 , 4 Z.

DasOpfergeld , des — es, plur . doch nur von mchrcrn Sum¬
men , die —rr , ein Opfer in Gelbe , Geld , welches geopfert
wird ; doch nur noch in einigen einzelnen Fällen . So wird irr eini¬
gen Niedcrsächstfchen Gegenden dasjenige Geld , welches man dem
Gesinde , welches marr behalten will , um Neujahr oder Johannis
als ein Handgeld gibt , das Opfergeld , oder der Opferpfennig
genannt.

Das Opferhaus , des — es , plur . die — Häuser , ein Haus
oder Gebäude , in welchem einer Gottheit geopfert tvird,cin .Tem-
pel ; ein sonst ungewöhnliches Wort , welches r Chrom 7, r 2 von
dem Tempel zu Jerusalem vorkommt.

Der Opferkasten - des—s, plur . m vom . KvF. in einigen
Gegenden , ein Kasten in der Kirche , dasjenige Geld , welches
steywillig zum Behuf des Gottesdienstes geschenkt wird , darein zu
stecken; der Opferstock , wenn cs ein hohler verschlossener Stock
oder Pfahl ist, der ArrchenSock oder auch nur der Stock
schlechthin.

Der Opferküchen , des—s, plur . m vom . lmZ. Kuchen, so
fern sie in der ehemaligen jüdischen und heidnischen Religion der
Gottheit geopfert wurden . ^

Der Opfermann , des—es, plur . die—männer, ober Opfer-
lcnte , in einigen , besonders Niedersächsischen Gegenden , ein
Nähme des Küsters oder Kirchners ; vermutlich so fern er vor der
Reformation die zum Behufe derKirche und desGottesdienfies ge¬
brachten Opfer oder freywilligenGeschenke in Empfang nahm und
verwahrecc.

Das Opfermesser , des — s , plur . ut vom . kvA . ein gottes¬
dienstliches Messer , womit die Schlachtopfer geschlachtet wurden.

Opfern
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Modern Verb . reg . aet . als ein Opfer darbringen,eigentftch,der
Gottheit als ein stnnbildlichesZeichen seiner eigenettUbl-rgc.be dar-
Lringe,, ; wo cs am häufigsten von demDarbrmgeu u -n ^ ck. achten
lebendiger Geschöpfe in denjenigen Nel .glonen , wo diese Art ces
Gottesdienstes üblich war , und noch ist,aber auch von dem goltes-
dicttstlichen Darbringen aller körperlichen Dinge , gebraucht wir, . .
Irr cinnen protestantischen Kirchen nennet man auch das opfern
wenn b. y gcwistcnGelegenheiten freyw .lligeGe,chenke an Gelr auf
den Altar oder in den Kirchenstock gelegct werden . In wr lerer
B demnng , besonders in dcr höhcrn Schreibart , ist jemanden
etwas opfern , cs ihm zumZeichen seiner Unterwnefigkc .t odcrEr-
acbenheil darbringen . Mit dcmNebenbegriffc der Begebung sei¬
nes Eigenthumes um eines andern willen ist es beiomers m dem
zusammen gefttzrcn aufopfern üblich . Daher die Opferung , die
Handlung des Opfcrns in allen obigen Fällen.

Anm . Schon bey demOttfried oppftoroo , bey dem Strykcr
opUerll . (S . Opfer .) Ottfticd gebraucht dafür auch cimgeMahl
irinten , biethen.

Der Opferpfonnry , des — es , plur . doch nur von mehrernSum-
men , die — c, S . Opftrgcld . . .

Der Mpferpriester , des — s , plur . ut norn . unZ . Famm.
die Opferpriesterinn , in den heidnischen Religionen , eine Per¬
son, welche dazu bestimmt ist/ das Opfern der Opferchiere zu

Die Opferschale , plur . die — N, in der Motholog .e, eine Schale,
in welcher das Blut der geschlachteten Opferchiere aufgcfsugen
wurde . . ,

Der Opferschmaus , des - es , plur . die - - schmause , eben
daselbst, ein festlicher Schmaus , zur Verzehrung des uortg grdlrs-
denen Fleisches der geschlachteten Opferchiere.

O , wenndichnoch ein OpferschmauS
Herab vom ännmel ziehst , Aaml.

Der Opferstocb , des — cs , plur . die— stoche, S . Op serensten.
Das Opferthrer , des — es , plur . die — e, em zum .Sch >acyt»

opfer bestimmtes , als ein Opfer geschlachtetes Thieri
Der Mpfortrsch , des — es , s>1ur . die— c , in der Mythologie,

ein Tisch , aufwelchcm die Opferchiere geschlachtet und zuberettct
werden . . „ ^ ^ .

DüS Opfcrvieh , des — es , plur . luuf . zum Opfer vestiMU'-.-. .-,
als rin Opfer ge-chlachteres Vieh.

DerOpferwern , des — es , plur . inuft Weur , so fern dllse -be
irr der rhemahligen jüdischen und heidnijchen Religion znut ^ pser
bestimmt war . St . Lstl) . z , t l . . . r

DerOpbrt , des — en, plur - die — en, ein vornehmlich bey den
Alten bekannter Stein , welcher grün ist,und schwarze Flecken und
Adern hat,daher er auch Opbites , d. i. Schlangensteiu,genannt
wurde , welcher Nähme b. y dem Plinius und Dioskorldes vvr-
lomrut . Er bestehet ausThonFalk undSerpentinsteimund wird
rnunsernFlötzgebirgen häufig gefunden , wo er auch Lehmstern
Hecht. . Weil er um Memphis in Ägopten sehr, häufig gefunden
wurde , so kommt er auch unter dem Nahmen IVIempbUes vor . ^

DaSGplum , des Öpii , plur . inuss ein Gummi , welches ans
dem getrockneten Safte der morgenländischen Mohnköpse fliestet,
wenn sie zur Zeit ihrer Reife geritzt werden , und welches ein sehr
heftiges einschläferndes Mittel ifl ; Mohnsast . Der Nähme ifl
moraenIattdifchettUr 'prurrges und lautet in der hcutigenPcrstschen
Sprache /Vü -m . Daher das Opiat , des — e- , plur . die— e,
eiir daraus bereitetes Schlaf machendes Mittel . .

Die Optik , plur . inuft aus dem Griech . und Lat . Ontica , eur
Tht il der ar.gewaudten Mflbcmatik , welcher in der W ssnuchast
de- L-cht^ rahlen bestehet . Zu der enüstenund gewöbnlickstenBe-
renlungisidie Optik die Wissen.'chalt der Lichtstrahlen, welchenr
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gerader Linie in unscrAuge kommen ; zum Unterschiede von bee
Ratoptrik , oder der von holirtcn Flächen zuri .ck geworfenen L-chi-
steahlen , und der Liopirik , der IN durchsichtigen Materien gebw-
chenen Lichlstralen.

Optisch , äöj . et aäv . ans dem Lat . opticus , zur Optik gehörig,
in derselben gegründet . Zn weiterer Bedeutung ist optisch so wie
eine Sache gesehen wird , sowie siedemAugevorkommt , im Ge¬
gensätze dcrÄrt und Weift , wie sie wirklich ist. So srn§ die Aus¬
drücke, die Sonne gehrt auf , sie gehet unter , optische Ausdrücke
und Vorstellungen . weildieSvnnc auf - und nnterzng . Heu scheinet,
ob ste gleich im M -ttelpuncte ihres Systemes unbeweglich ist.

Das Orakel , des—s, plur. ut vom . llnZ. ans demLatt Ora.
culuin , nach der Mythologie der Alten , ' ) die, gemeiniglich
räthftlhafte Antwort der Götter durch die Priester ; derGokter-
spruch ^ Daher man auch noch jetzt einen jeden theils räthftlbaf-
teri, theils such unwiderlegbar gewissen Ansspruch ein Orakel zu
nennen pflegt . s ) Der Ort , wo eine heidnische Gottheit den Fra¬
genden durch die Priester Antwort crtheilre . Daher auch figürlich
eine Person , bey welcher sich viele Raths erhohien , ein Orakel
heißt . .

Die Orange , (sprich Orangsche .) plur . die— n,ansdei,iFra,i ;.
OrÄpse, " und diest aus dem Irak . ^ .rancru , eine Pomeranze,
ingleichen ein Pomeranzenballm . Im Deutschen pflegt man daher
die BaumeMliithen , Zweige , ingleichcu die unreifen Fruchte der
Pomeranzen - und Citronen -Bänme Orangen , ingleichcu Oran¬
gen : Bäume , Orangen - BIrithe , und Orangen - fruchte zu
nennen . Im Mittlern Lat . Iran ^ ia . Im Jtal . heißt der Psme-
ranzen -Apfel auch mit dem müßigen n , Auranro nndftlelL-
ranro , und im Persischen NarenF . Die Orange oder Oran¬
gen -Farbe , und mit einem dem Deutschen näher gebrachten Ans¬
druck- die Oranien -Farbe ist die dunkle röthlrch gelbe Farbe,
welche aus citro,ren -gelb und roth gemischt ist, und dcnMergang
der gelben Farbe in das Morgenroth ausmacht . Daher das Bey.
und Nebenwort orangen , orangefarben , orangefarbig , oran¬
gegelb , oraniengelb , diese gelbe Farbe habend . Ein orange-
gelber Taffent . Ein orangefgrbcnes Lleid.

Die OrangeLie , (sprich Orangscherie , viersylbig, ) plur . die—N,
(fnnfsylbig,laus dem Franz -Oran ^ erje . r ) Der sämimllchem
und bey cinkin Garten befindliche Vorrath vonL .troneN' Bäumcn,
Pomcranzen -VLumen , und in weitererBedeumiig auch von allen
ausländischen Bäumen und Gewächsen, welchem dein GewacbS-
hause aufbewahret werden . 2) Auch das Gewächs - oder Treib¬
haus selbst wird zuweilen mit diesem Nahmen belegt.

DerchranL / des —es,  x 'lur . muss der Nabme einer M -,ze,
welche auch Dorant , ingleichen Hundskopf , Steckkraut , « -a
kraut , Tenfelsband , weil man cs eh-dem zur Zanbercy z» miß
brauchen pflegte , genannt wird, - ^ nvrrbinumOroMium .
Nach dem Frisch sind beyde Nahmen , so wobl Dorant alr Vra ,
ans dem Griech . ^ utirrh in » m verderbt . Von andern wird an
der gemcineDostenoderWshlgemtttb , O - ' ^ anum vu
mit diesem Nahmen beleget , da denn derselbe ans demrar.
vielmehr Griech - 0 iZunum gebildet leyn wurde.

Die Oratörie , plur . inuf . S . Redekunff.
Das Oratorium , des — torii , p !ur . drc — torur , -

lerc Last Orutoriu -n , ein Singestück in der Musn z» ^ '
in welchem die Handlung aus der geistlnhen Geschichte hr -g^  ^
men ist, eine Oper , oder Operette geistlichen Jnhaltev . ch -
Römischcn Kirche ist eS auch ein Bethstübchen für ? ) '
Personen.

Die S . Urbede.



^ ..r.7s 6enit . Orbils , p ^ur . die Orbile , eigentlich der Nähme
ine/ mürrischen harten Schulmeisters znRo »)», welcher vorher ein

NathMcner/und hernach ein Soldat geworden war , und welchen
Hora ! weil -r die grammatischen Regeln mit dem Stocke ernzu-
bläuc / pflegte , ickZxolum Orbüium nennet . Von ihm »rrrd
noch jetzt ein finsterer mürrischer und mit Schlägen frepgeblgcr
Schulmann ein Orbil genannt.

Der Orcän , S . Orkan.
Das Orchester, (sprich Orkeffer,) des- - s, pI .ar . Mvom . stmZ.

der abgLtheiltc Drt in Schauspielen, Opern und Concerlen, wo
die Musikanten befinden , und die sümmtlichen m einem

Stücke spielenden Musikanten . Es ist aus dem Griechischen
entlehnet , welches den erhöheten Ort bedeutete , aufwcl-

che-n die Mimi spieleten ; daher auch das erhöh ere Pult m der
Kirche , ja zuweilen auch die Kanzel selbst, im Mittlern Latein,
vrcilirs genannt wurde.

Der Orden , des — s , plur . ul vom . linZ . , . "Die Ordnung,
ohrePlnral ; eine im Hochdeutschen ungewöhnliche Bedeutung.
Nachdem Orden ihres Alters , "- Mos . 2 8, S . Ordentlich.

2 . Ein Stand , d . i . eine Gesellschaft von Menschen emcrley

Art . ^ Überhaupt , wo es nur noch znweilen und gemeiniglich
j,n Scherze vorkommt . Der Männerorden , derwe -bcrorden,
der Junggeselle, r- Orden u. s. s. der Stand oder die Gesellschaft-
der verhei'rathetcn Männer , der Weiber, der Junggesellen. Siehe
Ordnung . 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung wird es
nur von gewissen Gesellschaften , welche durch Gesetze, Regeln oder
Slatutcn unter einander verbunden sind, gebraucht . Der geistliche
Orden , in der Römischen Kirche , ist eine Gesellschaft gottesdienst --
licher Personen , welche unter gewissen Regeln zum gemeinschaftli¬
chen Gottesdienste verbunden ist. . Der Mönchs - Orden , ein
solcher Orden für Mönche oder männliche Personen , zum Unter¬
schiede von einem Nonnen - oder 8raucn - Orden . Der Augu¬
stiner - Orden , Franciscaner - Orden , Bettelorden u. s. s.
Vermnthlich gaben diese geistlichen Orden das Muster zu den Rit¬
ter -- Orden ab, in welchen die ritterlichen Übungen mit den
gottesdienstlichen verbunden wurden , und welche in den neuern
Zeiten bis aufbloße Ehrenzeichen undFeyerlichkeilcn ausgeartct
sind. Endlich sind auch andre Gesellschaften , welche bloß das ge¬
sellschaftliche Vergnügen zur Absicht haben , und deren Glieder
durch gewisse Regeln und Gesetze miteinander verbunden , undgc-
uieiniglich durch äußere Zeichen von andern unterschieden - sind,,
unter dein Nahmen der Orden bekannt . Dergleichen sind der 8rep-
»näiirer - Orden , der Mops - Orden und so ferner.

Z. Das VerhLitnlß , die Würde und die Verbindlichkeit einer
solchen Gesellschaft . Ingleichen das Ehren - und Unterscheidungs¬
zeichen einer solchen Gesellschaft , besonders eines Ritter - Ordens ..
Einen Orden tragen , das Ehrenzeichen eines Ordens.

Anm. Es ist wohl gewiß , daß cs, wenigstens in der zweyten
Bedeutung, nach dem Lat . Orci o gebildet worden , welches schon
sehr frühe von gottesdienstlichen Gesellschaften gebraucht , und
nütdein Christeilthurne und den Mönchs - Orden selbst auch in
die Deutsche Sprache eingeführet worden . In der- allgemeinen
Bedeutung der Ordnung ist cs ein gutes altes Deutsches Wort,
welches von dem Lat . Orcko nur ein SeitcnvcrwandLcr ist , S . ,
Ordentlich und Ordnung.

DasOrdensahtor , des— s, plur . inul". dasjenige Alter, wel¬
ches nach den Gesetzen eines Ordens zu der Aufnahme in densel¬
ben erfordert wird . -

Ordensband , des — cs , plur . die — bandcr , dasjenige
Band , welches die Glieder eines Ordens tragen , und an welches
oft der Orden befestiget ist.

Adel.w .B.Z.TH. 2. ^ uff^

Ordensbruder , des — s , plm . die — brnder , das Mit¬
glied eines männlichen Ordens , so ftrn sich dieselbenBrildeaz -u
„enneir pflegen ; besonders eines geistlichen Ordens . Die Ordens¬
schwester ist ein solches Mitglied eines »verblichen Ordens . Beyde
zusammen werden Ordenspersonen und rin gemeinen Leben Or-
dcnsleute genannt.

Der GröensFeistluche , des — n, plur . die — n, ein Geistlicher,
so fern er zugleich ein Glied eines geistlichen Order »- ist , in der
Römischen Kirche , und zum Unterschiede von einem wc -ltgeist-
lichcn . Daher die Ordensgeistlichkeit , die sämintlichcn Geist¬
lichen dieser Art.

Das Grdenskleid , des — cs , plur . die — er , dasjenige Kleid,
diejenige Kleidung , welche die Glieder eincsOrdens zn tragen ver¬
bunden sind, welches sie von andern unterscheidet . Die sämmt-
lichen Kleidungsstücke dieser Art machen den Ordens - Zabit aus.

Die Oröensleute,sinA . ivus . S . Ordensbruder.
Der Ordensmann , des — es , plur . die — mäuner , u »td im

gemeinen Leben , die — lenke, ' das männliche Mitglied eine§
männlichen geistlichen Ordens ; in der aiiständigern Sprechart
die Vrdenspcrson.

Der Oröensmeisier , des— L, piur. M uom . linZ. der Meister
oder Vorgesetzte eines Ritterordens . Wo Mehrere Ordensmeister
von verschiedenem Range sind , da wird der erste und vornehmste
auch wohl der Großmeister genannt . Bey den geistlichen Orden
ist das Wort Genera ! üblicher.

Die Ordensperson , plur . die — en , S . Ordensbruder.
Die Ordensregel , plur . die — N. die Regel oder Vorschrift,

nach welcher die Glieder eines geistlichen oder weltlichen Ordens
ihr Verhalten zu bestimmen verbunden sind.

Der Ordensritter, , des — s , plur . ut vom . IluA . das Mit --
glied eines Ritterordens.

Die Ordensschwester , plur . die — n, S . Ordensbruder.
Das Oröenozeichen , des — s, plur . ul uom . -lluA . das Ebren --

uud Unterscheidungszeichen eines »velftichenOrdcns , welches auch
nur der Orden schlechthin genannt wird-

Ördentlich, — er , — ste , u6j . er uciv^ der Ordnung gemäß - in
derselbe» gegründet.

1 . In der »veitcril Bedeutrurg dieses Hanptwortes , derÜbere -in-

stimnmng desMannigfaltigen in der Folge der Dinge nach und
neben einander gemäß , und darin gegründet ; im Gegensätze des
unordentlich . Die Bibliothek ist sehr ordentlich ein'gerichte t.
Eine ordentliche Bibliothek , welche nach einer guten Ordnung
eingerichtet ist. Es liegt alles sehr ordentlich . Die Soldaten
marschiren ordentlich . Etwas sehr ordentlich erzählen , wie
die Folge der Begebenheiten es erfordert . Ingleichen , Fertigkeit
besitzend, in allen Dingen die Übereinstimmung des Maurügfal-
tigen zu beobachten , und darin gegründet . Ein ordentlicher
Mensch , der in allen Dingen und Geschäften eine geivisseOrd.
nnng beobachtet , besonders in Ansehung der Zeit und des Or¬
tes . Er lebt sehr ordentlich . Eine ordentliche 6aushaftung,,
in welcher alle Geschäfte zur gehörigen Zeit und nach dem gehö¬
rigen Verhältnisse geschehen.. Die Pock kommt sehr .ordenlk ' ch,
Znr bestimmten Zcit ..

. 2. In engerer und figürlicher Bedeutung . «
1 ) Im moralischen Verstände , der gehörigen Übereinstim¬

mung unsrer Handlungen mitder Vollkommenheit nustrs äußer »:
und innern Zustandes gemäß und darin gegründet ; ingleichen Fer-

' tlgkeit besitzend, dieseÜbcreinstiiumnng zu beobachten. Beydcs im
Gegensätze des unordentlich . ' Sehr ordentlich leben . Ein or¬
dentlicher Mann . Ein ordentliches Leben , eine»! ordentlichen
Mandel sichren . Besonders in Anfthuirg des gehörigen Maßes
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zmd Vcrhäkftnsses in Speise und Tran ? und den Vergnügungen.
Heute lebt auch der ausschweifendste ordentlich.

2) Der Einrichtung , der Beschaffenheit emer Sache gemäß,
in derselben gegründet , daraus begreiflich ; im Gegensätze des
außerordentlich . (a) Übe«Haupt . Die ordentliche Obrigkeit,
welcher man vermöge seines Verhältnisses in der bürgerlichen Ge¬
sellschaft untecmorfen ist. Einen ordentlichen Beruf haben - Der
ordentliche Pfarrer , der ordentliche Beichtvater , der ordent¬
liche Richter . Di ? ordentlichen Lufterscheinungen , im Gegen¬
sätze der außerordentlichen . UmderZweydeutigkett mit der ersten
allgemeiner «: Bedeutung «Villen, rst es in diesem Verstände gemei¬
niglich m:c auf gewisse Fälle eingeschränkt , (b) Der Vorschrift,
der Regel gemäß ; um der gedachten Zweydentigkeit «villen , auch
nur in wenigen Fällen . Ein ordentliches Verfahren . Aber für
reg - lmäffg , regulär , durch Regeln und Verordnungen einge¬
schränkt , wie es von einigen gebraucht wird , die ordentliche Geist¬
lichkeit , in der Römischen Kirche , die reguläre oder Ocdensgeist-
iichkeit , im Gegensätze der weltlichen , -ngleichei: ordentliche
Truppen für reguläre , ist es noch weniger anznrüthen . (c) Den ge¬
wöhnlichen Formalitäten oder Umständen grmäß , in welchemVer-
stcmde es besonders in der vertrauliche ««Sprcchart und im gemei-
neu Leben sehr üblich ist . Das Licht 'war nicht selbst erloschen,
sondern ordentlich abgeschttäntzt , Hermes , lsine ordentliche
Hochzeit halten , eine förmliche , feycrliche . Er Hac mich or¬
dentlich geschimpft , förmlich . Siehat uns ordentliche Grob¬
heiten gesagt . Gell . förmliche . Das Ding nehme ich ordentlich
Übel, förmlich , wirklich . Daher es denn , (d) in noch weiterer Be.
dentlrng oft auch für gewöhnlich , den meisten Fällen ähnlich oder
gemäß gebraucht wird ; im Gegensätze des außerordentlich . Das
gehöret zu seinen gewöhnlichen und ordentlichen Verrichtun¬
gen . Seine ordentliche Mahlzeit halten , ftlue gewöhnliche.
-Er schreibt ordentlich alle Posttage , gemeiniglich , gewöhnlich.
Er kommt ordentlich alle Tage . In ordentlichen Fällen , im
Gegensätze der außerordentlichen - Ordentlich , d. i. gewöhnli¬
cher Weise , geschiehst bas nicht.

Anm . Dieses Wort ist von dei): Hauptworte Orden , so fern es
ehedem Ordnung bedeutete, (S . Orden i und Ordnung ) und der
Ableitungssvlbe — lieh gebildet , und bedeutet daher der Ordnung
ähnlich , gleich und gemäß . Das t in der Mitte ist das t eupho-
nicuin , welches dcrnn in mehrernWörtern angehängck «vird/sst . he
Pl und T .) JmOberdemschcn lautete cs daher in den ältern Zei,
ten n̂uc ordentlich , und in einem r zo z zu Basel gedruckten Buche
gar nur ordclich . Auch in Luthers Bibel kommt unorhig für un¬
ordentlich vor.

Die Order , S . Ordre.
Die Ordmänz , plur . die — en, ans dem mittler » Lat . 0r6i - -

riLNÜL . - ) *Drr Befehl ; eine im Hochdeutschen veraltete Be¬
deutung . Man gebraucht es 2) nur noch bcy den Soldaten , ws
die Ordinan ; derjenige Soldat ist, welcher beständig bey und um
cmeu Befehl habenden Officier seyn muß , um dessen Befehle in
nöthigen Fällen an andere zu überbringen , in manchen Ländern
Ordonnanz , unmittelbar aus dem Franz . OrcloriuÄuce ; wo cs
denn auch von diesem Verhältnisse , von dieser Verrichtung eines
solchen Soldaten gebraucht wird . AnfOrdinan ; seyn, einen Be¬
fehl habenden Officier begleiten , urn auf dessen Befehle zu warten.
In manchen Gegenden hat man auch dergleichen Civil - Bediente,
welche, wenn sie beritten sind, und zu Pferde verschickt werden,
Ordinan ; - Reiter heißen.

Ordrnrren , verd . reZ. uel . aus dem Lat. orclinsre . i ) Befeh¬
le:«, änord «:ci:, verordnen ; in «velchcm Verstände es doch nur im
gemeinen Leben üblich ist. 2 ) Linen Geistlichen srdiniren , in "
^r protrstÄUtlschen Kirche , ihm das Lehramt und das Befugniß zu

allen Arntsvrrrichtungerr feyerlich crtheilcn ; welches von einem
obern GeistllHen geschichet, rrnd an dir Stelle drr Priesterveihe
j -r der Aöinifchcn Kirche eingcfiihcct rvorden . Aus dein mitller:,
Lat . orckurnrs , die geistlichen Orckines ertheilen , feyerlich j»
den Orden oder Sta «:d der Priester auftichmen . Daher dieOxhi-
natiön , diese feyerliche Erthciluug des Rechtes zur Führ «««,g des
gottesdienstlichen Lehramtes.

Ordnen , verb . re^. ned. die Folge des Mairitigfasligen nach«M
neben einander bestimmen , r . Eigentlich , in Ordnung bringei,,
einer«: jeden von mehrern Dingen seine gehörige übereinstimmige
Stelle aniveiseil , zrmächst dem Orte , in weiterer Bedemmig abce
auch der Zeit und dem Verhältnisse nach . Die Bücher in einer
Bibliothek ordnen , in eine gewisse Ordnung stellen . Mehrere
Personen nach dem Alter , nach der Größe , nach dem Range
ordnen . Die Stimmen in dbr Musik ordnen . Die Schnitter
ordnen das abgeschnittcne Getreide in kleine Haufen . J „,
gleichen in weiterer Bedeutung , nicht nur dein gehörigen Orte mid
der gehörigen Zeit nach , sondern auch dem gehörigen Verhältnisse
nach bestimmen . Der verstand muß mit seinen Einsichten die
Pleigungen des Millens leiten und ordnen , Gell . Gott regle-
retund ordnet die allgemeinen und besonder :: Schicksale der
Menschen . Die geordnete Selbstliebe , im Gegensätze der
ungeordneten . 2 . In engerer Bedeittung . : ) Die Handlungen
anderer ordnen ; wofür doch in den meisten Fällen ine zusammen
gesetzten anorduen und verordnen üblicher sind. wie ich den
Sememen in Galatia geordnet habe , - Cor . 16 , i , d. i. ver¬
ordnet , befohlen . Ihr ordnet der Festtage zu viel . 2) Z,, Füh¬
rung und Verwaltung eines Amtes Befehl und Befugniß erchci-
lcn ; wofür jetzt gleichfalls zuweilen verordnen gebraucht mied.
Gott hat geordnet die Herrschaften , Sir . - 7, r 4 . Die Apostel
ord -reten ihnen hin und her Aasten in den Gemeinen,
Apostelg . 14 , 2z . Daß ich dich ordne zum Dieneruitd Zeugen,
Kap . 26 , 16 . Von der feyerliche «: Verordnung und Einsitzimz
zum gottesdienstlichen Lehrer ist in de«: protestantischen Kirchm
das' vcrwaudre aber Lat . ordiniren iiblich.

Daher die Ordnung , S . solches sogleich besonders.
Anm . ImTatian orckino .n , im Lat . orttinars . Es ist ver¬

mittelst der Endsylde- — nen entwrbrr dos Factitivum voll einem
veralteten Nrutro orden , oder auch das Intensiv «:«:: von dein noch
bey dem Seryker befindlichen orcleu , für ordnen . Ordnen ist
aus ordenen wie Gr .onung aus Ordeuung zufittumei : gezogei«.

Die Ordnung , pluc . die .— en . 1. Die Handlung desOrdnenS,
als das Verbale des vorige « Zettivortes und ohne Plural «in wel¬
cher Bedeutung es doch am seltensten gebraucht wird . Die Ord¬
nung so vieler Menschen ist 'schwcr , so viele Menschen zu ordnen.

2. Als ein Abstraktum ; wo der Plural nur von mehrern Arten
üblich ist.

1) In der weitesten Bedeutung , eine jede Folge der Dinge
nach und neben einander . Etwas in eine gewiss «Ordnung brin¬
gen , die Dinge auf eine gewisse Art nach und neben eiuauder stel¬
len . Eine gute Ordnung , eine schlechte Ordnung . Die Ord¬
nung der Wörter in der Rede , ihre Folge auseinander.

2) In engerer undgewöhlllicherer Bedeutung , die Überein-
stimmung , die Ähnlichkeit des Mannigfaltigen in ihrer Folge auf
uild urbrn einander ; im Gegensätze der Unordnung.

(a) Überhaupt , wo es so viele Arten der Ordnung gwt,
als Ähnlichkeiteil des Mannigfaltigen Acet «finden , oder als die
Absicht und Bequemlichkeit des Ordnenden cs erfordert . Etwas
in Ordnung legen , stellen , bringen . Die Truppen m Ord¬
nung stellen . Eine Bibltttdek in Ordnung bringen . ^
Truppen gingen ohne alle Ordnung unter einander bin . Naw
der Ordnung gehen . Ohne alle Ordnung marscffren . Die
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Soldaten in Ordnung halten , Die Ordnung erfordert cs.
«-s ist keine Ordnung unter den . Leuten . Etwas ohne alle
M'-dnung erzählen . Die Ordnung lieben . I, ' gleichen die
<rolge einzelner Dinge nach der Ähnlichkeit des Ganzen . Wie ihn
die Ordnung trifft , die Reihe . .

. st ) In engerer Bedeutung . (« ) Die Ähnlichkeit ur der
-Holge der Handlungen , und bereit Beobachtung . Ordnung im
Essen und Trinken halten , alle Mahl zu einer und eben dersel¬
ben Zeit essen und trinken . Ich halte meine Ordnung und gehe.
Sich an keine gewisse Ordnung binden . Aus ftiner Ordnung
kommen . Das ist wider meine Ordnung . (D) I » noch enge,
rer Bedeumng , die durch allgemeine Vorschriften bestimmte Folge
undJnttnsilätderHandlungeuuudVcränderungkn . LicOrdnung
dcrNatur , dicFolge allerVeränderungen in derselben nach grif¬
fen Veränderuiigsgesetzen , Die gottlicheBegnadigung der Men¬
schen ist an eine gewisse Ordnung gebunden . Die bürgerliche
Ordnung , die Übereinstimmung der Folge und Intensität der
Handlungen mit den bürgerlichen Gesetzen . Das ist wider die
«Ute Oronung . Dort erliegen Gesetze und Ordnung unter
dem Übergewichte der Laster , Gell . Ordnung im Essen und
Trinken halten , oder beobachten , nicht allein die Ähnlichkettin
Ansehung der Zeit , sondern auch dss gehörige Maß und Verhalt¬
es . Es ist weder Zucht noch Ordnung unter den Leuten.
Die Truppen in Ordnung halten , ihre Handlungen mit den Vor¬
schriften überein stimmend erhalten . (^ ) Im engsten Verstände ist .
in der Baukunst dicOrdnung das angettommcneVcrhältniß in den
rmzelnen Theilen der Säulen . Die Toskanische , die Dorische,
die Ionische , die Rorinrhische , die Römische Ordnung.

z . Als ein Coucrelum.
») In Ordnung gestellte Dinge , so wohl überhaupt , Die

Ordnung trennen . Als auch in engerer Bedeutung , ein aus meh¬
ren , äh«liche-i Jttdivlduls bcsichcudcsGanzes ; wo dieses Wort oft
/iir das ausländische Llasse gebraucht wird . Lie Priester der
ersten Ordnung , 2 Köm 18 . Oie Ordnung der Thrir-
httchcr, 1 Chrom 27 , i .. Die Schuler der ersten Ordnung,
der ersten Claffe. Die Schriftsteller des , Naturreiches theileu
die natürlichen Körper in TlaAßp , Ordnungen , Geschlechter und
Arten , da denn die Ordnung 'wehrere ähnliche Geschlechter unter
sich begreift.

2) Die Regel oder Vorschrift , nach welcherdre Verbindung
rmdFolge mehrerer einzelner Handlungen auf eine überemstimmi-
ge Weise eingerichtet wird , wer sich wider dir Obrigkeit zöget,
der widerstrebet Gottes Ordnung , Röm . ' z , 2. Sepd unter-
thanaller menschlichen Ordnung , - Petr . - , , Z. DieFeuer-
ordnung , Lorfordnung , Brauordnung , Forst - und Wald-
ordmiug , äofordnung , Bleiderordnung , Alosterordnung,
Lcbensordnnng , Marktordnung , Postordnung u. s. s. Borr
der obrigkeicljchcnBcstimmuug einzelnerHandlungcn ist das Wort
Verordnung üblich.

Anm . Dieses Wort , welches schon bcy dem Notker OrstLir-
nin ^o , und im Schwed . OrclniriZ lautet , ist aus Orden und der
Ableitungssylbe — mg oder — ung zusammengcsetzrt . S .— Ung.
Ottfried gebraucht dafiir Orsto , die Monseeischc Glosse aber d«S
nost) kürzere Oer . Im Niederst heißt die Ordnung Order und
Oodw , im allen Wallis . Vr66 , im Lat . Orsto , im Engl . Or-
cier , im Französ . Oräri ;, welche letzter» denn auch für einen
Befehl in einzelnen Fällen gebraucht werden , wie dasNiedersächs.
Orver und Odder , wofür die Hochdeutschen das Franzos . Ordre
wieder erborgt haben . Das Brctagnrsche orÜreal , und Griech.
«-Avsls, ordnen , und ogbog , recht , geordnet , sind sehr genau da¬
mit verwandt . Frisch und andere leiten Orden , ordnen inst Ord-
«urg unmittelbar aus dem Lat . orüo « ltd orckittuie her , welche
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doch für nichts anders als für Sei .tenverwanötc gehalten werden
können . Der wahre Stamm ist in unserm Art , Orr , das erste
und letzte eines Dinges , eher , erst u . st s. zu suchen , wohin auch
dä - Lal . Lsries gehöret , welches , so wie stress , stemel , line
u . st s. sich bloß durch den vorgesetzlenZischlant vorr der altenOnel-
le entfernet hat . (D . Ort .) Übrigens kommen für Ordnung in dem
Isidor auch ^ Lclha , im Kero ^ nlrsiri , bey dem
Notker Enbrel,t , und im Tatian ^ udreilu vor , welche nicht so
wohl zu unserm Rede , als vielmehr zu dem Oberdeutschen rasten,
rechnen , vcrmuthlich eigentlich ordnen , und zu nnscrm recht und
richten gehören.

Die Orönllngs -Zahl , plur . die— en, in der Sprachkunst , eine
Zahl , welche die Ordnung oder Folge der Stelle nach andeutet , dis
ordnende Zahl , dergleichen der erste , zwepte , dritte u. s. f.
sind ; nach dem Lat . idiulnsri orstiuules , zum Unterschiede von
denG '. rrndzahlen , eins , zwep , drep ü. s. s.

Die Ordonnanz , S . Ordinanz.
Die Ordre , plur . die— N, ein zunächst aus dem Franz. Ol stre

entlehntes Wort , den gemessenenBefehl eines Höher .: in eiilzelnen
Fällen zu bezeichnen; in welchemVerstande es besonders imKeiegs-
wefcn und gemeinen Leben üblich ist. Gemessene Ordre haben ,
gemessenen Befehl . Nichts ohne Ordre thun . Ordre bekom¬
men . (S . Beordren .) Daß dieß Wort mit der Taktik und gan-

' "zcn Kriegssprache aus Frankreich zu uns gekommen, ist sehr wahr¬
scheinlich. Indessen bedeutet Order und Odder im Niedersächs.
einen jeden Befehl , welches wohl unmittelbar von ordcu , für
ordnen , befehlen , abzustammen scheinet . Daher man auch im
Hochdeutschen Order und beordern schreiben kann.

Der Orengel , des — s , sstur . iuus . in einigen Gegenden einNah-
me der Mannstreu , ssr ^ n ^ ium I-,, aus welchem Lateinischem
Nahmen der Deutsche Orcngel oder Ohrcngel ohne.Zweifel ver¬
derbt ist.

Der Orsi , des — en, plur . die — en , oder die Orfe , p !m -.
die — n , in einigen Gegenden ein Nähme des Golobrassens oder
der Goldforelle , 8pLlU3 ^ urata l - . Bey andern Schrlftstcl-
lcrnOr ^ stus . Er hält stch indeuDeutschen,Engl scĥ n undFran-
zösischen Flüssen auf , und hat den Nahmen von seiner hohen Gotc-
sarbe ; Franz . Dor ^ sts . Irak . Or .ilu , O .-Lcis , von welcher oh¬
ne Zweifel auch der NahmeOr fabstammer , welcher in andern Ge¬
genden Erf , Elf , Urs , Orbe , und mit dem Vorgesetzten n,
Norsting lautet . Ein ander er in der übrigen Gestalt dem vorigen
ähnlicher Fisch, welcher aber stass dersscuerrothen Farbe weiß ist,
wird in Sachsen die weiße Orfe genannt.

Das Organ , des— es , plur . die— e- ans dem Gciech. und
Lat . O ^Znaum , womit besonders die Werkzeuge der äußernSin-
rrc, der Empfindung , im weitern Verstände aber auch derVeräiide-
rung an und in den Körpern bezeichnet werden . Die Organe der
Empfindungen , die Werkzeuge , odet HülfSmittest wodurch ciu
Körper empfindet . Das Organ des Gesichtes , das Auge, mit
allen dazu gehörigen Theileir.

Organisch , uch . etastv . aus dem Lat . und Griech . or ^ Anicus,
mit Organen , d. i . Werkzeugen dcr Empsindung , und in weiterer
Bedeutung , der Veränderung , begabet und darin gegründet . Ein
organischer , oder organislrtcrVörper , welcher vermöge feiner
Zusammensetzung zu Empfindungen und Veränderungen fähig
ist ; zum Unterschiede von einem imorganischen.

Der Organist , des — en , plur . die — en , ans dem Mittlern
Lat . Orßumüs , derjenige , dessen eigentliches Amt es ist , die
Orgel in einer Kirche zu spielen ; dessen Gatlinn die Organistinn.
S . Orgel.

L ie Organsm -Sei - e- xlur . inus . aus dein Ztak. yrZunliuo,
in den Serden -Fabrikc «, die feinste und beste Seide , woraus die
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Kette der sisidenen Zeuge bereitet wirb , und welche aus einzelnen
zusammen gezwirnten Fäden bestehet.

Die Orgel , plur . die— -N , Diminut . das Mrgelchen , ein musi¬
kalisches aus vielenPftiftn zusammen gesetztesJnstrument , welches
die vertangtenTönevermitlelst des küustltcheuWmdcs hervor brin --
get, und am häufigsten , ja fast nur noch allein in den Kirchen ge¬
bracht wird . Die Orgel spielen oder schlagen . Auf der Mrget
spielen . Jngleichen der crhöhete Platz in den Kirche », auf wel¬
chem sich die Orgel befindet . Auf die Orgel gehen . Auf der
Orgel stehen. Figürlich , wegen einigerÄbnlichkeit in der Gestalt,
ist in der Ü .schutzkunst dre Orgel ein Geschütz, nrelchesaus Meh¬
rern aufeiirem Blocke neben einander befestigten Flintenlänfen be¬
stehet . dessen man sich zuweilen noch ans den Schiffen bedienet.

Anm . Das Wort stammet aus dem Griech . vj,-x «vov her . Das
unter diesem Nahmen bekannte musikalische Instrument ist alr,
und kommt zuerst in Conllantinopel vor , wo man sich desselben bey
den gottesdienstlichen Musiken bediente. Pipin erhielt die erste
Orgel , welche in der avendläadischeu Kirche bekannt wurde , als
ein Geschenk von dem Kaiser Constantin . Kaiser Ludwig nahm
840 den Priester Gregor , welcher Orgeln ,nach Griechischer Art
zu bauen versprach mit vielen Freuden auf . Indessen ist leicht ein-
zuschen , daß dw damahligen Oögeln von den heutigen gar sehr
verschieden waren , ob sie gleich in den wesentlichen Stücken mit
ihnen überein kamen, und aus mehrern Pfeifen bestanden , welche
durch Blasebälge zum Tönen gebracht wurden . (S . des Du Fcesne
Gloss. v .OrZttuum .)Ot :sr :rd gebraucht noch dasWortOvAANL,
dessen Griechisches Original vp-/ «vop chedem ein jedes inusika-
lisches Jirstrnment , und besonders eine Pfeife bedeutete. L' fAi-
tLriurn sli tzeuus Or ^ LÜi , einZiutidL Orzia sänZss , heißt
es den dem sstotkcr. Üdr .gcns heißt eineOrgcl iin Jtal . gleichfalls
OrAUtto , und im Engl . OrALU.

Der OrFerberu , des — es,plur . oar . der Bau einer Orgel ; in¬
gleichen die Kunst , eine Orgel zu baue «. Den Orgelbau ver¬
stehen.

Der Orgelbauer , des—s, plur . ul vom . linF. derjenige, wel¬
cher dieKnitst verstehet , Orgeln zu bauen , und wirklich daraus fein
Hauptgeschäft macht ; im Mittlern Lat . OrZLULriu «.

Das Oegeluescyütz , des — es , plur . die — e , eine Art Ge¬
schütz, wv aufEinem Gestell ? viele Läufe neben und über einander
liegen ; wegen der Ähnlichkeit mit den Pfeifen einer Orgel.

Orgel -tt , ver b . rsZ . nsutr . mir dem Hülfsworre haben , welches
nur in der i'. icdr 'gen Sprechacr üblich ist, die Orgel spielen, oder
auf der Orgel spielen.

Dle Orgelpfeife , plur . die — n, eine Pfeift in der Orgel oder
aps der Orgel.

Der Orgeltreter , des —-s . p 1ur . ut nom . lin 8 . derjenige,wel¬
cher die Blasebälge an der Orgel tritt ; der Balgentreter , und
mit eitlem Lateinischen Ausdrucke der Calccrnt.

Das Orgelwerk , des— cs , plur. die— e, das Innere einer
Orgel , die zusammen gesetzten Theile , deren Ganzes dieOrgel
ansmacht , und die Orgel selbst. . .

Der Orgelwolf , des — pe, plur . die — wolfe , beybenOcgel-
sianern ein Fehler awdecOrgel , wenn z-vc» überein stimmende
Pfeifen zugleich gecühret werden, ' und zwischen sich einen dritten
Dissonanz -Ton hören lassen.

Der Orient , (dreysylbig, ) des — es , plur . csr . aus dem Latein.
Oriantz , die Gegend zu bezeichnen, in welcher dieSonne aufgehet,
Moracn , Osten ; in welcher Bedeutung es doch wenig mehr

' gebracht wird . Am häufigsten bezeichnet cs den Europa gegen
Morgen gelegenen Wclttheil , besten westlicher oder näher gegen
Europa gelegener Theil unter dem Nahmen der Levante bekannt
ist ; die Morgenlander.

-D " l 616

Orieytälrsch , Acls.Lt All v . ans dem Latein . oriekckAU !;, aus dem
Oriente heekoinmend , in demselben gegründet ; morgenländlsc.
MrientalischeEdelsteine . Die orleritatischeEonipagnie rnWiai,
welche nach der Türirr , baudi lt . Die orientalischen Sprache»
in engerer Bedeiitang , S Movgenlandisch.

Otlenriren , v «rlr rr .-K. «Ter aus dem Franz , srienler , ein nur
in der Seefahrt und Erdim -ßknust üdliches Wort . Einen Riß
orlentircn , dessen Lbeile ru d e gehörigen Wellgegenden bringe,,.
Figürlich , rinrn d?n!l,ch-.'u Bege -ff von einer Sache beyb.ni, ge».
Sich orwnrtrcn , h r- d.e Lage- Bcjchaffenheik eurer Sache de,,t.
lich nrachen.

Das Originäf , des '— es , plur . die — e , ans dem Mittlern
Lat . O . ' - Eigentlich das erste ftyerliche ursprüngliche
Werk ; ui, Gegensätze dc-r Copre Eit »Brld , welches nach dm
Leben gmiahii odcr von oemKiiustler selbst erfunden worden, heißt
das Original , zum Unterschiede vonserCopie oder dem wieder
nach und von diesem Bilde gewählten Gemahlde . In einem
andern Verstände ist dre gemahlie Person oder der abgemahlte
natürliche Gegenstand das Original , da denn das Gemählde,
wenn es gleich nach dem Leben und der Natur gewählt ist, die
Copie heißt . In Heyden Fällen ist im Deutschen auch dasWort
Vorbild , noch mehr aber Urbild üblich , dagegen Nachbild fiie
Lople erst noch einen mehrern Beyfall erwartet . JnAnsehlliigdee
Schriften , ist der erste feyerljche Aufsatz das Original oder die
Urschrift , zuweilen auch die Urkunde , im Gegensätze der Lspie
oder Abschrift . Etwas im Originale haben . Das Original
eines Briefes , eines Vertrages . Die Originale , oder nach
Hein Lat . OriAjttAll », die Originalien answt isen. 2) Aigürl,ch
nettlitlnan auch ein außerordentliches Genie , emePerson , welche
m ihrer Art Selbstersindec ist, ein Original ; da demi auch wohl
in weirecer BedeurtUlg ein seltsamer Kopf , ein Sonderling,de»
Nahmen eines Originales , nähmiich der Lhorheit , des Sürst»
men , bekommt.

Der Orkan, des— es, plur..die— e, ein heftiger rcißendermib
gemeiniglich im Wirbel sich drehender Sturm , der heftigstem,»
höchste Grad des Sturmes . Im Jral . OrLuuo , O , enano , im
Franz . OriALN , Oura ^ LN, im Engl . tiurrrcAUe . Es ist ei»
ausländisches Wort , welches aus Amerika herstamme » soll; viel»
leicht aus de» Antillerl , wo vom Julius bis zum Oclober ge,i,ei»
ttiglich schrecklicheOrkane würheu . Indessen sicher man doch bald,
daß es, so wie Nord , ein nach der Natur gebildetes Wort ist,
und das Brausen des Sturmwindes ansdruckt.

Der Oissbcrn , (sprich Orleang, ) plur . laus , die rothen-Saumi-
köcner des Oriean -Baumes , welche zri eincmTeige gestoßen,
und in der Fäcbercy gebraiicht werden , da sie denn eine jchöiie
hohe gclbroche Farbe geben , welche gleichfalls Orlean gemMt
wird . DerOrlean -Banm , Lixu OrLllsnoi D . wächst! indem
wärmer » Amerika , und träger eine stachelige Feucht . Die Farbe
wird jetzt am häufigsten und besten aus Cayenna zu uns gebracht.
Vielleicht erhielt man sie ehedem aus der Gradl Orleans i"
Frankreich , da sie denn den Nahmen von derselben bekomme»
haben würde , wenn anders derselbe nicht Amerikanischen Ur¬
sprunges ist.

"" Der Ovlog , des -7—cs, plur . die — e, ein altes jetzt nur noch
im Niederdeutschen übliches Wort , welches ehedem sthr gang ac
war , einen ftycrlichen Krieg , im Gegensätze der kleinen Febern zu
bezeichnen. Es kommt nur noch zuweilen in dem Worte Oriogs-
schiff vor , welches einige Schriftsteller ans dem Holländischen u»
Ntcdersächsischen bepoehalkcn, einNrlcgsschiffzrl drzeichnen. ^ ch
demSrrvker V rleu ^ e , bey andern altenOberdeutschenSchriltl r"
lern Urligung , Urlmg , im Niederdeutschen Oorlog,

wv auch orlogen Krieg führen ist . Die Ableitungen , welch'- ^
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hredavon veracht morden , sind größien Lheils feltsarn . Zm
Angeis, bedeutet 0 ri .--ß und inr Schwed . Orlig eine Schlacht¬
end lvcnil dieß, wie es scheinet, die erste cig .tttliche Bedeutung ist,
so ist die letzte Hälfte , wie Ihre will , unstreitig das alte Las - dey
dem Mphilas L-nuZ , wofür wir jetzt mit dem Zischlaute Schlag
und im der intensiven Form Schlacht sagen. Die erste Splbe,
welcheJbre von dem alten 0 r, Bur , ein Pfeil , ablecket, wird
richtiger für die Vorsolbe — er oder — ur gehalten , so daß Grlog
in der Bedeutung einer Schlacht oder eines Treffens mit unserm
Zeitwerte erlegen überein kommen würde.

Die Orseille , (sprich Orsclje, ) ^ iur . inusi aus dem Französischen
OfteiUe , der Nähme einer Art Flechte , welche strauchsörmig,
dicht, mrdwen g ästig ist, aber keine Blätter hat ; k,jeti ^ n ?eoc-
cellu l^. Sie wächst an den Felsen des Meeres aufdenCana-
rischcn Inseln uild rm Archipeiagus , und gibt die bckanitle Colum-
bin - Farbe.

D>er st) rt , des — es , plur . die Orte und Orter , Diminut . das
Örtchen , Obecd . Ortiem , ein Wort von vielfachen Bedeutungen,
welche sich doch insgesammt aus einem gemeinschaftlichenStamm-
begeiffe hccleiten lassen. ,

i . *Ein Theil eines Ganzen , ein abgebrochenes Strick , ein
Stückchen -; eine Bedeutung , 'welche sich nux noch in einigenüber-
resten erhalten hat . Im Engl . sind Orts Brocken , der übrig
gebliebene Tdeil des Brotes , nnd in weiterer Bedeutung jeder
Speise. Im N -edersächsischen ist Grt und Grtels dasjenige,
was das Vieh von dem Futter übrig lasset und verwirft < Gpt-
stroh , das von dem Viehe übrig gelassrue Futterftroh , orten,
orden , vcrortcn , das Beste aus dem Furrer und den Speisen
aussnchen, und das Schlechtere verwahrlosen . Im Irländischen
ist Orcko ein Überrest , ein übrig gebliebenes Stück , und im
Norwegischen Or ein Bröckchen . Wenn es hier nicht zu der fol¬
genden Bedeutung des Letzten gehöret , so stammet es verinuthlich
vou aren , urure , ab , so fern cs ebenem überhaupt graben , zer¬
malmen u. s. s. bedenket bat , nnd wovon wir mit dem Zischlaute

' noch scyeren, theilen , haben . Besonders scheinen hierher diejeni¬
gen Fälle zu gehören , wo Ort von einem Gewichte , einer Münze
und einem Mayr gebraucht wird , wo es gemeiniglich den vierteil
Theil eures größer » bezeichnet , und , wenn man das v und q
oder k als mnvesentliche Vorlaute betrachtet , alsdann mit vier,

^ vierte und csuartus , verwandt ist.
-) Ein Gewicht , eine besonders in Niedersachseu und Däne¬

mark übliche Bedeutung , wo der Oer oder im Diminut . das Ört¬
chen, der vierte Tbeil eines Qucntes <rst ; in welchem Verstände
es im Hannoverischen und Bremischen verkommt . Au andern
Arten wird das Quent dafür in vier Pfennige getheilet . Der
Plural hat hier beständig Orte , oder nach der Analogie anderer
Wörter , welche eine Zahl , eilt Maß , ein Gewicht u . s. f . bedeu¬
ten, mir Grt , wie es denn in dieser Bedeutung auch wohl im säch¬
lichen Geschleckte gebraucht wird , das Ort.

2) Eine Münze , welche gemeiniglich auch der vierte Tkeil
einer größer» ist , und wo der Plural gleichfalls Ortcvder Grt
lautet, das Geschlecht ab >.r auch oft sächlich ist , das Grt . (a) Zn
vielen Gegenden Qbrr -uudNieder Deulschkandescki der Grtoder
das Grt der vierte Theil eitles RrichSlhaters , daher eine Münze,
welche6 Gr . gilt , auch einGrtsthaler oder ein Reichsort genannt
wird. Es kostet drep Thaler und cmen Grt . Am Cöllnifchen
hat ein Grt oder Gresthater 2 Schillinge , Z Blasserrs , oder
240 Haller ; zrvep Grt machen daselbst einen Herrenglllden.
b) Das Örtchen , im Diminut . ist in Dstfrieslaiid der vierte Theil
eines Stübers , welcher 2 z. Willen halt , so daß 216 Örtchen auf
einenReichsthaler gehen. In Schweden tstOrrigoder Orrug der
dritteTherlrines Ores , oder acht Pfennige . Auch m»Dänischen

-hat man Orte , imb im Pohln . ist I 7rt gleichfalls eine Münze . Z«
dieser Bedeutung einer Münze leiten es die meistenSprachfors -chee
von der folgenden Bedeutung cinerEckc her , wer cm in vier Theile
gechecktes Stück Eckeil bekommt. Allein wenn inan den ganzen
Umfang dieser Bedeutung zusammen nimmt , so muß man den
Stamm höher suchen, welcher denn ocrmuthlich kein anderer ist,
als da-s schon gedachte ärcn , scheren , theilen.

Z) Eines Maßes , welches gleichfalls gemeiniglich der vierte
Theil eines größer » ist ; Plural Orte oder Ort . Es ist in diesem
Verstände im Niederdeutschen am üblichsten . In Lübeck ist das
Grt der vid^ re Theil emes Quartieres , und im Osnabrückischen
der vierte Lbeil einer Kanne oder eines Maßes , welcher daselbst.
wiederum vierZelfchen hat . Auch m Schweden ist Grt ein Gctrei-
demaß , deren z 2 eine Kanne , 1792 aber eine Tonne machen.
Im Salzwerkc zu Halle ist Grt der vierte Theil einer Pfanne . An»
noch weiterer Bedeutung , aber mit andern Endlauten gehören auch
Ghr , Ohr , Arche , Arke , Urne , Elrceus , Brca , das AArlo,
ein Becken , in den Monseeischen Glossen , und das alte Gordische
Burnklsa , ein Grab , hierher , welche insgesammt in der Bedeu¬
tung eines hohlen Raumes nstt dem vorigen überein kommen.
Auch das Ort im folgenden , sofern es im Bergbaue einen Theil
einer Grube bedeutet , lasset sich hierher rechnen.

? . Die Schärfe , Spitze , Ecke eines Dinges ; eine mit der vori¬
gen sehr genau verwandte Bedeutung , welche im gemeinen Leben
Dber - nnd Nieder - Deutschlandes noch häufig genug vorkommt.

r ) Überhaupt , eine jede Spitze , Schärft oder Ecke einer
Dinges ; wo der Plural gemeiniglich Orrer lautet . Seiner Zun¬
gen Ort , für Spitze , heißt es bey dem Jeroschin . vttrörti§
kommt für viereckig noch im gemeinen Leben Dber -DemschlandeF
vor , so wie schnrfortig , einen scharfen oder spitzigen Winkest,
stttmpforrig , einen stumpfen Winkel , und rechtortig , einen rech¬
ten Winkel habend . Im Bergbane werden die Spitzen an den
Bergeisen Orrer genannt . Die Orrer ansschmieden , die abge¬
nutzten Spitzen wieder spitz schmieden. 8 insr >8  wertes ort blic¬
ke , Stryker , dieBlicke von derSchärft seines Schwertes . JmNie-
ders. ist der Grt , wie im Angels . Orck , eine jedeEcke , ein jeder
Winkel . Um den Grt gehen , um die Ecke gehen . Daher Ort-
Hans daselbst ein Eckhaus , Grrstein einen Eckstein bedeutet«
Auch cincLaudspiKe/in derMündung zweyer in etnandcr ftießender
Flüsse , oder ander See , ist umer dem Nahmen eines Ortes
bekannt,daher sich manche eigenthümlicheNabwen aiss diesesWork
endigen ; z. B . Daggerort , Leerort u . s. s. Ein kleiner übrig
bleibenderPlatz in einem Garten , in einem Acker, heißt im Niederst
ein Ortken , gleichsam ein Eckchen , ein Winkelchen . In den
Monseeischen Glossen ist Orth gleichfalls ein Winkel . Ähre,
Brilitt , Hücker, Zort , und hundert andere stnb
gleichfalls damit verwandt , indem der Begriff der Hervorraguug,
der Schärfe , der Spitze , in allen der herrschende ist. S . dieseWör-
ter . Au einer alten Bibelübersetzung von 1477 werden die Zor-
ncr oder Ecken des Altars Orter genannt.

2) Ein mit einer scharfen Spitze begabtes Ding ; wo der
Plural gemeiniglich Orte hat . Besondcrs -vflcgen die Schuster ih¬
re Ahle Orte zu nennen.

z . *Das Erste und Letzte an einem Dinge , der Anfang und das
Ende inÄnsehuiia der Ausdehnung ; eine noch im gemeinen Leben
hin und wieder übliche Bedeutung , welche eine Figur der vorigen
ist , in der anständigen Schreib - und Sprccharr der Hochdeutschen
aber , einige Zuftnunensetzungkn anSgcuommcri , nickt mehr vor»
kommt . Des Lebens Gr ? , dev Lebens Ende , Jeroschm . Bis
zu Tages Grt , im zum Anbruche des Tages . Narrenschiff . Er
sagt es ihm vor , Grt , er erzählet eS hm von Anfänge , in einem,
allen Gedichie bep dem Eckard., «ach dem § risch° Bey dem Notker
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ist Orlkrums , und bcy dem Hornegk Orthab , der Urheber , An¬
fänger eines Dinges , im Angels . Ort der Ursprung , Anfang,
und im Schwed . Ort das Ende . Wer flehet nicht , daß in An»
sehung des Anfanges unser er , erst , ur und Ur , das Lat . oriri,
o -stiri , Orlus , Orj ^ o , und in Ansehung des Letzten , des
Endes , das Griech . v^»z, das Ende , das Lat . Ora , inderMon-
seeischen Glosse Ori , der Rand , und mit dem B auch unser Bord
und Bort dahin gehören ? Tewrdank der Held — trat an des
paumbs Ort , Thcnerd . Kap . 28.

was ist doch unser Leben,
Die wir - hn End und Ort in Furcht und Tröste schwe¬

ben? Opitz,
wo End und Ort weiter nichts als Ende zn bedeute » scheinen.
Im gemeinen Leben sagt man noch , eine Sache am rechten Orte
angreifen , am rechten Ende . Im Niederst ist es in dieser Be¬
deutung des Endes noch völlig gangbar . S . Ortband , Ortbret
und andere der folgenden Zusammensetzungen.

Vermuthlich gehöret hierher auch die im Bergbaue übliche Be¬
deutung , wo es das Eude eines jeden horizontal getriebenen Berg-
gebändes , ferner die Stelle in einer Berggrube bedeutet , wo der
Bergmann arbeitet , und hernach in weiterer Bedeutung eine jede
kurze hör zontaleAnshöhluttgzweuu es hier nicht vielmehr zur ersten
Bedeutung eines Theiles , eines kurzen Stückes , eines Endes , zu
rechnen sst. Der Plural hat hier beständig Meter . Alle horizon¬
tale, !: .^ in die Quere gehende Wege und Öffnungen , welche zum

: auch Oue 'nchläge genannt werden , heißen daselbst Ö '-ter,
reu Absicht bloß das Nachsuchen ist , Fcldörrer,

a u-.' i,: l ne große Tiefe getrieben werden , Füllörter , wo die
Toirlungefülllt werden , u . s. f . Orter anstellen oder treiben,
solche horizontale Öffnungen machen, vor Ort kommen, an das
Ende eines horizontalen Berggebäudes . Der Bergmann arbeitet
vor Ort , wenn er seine Arbeit am Ende der Grube airf dem
Gesteine hat . Im Schwed . lautet es in dieser Bedeutung gleich¬
falls Orb.

4 . Derjenige Raum , welchen ein Körper einnimmt oder doch
einnehmen kann , ein bestimmter Theil des Raumes ; eine gleich¬
falls mit den vorigen genau verbundene Bedeutung , entweder , so
fern das Ende des Raumes , dessen Grsnze , figürlich für den
Raum sich t, in welchem Verstände auch Gränze und das Latein.
Uiais üblich find , oder auch , so fern Ort , dem dritten besondern
Falle der ersten Bedentnng zu Folge , einen hohlen , vertieften
Raum , und hernach figürlich einen jeden bestimmten Raum bedeu¬
tet , auf weiche Art auch das Latein . I^ocus eine Figur von
Loch ist- ,

1) Überhaupt , der Raum oder Theil des Raumes , welchen
ein Ding einnimmt oder doch einnehmen kann , und in weiterer
Bedeutung auch ein Theil eines Dinges m Ansehung des-Raumes,
so fern sich ein Ding oder auch nur ein Umstand daselbst befindet
oder befinden kann . Der Plural hat hier im gemeinen Leben Zwar
häufig Orter , in der anständigen Schreib -und Sprcchart , nach
dem Muster der Oberdeutschen , aber alle Mahl Orte . In der
Metaphysik nennet man denjenigen Raum , welchen ein Körper
wirklich einnimmt , den absoluten Ort , den Theil des Raumes
über , welchen er in Ansehung anderer Körper einnimmt , sein Ver-
hälmiß g-egcu die neben ihm befindlichen Dinge , die Stelle , den
relativen Ort . Im gemeinen Leberl begreift man beyde unter dem
Nahmen des Ortes schlechthin . Es lag an diesem Orte . Lege
es an jenen Ort . Ein jedes Ding an seinem Orte . Ich habe
es an allen Orten gesucht , in allen Theilen des Raumes , wo es
sich nur befinden konnte . Ein bequemer Ort . An welchem
Orte ? wo ? Etwas an dem rechten Orte suchen . An unzäh¬
ligen Orken . Jemanden Zeit und Ort bcß .mwen . Line
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Pflicht aller Zeiten und Orter , Gell , kesser Orte . Sich
Orr merken . Das lasse ich an seinen Ort gestellt scpn , das
lasse ich unentschieden . Das Feuer brach an vier Orten ans.
Die Sradt wurde an drey Orten zugleich angegriffen . Geistige
Substanzen find undurchdringbar und nehmen keinen Oet eie.
Das stehet hier am umechten Orte . Aller Orten , für e.»
allen Orten.

Die Lust —
Schleicht Bösen aller Orten nach , Haged.

Raum , Ort , Stelle und Platz kommen in gewissen Fällen mit
einander überein , gehen aber auch in vielen Stücken voneinander
ab, (S . diese Wörter .) Hier bemerke ich nur , daß Ort einen i»
seinen Gränzen eingeschlossenen obgleich unbestimmten Raum be¬
zeichnet, welches aus derAbstammung diesesWortes erhellet, daes
eigentlich das Letzte, Äußerste , die Gränze des Dinges andeutet.
DerOrst , wo einDing stehet oder lieget , kann zwar auchOri heißen,
wird aber doch in manchen Fällen lieber die Stelle und Stätte
genannt , (S . diese Wörter .) Daher ist in den Stelleit , er wäget
ein Land aus seinem Ort , Hiob 9 , 6 , und , sein Ort kenn«
ihn nicht mehr , Kap . 7, i », freylich das Wort Stelle , welches'
Michaelis dafür setzet, schicklicher.

2) I,l einigen engern Bedeutungen , (a) In der höher»
Geometrie ist der Ort , im Plural die Orte , diejenige Linie, durch
welche eine unbestimmte Aufgabe geometrisch aufgelöset wird;
I,ocus Zeornetricus . Der Ort an einer gerade » Linie, oder
ein einfacher Ort , wenn es eine gerade Linie ist. Der Ort an
einem Zirkel , oder ein ebener Ort , I,ocus planus , wenn eS
eine Zirkellinie ist. Der Ort an der Parabel , Hyperbel u. s. f.
oder ein körperlicher Ort , I - ocus lolickus , weim es eine Para»
bel, Hyperbel u . s. ft ist. (b) Bey den Markscheidern ist der Ott
oder die Ortung ein jeder Punct iy der Grube , so fern derselbe
durch eine perpendiculäre Linie am Tage , d. i. auf der Oberfläche
derErde,angegeben wird,wo es auch wohl im sächlrchenGeschlcch-
te gebraucht wird . Ein Ort , oder einen Ort , eine Ortung an
Tag bringen , aufder Oberfläche der Erde bezeichnen. (S . Ort»
pfähl und Ortung .) (c) Derjenige Raum in einer Schrift , i»
welchem sich ein Satz , eine Äede , ein Ausspruch u. s. s.befindet;
im Plural die Orte . Das ist schon an einem andern Orte
gesagt worden . Davon wird an seinem Orre geredet werden.
Dieses Mort kommt an mehrern Orten vor . Der Satz , die
Rede , der Ausspruch selbst heißt die Stelle , (d) *Die Himmels-
gegend ; eine im Hochdeutsche» veraltete Bedeutung . Die vier
Minds ' aus den vier Ostern des Himmels , Irrem . 49/
Die vier Örter desErdreichs , Es a 1, r 2; wo es auchEndeiioder
Ecken bedeuten kann , (e) *Ein Theil der Erdstäche , ein iu
Gränzen einzeschlossener Theil derOberfläche derErde , einBest" ;
imPlural 'dif Ö '-ter und im Oberdeutschen die Orte . Juden Or¬
ten der Wüste wohnen , Jerem . 9, 26 . Im Hochdeutschenist«M
diese Bedeutung unbekannt , im Oberdeutschen aber Eommtm
mehrmahks vor . Sv werden die Cantons der Schweizer dasml
uurOrte,oderOrtschaften genannt . Das gleichbrdeutendcOanta»
stammet auf ähnliche Art von Aanre , Ecke , ab , wie Ort von
Ort , Ecke. ' Die Fränkische Reichsritterschaft wird in sechs- Otte
oder Örter , d. i. Kreise , getheilet , welche Odenwald , Geeütg,
Röhn und Werra , Sttyerwald , Altmühl und Buchau hcchu!.
DieSchwäbischeRitterschaft bestehet aus fünf Orien - st) ft"
engercrBedeutung , ein von Menschen bewohnter Thetl hlr Ol-
stäche; wo es ein allgemeiner Ausdruck ist, welchrrStädte , Sch oj-
ser, Flecken , und Dörfer unter sich begreift . Der Plural hat h>̂
im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprcchart Ö '̂^ r, ' '
Oberdeutschen und der anständigern Schreibart aberO ' te. '
meinem Orte , in der Stadt , dem Flecken, dem Dorfe , weher>
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grbiirtig bin , wo ich wohn ?. Ein fester Ort . Einen Gr t mit
Sturm erobern . An vielen Ortkn hältman esanders . Ber¬
lin ist sein Geburtsort , Wohnort , der Ort feines Aufenthal¬
tes . An einigen Orten in Franken . Lurch einen Ort reisen.
Ein offener Ort . Ließ Orts , an diesem Orte , hiesigen Orts,
an hiesigem Orte , hiesiger Orten , an oder in hiesigen Orten,
was Orten , für wo, sind den Oberdeutschen am geläufigsten,
tg) In noch ettgererBcdeutmlg,eiil kleinerer vonMenschen besuch¬
ter Raum , auf eine ganz unbestimmte Art , ob cs ein Gebäude,
ein Haus , ein Zimmer u. s. f. ist. Im Plural gleichfalls im
gemeinen Leben Orter , und in der ünständigernSprechart Orte.
An öffentlichen Green , Lest. Verdächtige Orter oder Grre
besuchen, veckachkige Hauser . Etwas an öffentlichen Orten
anfschlagen . (b) Figürlich , die Person oder Personen tzlbst,
doch nur in einigen Arten des Ausdruckes ; im Plural die Orte.
Etwas gehörigen Ortes , oder am gehörigen Orte melden , cs
der gehörigen Person ^nrelden . Es ist ködern Orts befohlen
worden, im Oberdeutschen , von höherm Orte , d. i. von einer
Hähern Person . Etwas von hohen Orken , oder hohen Orts,
her haben . Ich meines Orts, , was mich betrifft . Er seines
Orts , was ihn betrifft . Wer unsers wenigen Orrs , was unsere
geringe Person betrrffr.
. Anni . In dieser ganzen vierten Bedeutung schon bey dem
Ottfeied Ori , im Schweb . Ort . Die Abstammung ist schon oben
bemerket werden . Außer den daselbst bemerkten Verwandten ge¬
hören auch noch hier , dort (gleichsam da — ort ) und wärts zu
dem Geschlcchte dieses Wortes . Einige Mundarten sprechen das 0
in diesem Worts gedehnt ans , als wenn es Ohrt geschrieben
würde. Im Hochdeutschen lautet es geschärft , wie es die Regel
erfordert.

Anm. 2. Im Oberdeutschen ist diefes ' Wort häufig , obgleich
nicht durchgängig, sächllchenGefchlech wS, welchcsGefchlecht auch
wohl,doch'nur in einigen oben bemerkten cinzclnenFällen imHoch-
dentscheu vorkommt ; das Ort . Das Ort der Herrlichkeit , Opitz.
Im Thenerdanke kommen in einer und eben derselben Bedeutung
bald der Get bald auch das Ort vor . .

Anm . z . So wie man von ü.ocm § im Latein , so wohl loci als
ioca sagt, solst imPlural von diesemWortcauch Orter und Orte
üblich. Die Fälle , wo fic gebranchtwcrden , find schon bey jeder
Bedeutung augeführct . Im Ganzen erhellet daraus , daß , so wie
in andern ähnlichenFällen , Orter mchcNieberdeiltschziird gemein,
Grtr aber mehr Oberdeutsch , edel und anständig ist. Daher ist in
dmjciügen Fällen , wo,Grr nur noch im gemeinen Leben gebraucht
wird, auch nur allein der Plural Orter üblich . Sollte dasWort
in diesen Bedeutungen einmahl in die edlere Schreibart ausgenom¬
men werden, so müßte es im Pl,mal gleichfalls Orte haben . Ver¬
schiedene Sprachforscher , und unter andern auch Stosch , haben
behauptet, der Plural laute Orte , wenn das Wort ganz rrnbe-
siimliitgebraucht werde , niemand kann an allen Orten scpy,
rch bin aller Orten herum gelaufen ; aber Orrer , wenn es mit
rnchrBestimniiing gebraucht werde , und entweder das bestimmte
Geschlechtswort, oder ein anzeigendes Fürwort vor stch habe;
du Orter , wo wir vormahls so vergnügt waren . Alleinaus

^ ^'gen und den daselbst angeführten Beispielen erhellet , daß
sich derGebrmich a» diese Bestimmung nicht bindet , weiche auch
m der Sache selbst keinen möglichenGrund hat . Tür Plural auf
I ^ ^ "" t aus derjenigen Mundart berzustammen , welche die-
str-Wortim sachlichen Geschlcchte gebraucht , da doch einmahl die
meiste» Pi,,,sächijchll,  Geschlechtes sind. Da iittu
^svGe ;chll'ch: im Hochdeutscheil ûichl üblich ist, so sonnte INau
"i , PmralOrter füglich ganz entbehrcch In den, , Lteu Bande
^ berliner allgemeinen DcutschenBibliolhek , machte einReceii-

ftnt zu der jetzt angeführten Bestimmung des Stosch folgende An¬
merkung : „ Das Worrc Orte , als die mehrere Zehr non Ort,
„möchten wir nicht gern annchmen , sondern lieber sagen, daß
„Orten (denn bloß mit dieft ^ Endung kommt es vor ) adverbia-
„liter gebraucht werde ; z. B . aller Orten , welches auch richti¬
ger ist, als an -allen Orten ." Hier sind so viele Fehler als
Sätze , deren Unrichtigkeit einem jeden aus dem vorigen emleuch-
tcn wird.

DasOethauö , des — es , plur . die— bänder , das hohle Blech
unten au der Spitze einer Degenscheide ; im gemeinen Leben das
Ohrband , da es doch von. Ort , dasEude eines Dinges , zusammen

. gesetzec ist, Nieders . O ortband , Oerisere . (S . Ort z .) Schon
im Schwabenspiegel kommt dacO rtürLu t an den Schwertern vor,
wo eS Kap . z 86 , von Kamp !,s , Vers . - 4 . büßt : Or 'z . nd
ku-leut !is von chen luuertlek -aiclsll ai - drsollea , ll
lln clsrm urlop von clsm Kiüter.

Die Ortbefch-reibuny, p!ur. die—en. die Beschreibung der
Orw , d i. der von Menschen bewohnten Plätze ans der Erdstäche,
der Städte , Schlöchr,Fllcken undDörfer ; mit einem Griechische»
Ku -istwoete die Topographie.

Dcrs Ortbrer , des — es , plur . die — -er , in, gemeinen Leben,
dasBrel am Eude eines Dinges , das äußerste Lrrr , das Seiten-
bret . Las ein jegliches der beyden sich mir seinem Ortbrcr von
unten auf geselle, 2 Mos . 26 , 24 ; Kap . 36 , 29 . Die Setten --
brcter eines Beltgestelles werden noch jetzt Ortdreter genannt.
S . Orr Z.

Der Ortentzesell , des — en, plur . die — en, bey einigen Hand -!
weriern , z. B . bey den Gürtlern , der Altgcftll , weil sein Amt
unter andern auch darin bestehet, den aukommendeu Gesellen den
Willkommen zu reicher, und sie zu bewircheu . Orte , Orte , Irte
und sjrte ist ein altes noch hin und wieder im gemeinen Lebe»
übliches Wort , welches die Zeche, d. i. den Anrheil eines jeden
an einem gemeiuschaftlichemSchmause , und diesen Schmaus und
dessen Kosten selbst bedeutet . Ein >? Orte Bier , eine Zeche Bür.
Die O -tc bezahlen , die Zeche . Die Abstammung ist dunkel.
Es kann von Mrt , eiu Theil , Herkommen, so fern cs eigentlich
den Theil eines jeden an den Kosten eines gemeinschaftlichen
Schmauses bedeutet ; oder von ä'ren , dem Stammwvrre von Ort,
zermalmen , essen, da es denn eine jede Handlung des Essens,
eine Mahlzeit , einen Schmaus bedeuten würde ; oderauch von
Orr , so fern cs eine Spitze , eine Linie , bezeichnet, da es denn
eigentlich dcnStrich mitKreide an derTafel der Zechenden bezeich¬
nen würde . S . Wirth und Irre.

Ortern , vsrb . reß . ucl . ein uür bey den Tischlern , Kamm¬
machern u . s. s. übliches Wort , die Orter , d. i. Enden , oder
Stammenden der Breier und des Holzes , absägen ; im gemeinen
Leben ertern . Daher die Orterbank , eine längliche Bank , auf
welcher es geschiehet , und aus welcher überhaupt die Breter zuge-

, schnitten werden ; d-e Orterja ^e, eine grobe Händfäge , womit
solches geschiehet. Die Kammmacher orternhäs Horn , wenn sic
es viercckt sägen , welches gleichfalls durch Absägung der Orter,
d. i. der Enden , geschiehet. Ehedem bedeutete örtörn auch zu
Eude dringen , endigen , entscheiden, wovon noch unser erörtern
übrig ist, S . dasselbe.

Der Orterzwitter , des — s , plur . doch mir von mcHretn Arte»
oder Quantitäten , " l nom . linLi. im Bergbaue einiger G -gen-
den, Zwitter , welcher auf den Stollen vorMrt gewonnen worden,
S . Ort 3 .

Der Ortfäustel , des — s , plur . uk aom . lmF . imLhrgbaue,
ein Fäustel , welchen der Bergmann gebraucht , wenn er vor Mrt
arbeitet , S . Ort 3.

, Der
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Der (s>rtgrcschen , des — s , plur . ut » am . lmA . emür einigen

Geg 'endeü î llicher Nähme eurer Münze , welche der vierte Theil
eines Groschens , oder ein Dreyer ist. Jm Mcklenbuegischen haL
man Ortgroschen , welche der vierte Theil eines großenÄroschens-
sind, und 4^ Pfennig gellen . S . Ort r . 2).

Der Orchäusr , des — s, plur . ut vom . livZ . im Bergbane,.
' ein Bergmann , welcher vor Orr arbeitet , D. i . dessen Beschäfti¬

gung es ist, das Erz in den Gruben mit Schlägel und Eisen zu
gewinnen ; zum Unterschiede von denjenigen Bergleuten , welche
andere Arbeiten verrichten . S . Ort Z.

DasOrthaus , des — es , plur . die— Häuser , eine nur im Nie¬
dersächsischen übliche Beitennung eines Eckhauses ; von Ort , Ecke,.
S . Ort 2 .,

E .rchoöö -5, S . Rechtgläubig.
Die Orthographie , S . Rechtschreibung.
Örtlich , astj . et arl v .welchcs von einigenNeuern eingefiihret wor¬

den, das Latein , localis auszudrucken . r ) Einen Ork habend,
elimehmend . Die Engel sind -nicht ganz ohne oder ausser allem
Orte , ob sie gleich keinen Ort einnehmen und auefüllen ; sie
haben also eine örtliche aber keine räumliche Gegenwart,
welche letztere das Dasepn anderer Rörper ausschliesst . Gott
ist keiner örtlichen Gegenwart und Einschränkung fähig -.

,2 ) Einem besondere Orte gemäß , in demselben gegründet ; nach¬
dem Franz , local . Die örtliche Schönheit , welche nur in einem
Lande , in einem Orte bewundert , in andern aber verachtet wird.
In welcher Bedeutung es doch um der Zweydeutigkert willen am
wenigsten anzurathen ist.

Ler Ortolän , des — es , plur . die — e, ansdemJtal . Orts-
laao , der Wälsche Nähme einer in der Lomöardey befindlichen
sehr lockern Art Ammern oder Ämmerlinge , welche im Deutschen
Fettammern genannt werden ; Lmberira Uortulaaus I -,
Siche Fcttammer.

Der Ortpäufchel , des — s , plur . utvom . 6vZ . bcy denBerg-
leutcn , ein eiserner schwerer Fäustel , das gröbere und festere
Gestein damit vor Ork zu gewinnen , S . Ort z . und päuschel.

Hier Mrrpfahl , des — es , plur . die — pfähle , bey den Mark¬
scheidern , rin Pfahl , womitein in der Grube befindlicher Ort auf

- der Oberfläche der Erde bezeichnet wird ; der Ortpstsck , wenn
es nur ein Pflock ist.

Die Ortschaft , plur . die— en, ein von Menschen bewohnterOrt,
obue zu bestimmen , ob cs ein Weiler , Dorf , Flecken oder Stadt
ist . Am häufigsten pflegt man Dörfer , Weiler und einzelne
benannte Gebäude mit diesern allgemeinen Nahmen zu belegen.

Das Gescheit , des — es, plur . die — e , dasjenige bewegliche
Stück Holz , woran ein Pferd mit den Strängen vor einem Wagen
gespaiuret wird ; von O-rt , das Ende , weil stch sin jedem En¬
de der Wagr eines befindet . Zn Niedersachsen heißt cs der
Schwänge ! , im Österreich das Drittel , der Vorschlag , im
Hohenlohischen das IVagschcit , in dertWetterau das Stillscheit.
S . Ort 3.

Das Ortschick , des - -- es , plur . die — e, im Bergbaue , eine
Kluft,welche nacheinemsvitzigenWinkelüber einenGang streichet,
und ihn in Gestalt eines Andreas - Kreuzes durchschneidet ; zum
Unterschiede nän-einerIreuzklnft oderOnerklnft,welche ihn nach
einem rech .en Winkel dnrchschneidet . Von Ort , die Spitze , und
Schick fick Geschick, eine znrErzeugung der Erze dienliche Stein-
orck S . Ort 2 , und Geschick 4. Daher ortschrckig , ach . et aclv.
Ocrschickehabend , citthalrcnd.

Ortschtef , äcij . et aciv . welches nur im gemeinen Leben üblich ist,
eine schüfe , d. i . verschobene Ecke , einen schiefen Winkel habend,
sisiefwinkelia , im Gegensätze des rechtwinkeUg . So heißt ein
Rhombus -sin gemeinen Leben eine orrschrefc - Lig-rr -.
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Die Grtsemmed , plur . die— ,1, bey den Bäckern und im ge¬
meinen Leben, besonders Niedersachscns , zwey oder mehrere mit

.̂den Orten oder Ecken ait einander Hangende runde Semmel » ;
Ecksemincln , zum Unterschiede von den Schicht - oder Rcihe»-
semmeln.

Der Ortsyulöen , des — s , plur . ut vom . lm ^ . der vierte
Theil einesBuldens , d. i. vier Groschen , und eine Münze , welche
vier Groschen gilt , ein Viergroschenstück . Von Ort , der vierte
Theil eines Ganzen , (S . Ort 1. 2). Ortsgiilden , wie dieses
Wort auch geschrieben und gesprochen wird,würde der viertcTheil
eineck Güldens , folglich z Gr . 3 Pst ftyn.

DisOrtspuhle , plur . die — u, rm gemeinen Leben, besonders
Niedersachsens , diejenigen Federspuhleil , welche sich am One,
d. i. am Ende , des Gä 'nseflngels befinden , nnd die kleinsten, aber
auch die härtesten sind, zum Unterschiede von den Schlagspuhlcn,
welches die größten sind.

DerOctftein , des — es , plur . die — e, im gemeinen Leben
einiger Gegenden , i ) Der Eckstein ; von Ort 2, Ecke. So werde»
die Ecksteine der Häuser ^und Gebäude in Niedersachsen Grt:
steine genannt . Schon Notker nennet einen solchen Stein Ott-
lleiu . Auch ein Gränzstein , welcher in einenWinkel oder in eine
Ecke derMarkung gesetzt wird , ein 6 «uptstcin , Eckstein, heißt
in manchen Gegenden ein Ortstein . 2) Auch ein fester eisen,
schüsilger Sandstein , welcher nahe unter der Dammcrde lieget, ist
unter dem Nahmen des Ortsteines bekannt , entweder vonPrt,
der Anfang , weil er sich gleich unter der Dammerde befindet, ober
auch , weil man die Ortsteine in der vorigen Bedeutung daraus
zu verfertigen pflegt.

Der Ortschaler , des — s , plur . ud vom . lmZ . in einigen
Gegenden , z. B . am Nieder - Rheine , der vierte Theil eines
Thalers , d. i. 6 Groschen , welcher auch nur ein Ort schlechthin
genannt wird . Jngleichen eine Münze , welche 6 Groschen ^
gilt . Verstehet man unter Thaler einen Species - Thaler, s»
ist der Ortöthaler 8 Groschen oder ein halber Gulden . Siche
Ort 1. 2).

Die Ortung / plur . die— en, von Ort , und der Endsylbe -—uns
oder — ing ; ein nur im Bergbaue übliches Wort , einen Drt,
d. i. einen Winkel , eine Ecke eines Berggebändes im der Grube
zu bezeichnen. Die Ortung an Tag oder zu Tage aus bnM 'i,
eine Wendung , einen Winkel der Grube auf der Oberfläche der
Erde andeuteu.

Der Ortziegel , des — s , plur . utvom . livA . ein Eckziegel,
ein Ziegel , welcher sich andern Orte , an der Ecke eures Daches,
befindet ; in einigen Gegenden einpreisziegel»

Die Asche ) im Oberdeutschen eine Flur , S . ZEsche.
Dis Me , S . Ohr-
Das Öfiel , S . Nössest-
Der Öst , des — es , plur . luust 1) Diejenige HimmeksgegM,

wo die Sonne aufgchet oder doch anfzugehen scheinet, Ulsesrn;
wofür doch das folgende Nebenwvrt osten üblichc^ ist. .suw«'
lerr wird es auch für das folgende osten ohne Arrirel gebrau) .
Die Gewitter ans Ost sind oft gefährlich . 2) Ein aus
Gegend kommender Wind , besonders in der höher » Schre .varr,
für Ostwind . „ ,

Anm . ' Im Niederst Oost , im Angels . Call , im Engl . ^ '
im Pohl -rischen V/lcliock Der gemeinen Sage nach rühret v,ej -
Wort , so wiedie übrigen Rahmender Hunmelsgegeimca , ^
Carl -, dem Großen her . Ohne Zweifel hat er dieselbe,. nNB !
wohl erfunden , als nur ftyerlich bestätiget , weil alle eresi °
'das Gepräge eines sehr hohen Alterchnmes an sich baoc».̂ ^ ^
tc? ließ es von dem Goch - scheu ustauäau , attfjreheu^



6266sL Oste
Mammen ; allein die Zusammenziehung würde alsdann zu un¬
gewöhnlich seyn. Überdü 'ß kommt dieses Wort von dem Ausge¬
hender Sonne im Gothischeir u cht oor,wo diese Himmelsgegend
Vrruns heißt. Frisch findet dagegen viele Ähnlichkeit zwischen
diesem Worte und dem Griechch « ; , die Morgencöthe , und Ihre
mit >« 4, Morgen . Da indessc l oie übrigen Nahmerr der Him¬
melsgegenden die Eigenschasten der daher kommenden Winde aus-
drucken, wie Nord das Brausende und Stürmische , West das
sanft Wehende , und Süd das Heiße dieser Winde , so kann auch
Ost die scharfe , beißende Eigenschaft des Oftwiudes bezeichnen,
alsdann zu heiß , so fern cs überhaupt scharf bedeutet , zu ^ eüus
u. s. f. gehören . S . Ostern.

eschen, rin Nebenwort , welches nur mit einigen Vorwörtern ge¬
braucht wird , den Ost , d. i. die Himmelsgegend , wo die Sonne
arrfgehet, zu bezeichnen. Der Wind kommt aüs osten oder
Osten. Gegen Osten reisen oder segeln . Gegen Osten woh¬
nen , gegen Morgen . Notker gebraucht ê auch im sächlichen
Geschlechte als ein Hauptwort , ckar Osten , und noch jetzt kommt
s§, wiewohl selten und im männlichen Geschlechte für das Haupt¬
wort Ost von der Himmelsgegend vor.

Nicmahls müsse das Licht den wolkicheen (wolkigen)
Osten bepurpern , Zachar.

Anm . Schon als ein Nebenwort ben dem Ottfried Ostana.
_Es ist aus Ost und der advcrbischen Endung — en zusammen

gesetzt, Wb Norden , Westen und Süden , von Nord , West
und Süd . Als ein Nebenwort könnte es mit einem kleinen Buch¬
staben geschriebenwerde «; allein der große ist in allenidiesen Wör¬
tern einmahl hergebracht, vecmuchlich weil man sie für Äxten
eigenthümlicher Nahmen , oder auch für Hauptwörter gehalten,
in welcher Gestalt sie auch wirklich Vorkommen. So wie man von
außen , hinten , oben , unten und andern Nebenwörtcrn auf
—en , Beowörlcr auf — er hat , außer , hinter , ober , unter
u. k. s so batte mau von dem Nebenworte osten auch ehedem
dasBeywort oster, morgenländisch . Oostur rieft , das morgen-
ländische Reich, im Isidor Osterfürst , Ostcrherr , Osterheer,

^ Ostcrland , Offerling bedeuteten daher ehedem einen morgeuläu-
diichen Fürsten oderHcrren , ein morgenländisches Heer , ein gegen
Morgen gelegenes Land , ein gegen Morgen wohnendes Volk.
Doch dieses Leywort ist außer dem cigenthümlichen Nahmen
Österreich nunmehr veraltet . iS . auch Ostern .) In denssolgen-
den Zusammensetzungen stehet Oster für Ostern.

Die Aster , S . Auster.
DerAsterttbenb , des — cs , plur . die — e, der Abend vor dem

Osterfeste, vor Ostern.
Die chsterblume , plnr . die — n , ein Nähme verschiedener Pflan¬

zen, welcheM » die Zeit des Osterfestes ,blühen . So wird die
gnueil,e Aiichcuschrlle oder große Schl .' tlenbssime , ^ n -cmone
kulOustüÖ . an ---. Osterblume geuannt . Eben dirsen Nahmen
führet auch der kleine Ziegenbart , oder Wi ssen - Anemone,
Anemone s,r .-teast -L O . weiche zum Unterschiede von der vori¬
gen such kleine Ostcrblumehcißt . Ferner die Narzisse , Umreis-
kus 1/. welche daher m einigen Oberdeutschen Gegenden auch
Aprillenblumc genannt wird.

Der öistextzmtztaH . des — es, plur . die — c, der Dinstag in
buu Osterfeste, derdrirre Osterfeyertag.

DasMerep , des — cs , p !ur . die — cr , im gemeinen Leben,
bunt gefärbte Eyer , womit man sich noch jetzt aufdem Lande nach
einem alten Gebrauche am Osterfeste zu brsschcu' en p sieget. Im
Rieders. Haskep , von Pa ken , Ostern . Der Gebrauch rühret
aus der Römischen Kirche her , da man am Osterabende nach geru¬
hter Fasten , und nunmehr wieder vorhandenen Frcyhcit , Eyer
rmd andere Fleisch,Prisen zu essen, ganze Körbe voll solcher bunt

N -l. w . Y .z,TH . - ,U „ st.

^ D ste
gewählten Eyer weihen lasset, und die Mahlzeiten die ganze Ostex¬
woche 'über damit ausschmücket . In Siebenbürgen werden solche
Eycr Nengelahr , Mengeleyer , d. i. gemahlte Eyer genannt , von
dem aus mahlen verderbten mengeln.

Das Asterfest , des — es , plur . die — e , Ostern als ein Fest
betrachtet , ein hohes Fest , welches in der Jüdischen Kirche zum
Andenken des Ansganges aus Ägypten und der dabey vom
Würgengel geschehenen Verschonung der Jüdischen Erstgeburten,
(S . Pascha, ) iu der christlichen Kirche aber zum Andenken der
Auferstehung Christi gefeyert , und im gemeinen Leben nur Ostern
genannt wird , S . dieses Wort.

Das Asterfeuer , des — s . plur . ub noin . linZ . Freudenfeuer,
welche man ehedem am Osterfeste oder am Osterabende anzuzütt-
deri psicgte , und welche noch an einigenOrten auf demLande üblich

- sind, und einigen zu Folge noch ans den Zeiten des Heidenthumes
herstammcn sollen . (S . Ostern .) In der Römischen Kirche wird
am Ostersonntage schon von alten Zeiten her alles alte Feuer aus-
gclöschet , und neues , welches man in den Kirchen von geweih¬
ten Lampen oder Kerzen bekam, angezündet , welches im Mittlern
Latelnc gleichfalls IZnis psscliulis hieß , und nach einem Brieke
des Papstes Zacharias an den Erzbischof .Bomfaciiis zu MainL
aus den ersten Zeiten der christlichen Kirche hercühreu soll.

Der Asterfez >ertaF , dos — es , x !ur . die — e, einer von den drep
Feycrtagen , woraus das Osterfest bestehet.

Der Afterstaöen , des — s,piur . ut nvin . stnZ . Fladen , d. i.
breite dünne Kuchen , welche noch am Osterfeste gebacken werden,
und das Andenken des ungesäuerten Bxotes , welches in der allen
Jüdischen Kirche an diesem Feste genossen werden müßte , erhält;
dev Osterküchen . In Niedersachseu bäckt man nun Ostern eine
Art runder Fladen mit einem am gebogenen Rande , welche oben
mit einem Teige von Mohnsamen beoeckt werden -und daselbst
Ostermahne heißen , von Mahn , Mohn.

Die Afterkerze , p lur . die — n,ffu einigen Gegenden ein Nähme
der Nonigskerzc oder des Wollkrautes , VerkLscum lüa-
pfus O . vielleicht , weil es um Ostern blühet . S . Röm 'gskerze.

Der Aftsrrüchen , des — s , piur . ut uom . stnA . S .Offersiadem
Das Asterbamm , des — es , plur . die — lammer , dasjenige

Lamm , welches dw ehemahlizcu Juden an ihrem Osterfeste mit
gewissen besondern Feyerlichkeiten zu essen pstegten . Bcychem Not¬
ker Oli >7irssr1s !rin , S . Frischling,

Asterlich, . s6j . et erciv. rvas um Ostern ist oder geschichet. Dl>
österliche Zeit , die Zeit um Ostern . Die österliche Beicht , in
der Römischen Kirche , da jeder wenigstens Ein Mahl des Jahres
um Ostern zu beichten verbunden ist. Oer ostsrlicks tac , der
Ostecrag , Heinrich von Mornnae.

Dre AsteElre , xiur . die — n , ein Nähme , welchen in einigen
Gegenden die gelbe oder unechte Narzisse führet , weil sie um
Ostern blühet ; ZlÄrciilus ksseucko - kstarcilssus O.

Die Asterluzey . >i !ur . must eche Pflanze , welche in Österreich,
Frankreich und der Tm tarey wüchset, und deren Wurzel einen
starken widrigen Geruch , nebst einem scharfen bitter « Geschmack
hat , und Brechen erreget ; ^ r -ttvIvLnin L!Ie-mLti5 O . 6ohl-
wuez , ätvzwurz , i« SchwMrn Fobwurz . Einige andere Arten
sind in America und dem warmer » Europa einheimisch . Der Deut¬
sche Nähme ist, wie schon Frisch anmerket , sowie der . Engl . Öl¬
st rlnit , aus dem G wch. Üaiocftiu verderbt , welchen diese
Pflanze , nach dem Dio ^rorides , um dißwillen erhalten hat , weil
stk den Gebäreriden sehr heilsam seyn soll.

Die Astermesse , s)Iur die — n , eine Messe, d. i . großer Jahr¬
markt , welcher um Ostern gehalten wich. Der Ostermarkt,
des — es , plur . die — markte , ein Jahrmarkt, .welcher «m diese
Zeit fällt.

Ar . Dr»
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Lev Astermsnath,des — es , plur . die — s, der Deutsche Nah - Der Astersonntcry , des — es , plur . Lre — e, der Sonntag i«
me des Aprillcs , weil das Osterfest gemeinigtjch in denselben zu dem Osterfeste , der erste Ostertag.

fallen pflegt , welcher Rahme , der bey dem Raban Maurus
Oliarmauotk larttet , von Carln dem Großen herrühret.
S . Aprill.

Lev Aftermontay , des — es , plur . die — e, der Montag m
dem Osterfeste , der zwcyte Osterfeyertag.

Die Astern , liuz . car . das Fest der Auferstehung Christi , das
"" Osterfest , und bey den Juden , das Fest , in welchem das Anden¬

ken des Ausganges aus Ägypten und der Verschonung von dem
Würgengel gefeyert wird ; das Osterfest . Es ist eigentlich der
Plural des außerdem veralreren Beywvrtcs oster, wo Tag oder
Feperta ^ ausgelassen zu seyn scheinet. Die Ostern , eigentlich
die ostern Zepcrtage . Daher cs auch billig das Bey - und Zeit-
wortindcr vielfachen Zahl bekommt ; auf künftige Ostern , die
Ostern sind nahe ; wie man die Wörter Pfingsten und Weihnach¬
ten auf eben dieselbe Art gebraucht. Indessen wird cs doch sehr
häufig mit einem Zeitworte der einfachen Zahl verbunden . Und
derZüden Ostern war nahe , Joh . 2 , 1z . Es war aber nahe
die Ostern , Kap . 6 , 4 . Welches Entschuldigung zu verdienen
scheinet, wenn dasWort absolute und ohne Artikel gedrancht wird,
aufwelche Act es am üblichsten ist, so wie man mit dem Artikel
lieber das Wort Osterfest gebraucht . Ostern wird bald kommen.
Es wird bald Ostern seyn . Ostern ist nahe . Acht Tage vov '
Ostern . Nach Ostern . Um Ostern . '

Anm . Schon bey dem Kero Ootlrun , Östron , bey dem Ott-
fcicd Ostoron , und noch jetzt in der Schweiz Öfteren . Andere
Sprachen gebrauchen es in diesem Verstände im Singular , wie
das Engl . Luster , das Augels . Luster , Oksr , Ottor , das
Holland . Ooüer . Beda und andere , welchen auch Ihre beypflich --
tet , leiten diesesWort von der alten Sächsischen Götlinn Lostru,
bey den altern Schweden ^ sturZ ^ cUu , her , welche bey de«
Deutschen und mitternächtigen Heiden die Stelle der Griechi¬
schen und Römischen Venus vertrat , und deren Fest um die
Zeit unserer Ostern soll seyn gefeyert worden , da denn das
Fest der Auferstehung , welches bey der Einführung des Chri-
fienthumes an dessen Stelle gekommen , den alten Nahmen be¬
halten habe . Man hat wichtige Gründe wider diese Ableitung;
z. B . daß es sehr unwahrscheinlich ist , daß man eines der vor¬
nehmsten christlichen Feste mit eitlem heidnischen Nahmen sollte
haben belegen lassen. Daher Wachter glaüdte , es sey ans dem
Göth . urreistu « , auferstehen , oder Augels . ^ r^ üs , Aufer¬
stehung , zusammen gezogen ; ob sich gleich von dieser an und
für sich schon sehr ungewöhnlichen Zusammenziehung nicht die
geringste Spur findet , und dieses Wort schon bey dem Kero , de«
doch bald nach der völligen Einführung des Christenthumes i«
-cm mittägigen Deutschlande lebte, Oürou lautete . Es ist also
noch immer am wahrscheinlichsten , daß es das veraltete Beywort
oster , östlich, ist, (S . Osten Anm .) nicht , weil man , wie Frisch
will , Christum bey seiner Auferstehung mir der ausgehende«
Sonne verglichen,sondern sofern osten und oster in dem allge¬
meiner » Begriffe des Erhebens , des Aufgchens und Aufcrste-
hens , mit einander überein komMn . Im Angels , ist Lli wirk¬
lich der Ursprung . Jrn Nieders . heißt Ostern pasken , pairskcn
und noch jetzt in einigen Oberdeutschen Gegenden pirsch und pa¬
schen , von dem Hebr . Nahmen dieses Festes Pascha.

Die Asterpcrlme , plur . die — n, ^ n einigen Gegenden die wol¬
lten Blüthknospeu der Weiden , S . Palme.

Die AftervechnunF , plur . doch nur von mehrern Arten,die — en,
Hie Berechnung oder Ausrechnung des Osterfestes , nach dem
Schlusse .de,r Niränischeu Lirchenversammlung.

Dev Astevtay , des — es , plur . die — e , einer von den dreh
Tagen des Osterfestes . Der erste , zweyte , dritte Ostcrtry.
In engerer Bedeutung wird zuweilen der erste Ostertag oder der
Ostersonntag nur der Ostertag schlechthin genannt.

8i ik mins kerrsa oüertLA , Heuir . von Frauenberg.

Die Asterwöche , plur . die — n, diejenige Woche , in welche das
Osterfest fällt.

Aftlich , — er, — ste,a6j . et aäv . gegen Offen oder Morgen
gelegen oder gerichtet . Die östlichen Lander . Der Wind dre¬
het sich östlich , gegen Morgen.

Die Astlmöe , plur . die— n , in einigen Gegenden B . in der
Lausitz, ein Nähme der Steinlinde , Waldlinde oder Sandlinde;
Ulla eorclata

Die Ostränz , oder Astritpin einigen Gegenden ein Nähme der
Mcisterwur ; , S . dieses Wort.

Der Astwind , des — es , plur . die — e, ein ans Osten oder
Morgen kommender Wind ; der Morgenwind , in der höher»
Schreibart der Ost . Bey dem Raban Maurus im 8ten Jahr¬
hunderte Oüroviuuint , bey später » Oberdeutschen Schriftstel¬
lern O ster w in d.

Der Othem , S . Arhem.
Die Otto , plur . die — n, oder absolute Otten , der Ottenbamn,

oder Otterbaum , in einigen Gegenden ein Nähme der Erle,
<S . dieses Wort .) Ohne Zweifel mir 2 Otter aus Einer Quelle,
weil dieser Baum die feuchten sumpfigen Gegenden liebt.

I . Die Otter , plur . die — n . r ) Ein Nähme der kleinen , sehr
, giftigen Schlangen , deren Biß vor andern schädlich ist. Sie stad

nicht über zwey Fuß lang , und höchstens eines Daumens d-ck, ha¬
ben eine graue oder gelbe Haut mit langen braunen Flecke» und
einen breiten Kopf ; die Viper . In einigen gemeinen Mund-
arten so wohl Ober - als Niederdeutschlandcs , Adder , Atter,
Angels . Letter , sVetterae , Engl . ^ ckcier , nud mit dcmvorge-

' setzten müßigen n, in einigen Deutschen Gegenden auch Natter,
welches von vielen von Matrix abgeleitet wird , da doch die ei¬
gentlichen kleinen giftigen Schlangen keine Wasserschlangc» stud,
sondern sich in den Schutthaufen und nm Gebäude herum aufhal-
ten , (S . Natter .) Otter und Natter stammen unstreitig m
dem alten noch bey dem Notker befindlichen Litler , Gift, her,
Airgels . Oetker , Xsttor , Gift , S . Eiter.

L- Die Otter , plur . die — n , ein vierfüßigcs Thier mit verbunde¬
nen Schwimmzehen , dessen Schwanz halb sogroß ist, .als der
ganze Körper . Es kann so wohl im Wasser , obgleich nicht lange,
als auch auf dem Lande leben, und hält sich daher gemciiiizuH
an den Ufern der Flüsse , Seen und Meere auf , wo es von dr»
Fischen , Fröschen und Krebsen lebt ; .Lutta L . Die ZiM-
cker, zum Unterschiede von der vorigen . Die Flustotter ^ veW
an den Flüssen Enropens einheimisch ist. Die Seeorter , weicht
in Asten und Amerika angetrossen wird.

Anm . Im Engl , gleichfalls Otter , im Schwed . Mter , m
Island . Ottr , im Dan . Odder , im Böhm , mit dem Vorgesetzte»
Blaftlante VV/cira , im Pohln . ra , im Ungar . üildDauM.
Vieira . Da im Island , väclr Feuchtigkeit bedeutet, welcher-l'
dem Latein , uclus , feucht , naß , gehöret , und womit anw orr e-
genthümlicheNähme der Oder , Lat . Viackrus , und
des Vorgesetztenn auch unser naß , Niederdeutsch natt , vera

sind, so sichet man bald , daß mit dem. Nahmen dieses Thur^



auf den Ort seines Aufenthaltes gesehen wird . Im Oberdeut,
scheu ist di ses Wort manulichen Geschlechtes , der Otter.

Der Otterbaum , des - es , plur . die — bäume , S . Otto.
Der Otterfang , des — es , plur . die — fange , das Fangen der

Fischottern ; ohne Plural . Auf den Otterfang ausgehen . Jn-
gleichen, einOrt , wo man Fischottern sänget , und die dazu gemach¬
te Vorrichtung.

Der Otterfänger , des — s , plur . m vom . 6nA . ein Jager,
welcher sich vornehmlich mit dem Fange her Fischottern und mit
Abrichtung der Otterhunde beschäftiget.

Der Otterhimö , des —es,  xlur . die — e , eine Ari starker
Dachshunde , welchezudem Fange der Fischottern abgerichtet sind.

Die Otternyalle , xlur . die — n, die Galle von einer Otter oder
Natter , in welchem Verstände dieses Wort in der Deutschen Bi¬
bel mehrmahls gebraucht wird , etwas höchst SchädlichesundGif-
tiges zu b.zeichnen ; ungeachtet die Galle der Ottern wegen ihrer
Schädlichkeit sonst eben nicht bekannt ist. S . r . Otter.

* Das Otterngezücht , des — es , plur . die — e, ein gleichfalls
nur in der Deutschen Bibel befindliches Wort , boshafteNachkom.
mm boshafter Altern zu bezeichnen, in welchem Verstände man
jetzt das Wort Schlangenbrut gebrauchen wurde . S . i Otter.

Das Otterntzift , des — es , xlur . Laut , das Gift von einer Otter
oder Natter . S . i Otter.

lAtto , Gcnit . Otto 's oder Ottens,Dativ . Otten , ein alter Germa¬
nischer männlicher Täufnahme ; vermuthlich von dem alten sd,
reich , vortrefflich . Im Wallis , ist oü vorzüglich , und
ein Herr . Der alte Nähme Udo, vielleicht auch 6atto , ist auch
kein anderer.

Das Oxhoft - bes— es,xlur . die—e, ein größeres Maß stuf,
stger Dinge , besonders des Weines , welches r4 . Ahm , 6 Anker
oder 60 Stübchen hält . Wenn es ein Zahlwort vor sich hat , so
bleibt cs im Plural , wieso viele dieser Art , unverändert : sechs
Oxhoft , nicht Orhofte . Niederst,gleichfalls Oxhoofr », Engl.
HoZskeaü , Holland . Oxkoostü , Schwed .Oxkufvuü . Es ist
durch die Handlung ausHolland Zu uns gebracht worden , und von
noch dunkler Abstammung . Wachter gerieth aufden seltsamen
Einfall , Ox sey hier die letzte Stzlbe aus dem Nahmen der Stadt

. Bourdeaux , saupt aber bezeichne hier ein Maß . Wahrschein,
licher ist, daß anfänglich nur ein mit einem Ochsenkopfe bezeichne-
tes ausländisches Weiilgebi7 .de mit diesem Nahmen beleget wor-
den , der denn nachmahlS Men Fässern von ähnlichem Inhalte ge¬
mein geworden.
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